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EDIT OR1AL_ 


Die Shareware lebt! 


in heftiger Aufschrei ging durch unsere 
FE“: als wir in der vergangenen 
usgabe die Frage nach der Zukunft der 
Shareware zu stellen wagten. Unter dem 
Stichwort „Ist Shareware out?“ flatterten 
derartig viele Briefe in die Redaktion, daß wir 
uns kaum noch retten konnten. Nie zuvor 
hatte ein Forum-Thema eine solche Resonanz 
hervorgerufen. Auch wüste Beschimpfungen, 
wie wir als Shareware-Magazin ein solches 
Diskussionsthema überhaupt aufwerfen 
könnten, blieben nicht aus. Die Antwort auf 
unsere Frage lautet einfach, knapp und nahe- 
zu einhellig: „Nein!“. Die zahlreichen Pro-Ar- 
gumente, hier aufzuführen, würde den Rah- 
men dieser Rubrik sprengen - noch immer ist 
das Thema nicht abgeschlossen, und in der 
nächsten Ausgabe lesen Sie das ausführliche 
Ergebnis. Doch an dieser Stelle ein kleiner 
Vorgeschmack - unter dem Motto: „Die 
Shareware lebt!“ 

„Zum Shareware-Programmieren gehört 
Mut“, meint ein Leser. Im Gegensatz zu den 
Anbietern sog. kommerzieller Software, die 
meist aus den Schmieden größerer Software- 
Häuser stammt, stellt sich der „Entwickler“ 
von Shareware dem Test des kritischen Be- 
trachters, Die einzigen im kommerziellen Be- 
reich, die diesem Trend nachkommen, sind ei- 
nige Spieleproduzenten wie Sierra oder Blue 
Byte, die mittlerweile so von der Qualität ih- 
rer Produkte überzeugt sind, daß sie als Wer- 
bung Demo- bzw. Testversionen als Werbung 
veröffentlichen, die einen vom Kauf überzeu- 
gen sollen. Vor dem Kauf von teurer „Profi“- 
Software, angefangen bei der Textverarbei- 
tung über die Tabellenkalkulation bishin zur 
„Programmiersprache“, bleibt der Anwender 
auf intensive Studien und Lektüre von Test- 
berichten angewiesen, ohne sich sicher sein 
zu können, daß er nach dem Kauf auch wirk- 
lich das ihm entsprechende Produkt erwor- 
ben hat. „Wer nicht die Katze im Sack“ kau- 
fen möchte, greift nach Ansicht der meisten 
Leser doch auf die Shareware zurück. „Was 
nutzt ein billiges kommerzielles Programm, 
wenn es schlampig programmiert worden 
ist?“. Der Kontakt zwischen Anwender und 
Autor bleibt ein engerer, im Gegensatz zum 
oft schlechten Support durch die Software- 
Giganten. Der Anwender fühlt sich mit seiner 
Kritik, seinen Anregungen und Verbesse- 


rungsvorschlägen ernst genommen. „Außer- 
dem reagiert der Shareware-Markt“ viel 
schneller auf Trends und bietet bei Spielen 
Cheats, Zusatzlevels und nützliche Utilities“, 
meint ein 15-jähriger Schüler, der auf Share- 
ware-Spiele mit Blick auf sein Taschengeld 
nicht verzichten will. Skepsis ruft vor allem 
die Preispolitik so mancher kommerzieller 
Hersteller hervor, die ihre Programme um 
hunderte von Mark günstiger als Wochen zu- 
vor auf den Markt schleudern. So manch bra- 
ver Anwender, der vor einem Jahr noch sehr 
viel Geld für sein Produkt ausgeben mußte, 
fühlt sich von einer solchen Kalkulation ver- 
schaukelt und stellt sich zwangsläufig die Fra- 
ge nach der Glaubwürdigkeit einer derarti- 
gen Preispolitik. 

Nach so viel Lob wollen wir mit den kriti- 
schen Stimmen natürlich nicht hinterm Berg 
halten. Z.B. in puncto Registrierungen liegen 
die Preise nach Ansicht unserer Leserschaft 
oftmals zu hoch. Für andere ist der Preisun- 
terschied kein Argument, denn „Leistung 
und Marktkenntnis werden in Zukunft den 
Absatz bestimmen“. 

„Fehler habe ich in Shareware und kom- 
merzieller Software gefunden“, meint ein Le- 
ser und spricht uns damit aus vollem Herzen. 
Der „kleine Unterschied“ besteht allerdings 
darin, daß Shareware-Programmierer mit 
Ausreden nicht ganz so schnell bei der Hand 
sind wie so mancher Gigant am Computer- 
markt, sondern sich schleunigst um eine Feh- 
lerkorrektur bemühen. 

Übrigens, falls Sie Ihren Pentium in erster 
Linie für Textverarbeitung einsetzen würden, 
hätten Sie nichts zu befürchten. So lautete 
vor kurzem die Pressemitteilung eines nam- 
haften Vertreibers von Pentium-Rechnern. 
Welch’ ein Glück, meinen Sie nicht auch? 
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Titel 
15 CAD-Programme im Überblick 
24 „Media Center”: Katalog mit Diashow 
42 „Interview”: Datenträger hinterfragt 
Heftdiskette 
26 „CD-Info” : Wie’s drinnen aussieht, geht 
niemand etwas an 
116 „Xatax”: Unter Begleitschutz 
117 „SNPlaner” : Das Jahr im Griff 
118 „3D-Phantasies”: Verborgen in 3D 
118 „EmPipe”: Rohrbruch 
119 „ExePCX”: Eswerde ein Bild 
120 „Cubeup für Windows”: 
Starten vom Würfel 
120 „Flimmer-O-Meter”: Flimmerfrei 
120 „Anawin”: Kurvendiskussion 
Sonderteil CD-Mania 
22 Silberne Träume 
28 „CD-Speed” : CD-Turbolader 
30 „Autoroma”: Einer für alle 
32 „CD-Player Pro”: Stereotöne 
33 „CD-Tray”: (K)eine graue Maus 
34 „CDScan”: Wassteht wo? 
35 „CD-Store”: CDs mit Bild und Ton 
36 CD-ROM Laufwerke: Nie wieder ohne 
40 MPO: Eine Handvoll Granulat 
Anwendungen 
32 „Propagram”: Ich weiß nicht, 
was soll esbedeuten... 
53 „Magische 3-D-Bilder” 
56 „Quicksllver Retouch”: Metamorphosen 
für Video 
58 „EZ-Pno”: Mozartserste Schritte 
60 „Medterm”: Der Eid desHippokrates 
61 „Visual Molecule”: Optimale 
Kombination 
„Masterpiece Menu”: Auf die Plätze, 
64 fertig, los... 
65 „Kidware”: Spaß am Lernen 
66 „Abenteuer im Wald”: 
Der Waldspaziergang 
126 „Clouseau”: Mach’snoch einmal Sam! 
127 „Moviesto go”: Schau mir in die 
Augen... 
128 „Winliga”: Rund um Punkte und Tore 
129 „Locate”: Wer suchet, der findet 
129 „Ikill/Pro”: Kammerjäger für Datenmüll 
130 „Drag and File”: Zip, View, File 
134 „Magic Eye”: Holzauge sei wachsam 
135 „Boa”: Gut gepackt und ab ins Archiv 
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« Ein Profi-Bilderkata- 
logisierungs-Programm im 
Sharewaremarkt - 

das „Media Center“. 


CAD-Programme im Lowcost- 
Bereich eignen sich für manchen 





Zweck mit beachtlichen 
Resultaten. Ein Blick in die 
Studierstube des 
technischen Zeichnens. >» 
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Ein neues Autorenteam, ein ein- 
faches Spielekonzept mit über- 
raschenden Ergebnissen - 

Pixel Painters Corporation.» 





A Der neue Sierra-Spielehit: 

„Battle Bugs!“ 

« Unter den aktuellen Programmein- 
sendungen finden sich eine Vielzahl 
von Lösungen für Heim & Hobby eben- 
so wie auch die Branchenlösung. 


A Wenn ein Sysop erzählt: Hören Sie 
einmal hin, was die Drähte online 
zum Glühen bringt. 
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„Avalonia”: Moderne Sparschweine 136 
„CTO Arztpraxis’ - „APKFZ” - „Hausver- 
waltung”: Auf den Leib geschneidert 138 
„Masc-Ernährungsberatung”: 
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Spiele 

„Laser Light”: 

Reflektoren und Strahlenverlauf 147 
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Halloween Harry ist wieder da! 152 
„Depth Dwellers” : Gefangener der „Ri” 153 
„Battle Bugs Demo”: 

Die Schlacht am kalten Buffet 154 
„Andromedas Erbe”: Ab ins All 156 
„Boppin”: Rettet dieMonster 157 


„Breakin”: Mit dem Ball gegen die Wand 158 











Preisausschreiben 
„CCP Desktop”: Machen Sie Ihren PC zum Mac 
25 Vollversionen zu gewinnen 132 
Service 
News 6 
CD-ROM-News 12 
Programmieren: Verschwendung 46 
Programmier-Praxis- „TV-Toys’: Platz da! 49 
PC & Pädagogik: SpielerischesLernen 62 
Recht: Hürdenlauf für Kleinunternehmer 122 
Autorenportrait: Familienbande 146 
Fundgrube 164 
Updates 170 
Schaufenster 172 
Compuserve: Die digitale Lust 176 
Schmunzelecke 177 
Verschiedenes 
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Forum 50 
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Spieletips 159 
Programmkritik 162 
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PCs optimal konfigurieren 




















men sowie neue Anwendungen rücken die Performance eines 
Rechners immer mehr in den Blickpunkt. Viele Faktoren beein- 
flußen seine Leistungsausbeute. Sind die Komponenten aber 
erst einmal gekauft, steht der Rechner bereit, und esbleibt dem 
Anwender überlassen, sein System optimal einzurichten. Die 
richtige Konfiguration kann dann sozusagen noch die letzten 
Leistungsreserven einesRechnerswachkitzeln. 


Ren& Meyer, Informatikstudent, erweist sich als ein Mann 
der Praxis. Der theoretische Background seines Buches, oh- 
ne den auch die Konfigurationsthematik nicht auskommt, 
beschränkt sich auf das Notwendige und bleibt stets pra- 
xisnah in den Erklärungen. Beim Lesen der fünf Buchkapi- 
tel („Alle Theorie ist grau“, „Jetzt geht es DOS an den 

Kragen“, „Windows & Geoworks“, „Was Sie vielleicht 
schon immer mal wissen wollten“, „Anhang mit Referenz und Glos- 
sar“), ist man stets versucht, den Rechner einzuschalten und das Erlesene sofort einmal 
auszuprobieren. 


Wer die annähernd 300 Seiten des Buches aufmerksam liest - langweilig wird's eigentlich 
nie - wird danach sein DOS- oder auch Windows-Handbuch sicher in die Ecke stellen. Den 
Fragen der Speicherverwaltung, dem Umgang mit Cache-Programmen - immer von der 
neuen DOS-Version 6.22 ausgehend - nähert der Autor sich akribisch und läßt keine Frage- 
zeichen zurück. Undokumentierte DOS-Kommandos hilfreiche Tools und Utilities ind 
ebenso in den Ausführungen berücksichtigt, wie Informationen zu Festplattenkompri- 
mierern, den Einstieg in die Batchprogrammierung oder zu weiteren Betriebssystemen wie 
Novell- oder DR-DOS. 


Die beiliegende Diskette erweist sich alseine Fundgrube für kleine, nützliche Programm 
helfer, diemanche Unzulänglichkeit von DOS ausgleichen. Leider, leider hat bei der Buch- 
produktion entweder der Setzer schlechte Arbeit geleistet oder der Verlag an den Kosten 
desLektorats gespart. Fast jede zweite Seite fällt mit groben Satzfehlern auf - eine unan- 
genehme Sache, da auch Listingsim Buch zu finden sind. DemAutor und seinen Lesern wä- 
re eszu wünschen, könnte der Verlag das Buch in einer zweiten, überarbeiteten Auflage 
nochmals ausliefern. Danach hat dasBuch seinen festen Platz im PC-Bücherregal verdient. 

(bbk) 


PCs optimal konfigurieren, International Thomson Publishing, ISBN: 3-929821-84- 
2, DM 49,80 


Hardware-Praxis 


Nach seinem Seitenumfang muß das Werk von Scott Mueller als 
Standardwerk zu dem Thema „PCs warten, reparieren, aufrüsten 
\ und konfigurieren“ angesehen werden. Der dicke Schmöker mit 
fü seinen 800 Seiten ist jedenfalls auch in seiner dritten Auflage 
















dings auch der Autor sein Wissen als eine Art Bauchladen vor 
sich her. Das erschwert etwas die Lektüre, hat der Leser doch 
oft den erhobenen Zeigefinger des Autors oder seines Über- 
setzersvor Augen. 


Mit seiner Kapitelgliederung geht dasBuch scheibchenweise 
an die Thematik heran. So werden zunächst, nach einer kur- 
zen Geschichte des Personal Computers, die wesentlichen 
Bestandteile desRechnersmit ihrer Familienzugehörigkeit 
zu bestimmten Systemen betrachtet. Jedes Mitglied der 
IBM-PC-Familie wird vorgestellt. Ausführlich werden die 
Spezifikationen und Besonderheiten jedes Modells her- 
ausgearbeitet, ehe in überschtlihen Schaubildern 
(Zeichnungen) das Innenleben der Rechner gezeigt und die Demontage der 
Gehäuseabdeckung, Hauptplatine und Adapterkarten bildweise vollzogen wird. 


Ähnlich ausführlich widmen sich die nächsten 200 Buchsziten den weiteren Systemkompo- 
nenten. Ausgelassen wird nichts; dasreicht von der Tastatur, dem Monitor, den Grafik- und 
Soundkarten, über Kommunikationsschnittstellen bis hin zu Disketten- und Festplatten- 
laufwerken - alles sehr theorielastig. Auch die neuesten Errungenschaften wie Pentium- 





1 LOHN & GEHALT KH-LOGE V4.50 Lohnbuchhaltung Hagenlocher) SW0669 

2 AFS-FAKTURA F. WINDOWS V2.0 Fakturierungsprogramm 
(AFS-Software) SV3805WD 

3 GS-FIBU V1.20 Finanzbuchhaltung (Gandke & Schubert) SV3071D 

4 SATURN V2.27 Abrechnungsprogramm für Handwerksbetriebe (Huonker) 
Sw3108D-2 

5 GS-AUFTRAG V2.30 Auftragsbearbeitung (Gandke & Schubert) SW3220D 


STEUER-PROFI V1994 Steuerberechnungsprogramm (Kriegl-Soft) SV1114D 
RENTE 1995 V1/1995 Rentenberechnungsprogramm (RPZ) SW4146D 

FIBS HAUSHALT V6.0 Private Haushaltsbuchführung (Recla) SW0508D 
ZINSEN V7.23 Finanzberechnungsprogramm (Schweighofer) SW2721D-2 
NEKO V3.33 Nebenkostenberechnung für Mietwohnungen (Pfeiffer) 
SW3057D 


vv wNm 


@ Datenbanken 


1 SF-KALENDERDRUCKEREI F. WIN. V1.3 Kalenderdruck-Programm 
(Stolzer) SW4438WD 

A-PLAN V3.01 Aufgaben-/Projektplaner (Herrmann-Reichl) SV 1820WD 
MITGLIED PC V3.21 Vereinsverwaltung (Oswald) SW 0855D 
KOCHREZEPT-INDEX F. WIN. V1.0 Kochrezepte (Wöcherl) SV3963WD 
CS-VEREIN II V1.01 Vereinsverwaltung (Hagl) SW 3017D 


vvBPWweN 


@ _Grafikund Zeichnen 


1 ICONS LIBRARY V2.210 Icon-Bibliothek für Windows (Balogh) 
SW3196WE 

2 HOMEPLAN V2.7 Zeichenprogramm für Inneneinrichtungen (Herndon) 
SW2574E 

3 ELEKTRO CAD V2.5 CAD-Programm f. Elektroniker (Torunxi) SW 3072D 

PV V2.43 Bildbetrachter und Bildkonverter (Wiedemann) SW1612D 

5 OLI'S SCREENSAVER V1.5 Bildschirmschoner f. Windows (Ebert) 
SW2768WD 


> 


@ Textverarbeitung/DIP 


1 PRIVAT-DRUCKEREI DTP-ähnliches Druckprogramm () SW0487D-2 

2 ETIKETTENSTAR V3.1 Etiketten-Druckprogramm (Schenk &Horn) 
SW3150D 

3 FONT SPEC PRO V6.0 Font-Manager für Windows (UNITECH) SW5038WE 

DISK-LABEL V3.1 Etikettendruckprogramm (Köthe) SW0281D 

5 GWFONTER V3,.5 Schriften-Verwaltung unter Windows (Wronna) 
SW3884WD 


> 


@ PrÜrKommunikation 


1 XBTX-DECODER V1.50b Software-Decoder für DATEX-) (Buchmüller) 
SW0299D 

MODEM DOCTOR V5.2 Modem-Diagnose-Programm (Volpe) SW2868E 
FAXLINE V1.0 FAX-Software (GEBACOM) SW4223WD 

GS-TERMINAL V1.0 Terminalprogramm (Gandke & Schubert)SW4487D 
POWERBBS V3.50 Mailboxprogramm (Russell E. Frey) SVW4309WE-2 


vvBPWweN 


|) Utilities und Tools 


1 PC-CONFIG V7.27 Hardware-Systeminfo-Programm (Holin) SW0937D 

2 F-PROT V2.15 Virenschutzprogramm (Skulason) SW3554E 

3 VGA-COPY 386 V/6.04 Disketten-Kopierprogramm (Mönkemeier) 
SW0749D 

4 AMI-SETUP V2.54 Setup-Programm für AMI-BIOS (Muchsel) SW2370D 

5 SCAN V2.1.213 Virenscanner (McAfee) SW4433E 


rkaufszahlen verraten viel über Entwicklungen im Soft- 
waremarkt. Für die DOS-TREND-Parade legen wir die monat- 
lichen Verkaufsstatistiken eines großen europäischen 
Shareware-Versandhauses zugrunde. Informieren wollen wir da- 
mit sowohl Sie als Anwender (als Tip zum Kaufentscheid), wie 
auch unsere vielen Programmautoren (als Tip für weitere Pro- 
grammentwicklungen). Entsprechend gehen wir etwas näher an 
das Zahlenmaterial heran und betrachten auch einzelne Pro- 
grammsparten. Die fünf Erstplazierten jeder Sparte werden ge- 
nannt. 


Shareware 
Hits 
Januar '95 


ortchlutic 


1 PROFIBATCH V4.1 Batch-Enhancer (Pollack) SW 3548D 

2 RGH-PROFAN V3.2 Programmiersprache für Windows (Hülsmann) 
SW2654WD 

3 IS-CKURS V1.0 (Schmökel) SW4491D-2 

4 BASIC-KURS FÜR EINSTEIGER V1.10 Basic-Lernprogramm (Dörschner) 
Sw3779D 

5 BS-PASCAL-TOOLBOX V2.6 Toolbox für Pascal (Sachsenberg) SW2725D 


Schule und Lemen 


1 DEUTSCHLAND ATLAS V3.0 Landkartensammlung (Amadeus) SW3083D 

2 ENGLISCH-TRAINER V5.0 Vokabel- und Grammatik-Lernprogramm 
(Konrad) SW4247D 

3 MATHEASS V7.0 Mathelernprogramm (Schultheiss) SW0251D 

4 ALFONS LERNPROGRAMME V1.0 Lernprogramm (Alfons Lernsoftware) 
SWA4427D 

5 PROF-DOS V2.0 Lernprogramm für PC-Einsteiger (Kienlin) SW 1143D 


1 H&O COMPOSER-KIT V2.0 Musikprogramm (Otto (H&O-Software) 
SW2372D 

2 W.K. CD-PLAYER V2.0 Audio-CD-Player (König) SW3176WD 

3 PHONETIX V3.02 Sprachausgabesoftware (Röpke) SW1246D 

4 MIDI-BAND F. WIN (Midi Development Group) SW4003WD 

5 CD-DELUXE V3.0 Pro CD-Player für DOS (Suchy) SW5151D 


ENELEERUN SET TE 


1 SKAT 2010 V12/93 Skatspiel-Simulation (Elbert) SW3001WD 

2 BIFI II AKTION IN HOLLYWOOD V1.0 Adventure (Art Department) 
Sw5145D 

DIE SIEDLER Wirtschafts-Simulationsspiel (Bluebyte) SW4450D 
TUBULAR WORLDS Actionspiel (Dongleware) SW4374D 

SCHLOSS PANDASTEIN V1994 Grafik-Adventure (Pfeifer) SW4402D 


vuPrWw 


Heim und Hobby 


1 BAHN V3.20 Modelleisenbahnverwaltung (Bochmann) SW 3874D 

2 WINRAIL V2.61 Planung von Modelleisenbahn-Anlagen (Blumert) 
SW2749WD 

3 PC-AHNEN V7.94 Ahnenforschungsprogramm (Schwärzer) SW2809D 

4 FAMILIEN-CHRONIK V5.2 Ahnenforschungsprogramm (Kölzer / Steed) 


SWO546D-3 
5 GERMANY V3.0 Deutschlandkarte (Zwanziger) SW 2526D 


1 HAUSTECHNIK V9.0 Wärmebedarfsberechnung nach DIN 4701 
(Meyer-Roth) SW4126D 

2 STAHL Info-Datenbank zum Werkstoff Stahl (Neuhaus) SW2824WD 

3 SPS-SIMULATOR V4.534 Simulator für SPS-Steuerungen (Habermann) 
SW1375D 

4 MASCHCALC V2.01 Getriebe-/Lagerberechnungsprogr. (Maschinenbau) 
(Wegener) SW3468WD 

5 BLECHABWICKLUNG V2.02 Spezialprogramm für Blechzuschnitte 
(Ahrensmeyer) SW3767D 





NEVVS 


Prozessor, CD-ROM, PCMOIA-Schnittstelle und Vesa Local Bus werden berücksichtigt. Tips 
zur Systemprüfung und Diagnose sowie zur Pannenhilfe finden sich auf den letzten Seiten 
des Buches. 


Der Hobbybastler, der mal die ein oder andere Komponente in seinem Rechner austau- 
schen möchte, wird sicher von der DatenfülledesWerkes erschlagen; wer hingegen beruf- 
lich mit der Installation, Wartung oder Fehlerdiagnose von IBM-Systemen zutun hat, erhält 
hier einen umfassenden Einblick in die Funktionsweise der einzelnen Komponenten eines 
Computersystemsund wird die Datenfülle zu schätzen wissen. (bbk) 


Hardware-Praxis, Addison-Wesley, ISBN: 3-89319-705-2, DM 89,90 


PCs reparieren und updaten für Dumme, 
Anfänger 


Andy Rathbone wendet sich mit seinem Buch an diejenigen Computerbenutzer, die Repa- 
raturen und Aufrüstungen selbst erledigen, ohne dabei voher zum Computer-Spezialisten 
werden zu wollen. Dabei werden neben allgemeinen Grundlagen und Anleitungen zur 
Fehlersuche konkrekte Arbeitsanleitungen, wie z.B. zumEinbau einesCD-ROMsoder einer 
neuen Hauptplatine geboten. In bildreichen und witzigen Worten und mit aussagekräfti- 
gen Skizzen erklärt er die durchzuführenden Arbeiten Schritt für Schritt, vermeidet die 
Verwendung von Fachausdrücke und fängt bei seinen 
Ausführungen grundsätzlich „bei Null“ an. 





















Das Buch ist in 5 Hauptteile gegliedert, von denen ih 
die ersten vier mit allgemeinem Grundwissen, den Peri- 
Pheriegeräten, dem Innenleben Ihres Computers und 
der Konfiguration von DOS und Windows beschäfti- 
gen. Der letzte Abschnitt enthält eine kurz gefaßte 
Ansammlung von Tips zu verschiedenen Themen, 
meist mit Querverweisen zu den Kapiteln, in dem 

weitere Informationen zu finden sind. Ein ausführli- 
her Index hilft dem Leser die richtigen Kapitel in 
dem über 400 Seiten starken Werk zu finden. Ver- |} 
schiedene Icons kennzeichnen Passagen, die be- | 
sonders wichtig sind, zusätzlichetechnische Infor- 
mationen enthalten oder Arbeitsschritte 
beschreiben, die unter Umständen gefährlich für 
den Benutzer oder den Computer sein können. 


Entsprechend seinem Titel ist das Werk 
tatsächlich nur demjenigen zu empfehlen, der 
kein oder nur sehr wenig Vorwissen besitzt 
und sich auch keinen tieferen Einblick in die 
Technik verschaffen möchte. (me) 


PCs reparieren und updaten für Dumme, Anfänger, IWT Thomson Publis- 
hing, ISBN 3-88322-484-7, DM 49,80 


Das große CD-ROM Buch 


Nach ihrem beispiellosen Siegeszug als Tonträger hält die 
CD alsSpeichermedium sit einigen Jahren auch Einzug in 
die Computerwelt und erschließt dort neue Anwendun- 
gen. „Das große CD-ROM Buch“ von Harald Hahn be- 
handelt dasThema CD-ROM umfassend. Beginnend mit 
der Geschichte der CD wird im ersten Kapitel Basiswis- 
sen vermittelt. Es folgen eine detaillierte Anleitung 
zum Einbau eines CD-ROM Laufwerks, Informationen 
zu den Einsatzgebieten und Standards und techni- 
sches Hintergrundwissen. Die letzten Kapitel befas 
sen sich mit dem Einsatz von CDs unter verschiede- 
nen Betriebssystemen und der direkten 
Programmierung von CD-ROM Laufwerken. Mit ei- 
nem Ausblick auf die zukünftige Entwicklung der 
Technologie und einem Glosar im Anhang 
schließt das Buch ab. Esist insgesamt übersichtlich 
gegliedert, die behandelten Themen werden 
durch den Einsatz von Tabellen, Grafiken und Bil- 
dern anschaulich dargestellt. 


ur: 
Auf der beiliegenden CD befinden sich Beispieldateien nn 


verschiedener Formate (Ton, Video, Animation), nützliche Sharewarepro- 
gramme und das Testprogramm CDCHECK. Damit ist es möglich CD-ROM - 
Laufwerke umfassend auf Geschwindigkeit und Qualität zu prüfen. Sogar die 
Audiofähigkeiten alsCD-Player könne dabei getestet und bewertet werten. 
(me) 


















CD-Rom 


uote Huth a 
I nt 


Das große CD-ROM Buch, Data Becker, ISBN 3-8158-1073-6, DM 59,- 


NENYVS 


Mehr Leistung EEE Perfekt verkabelt EEE 


er immer stärker wachsende Markt 

des Hodhleistungsbusses PCI verlangt 
auch im Netzwerkbereich nach leistungs- 
fähigen Adaptern mit PCI-Interface. Die 
auf Netzwerkkomponenten spezialisierte 
Firma Schneider & Koch erweitert jetzt ih- 
re Ethernet-Produktpalette um die auf PCI 
basierenden Adapter des amerikanischen 
Herstellers Cogent. 
Der PCI-Cogent-Adapter EM960 soll sich 
aufgrund seiner Plug- and Play-Funktiona- 
lität einfach installieren lassen, und die 
Vertriebsfirma verweist auf einen Preis, 
der weit unter dem Preis von EISA-Adap- 
tern liegt. Für reine Twisted-Pair-Installa- 
tionen steht die TP-Variante EM96OTP zur 
Verfügung. Das Produktspektrum wird er- 
gänzt durch zwei 4-Port-Adapter mit BNC- 
oder Twisted-Pair-Anschlüssen für die An- 





bindung von vier unterschiedlichen Seg- 
menten an einen Server mit der vollen 
Bandbreite von je 10 Mbit/s bzw. 20 Mbit/s 
bei Full-Duplex-Betrieb. Die Karte soll we- 
niger als vier Single-Port-Adapter kosten 
und belegt lediglich einen der seltenen 
PCI-Steckplätze. Selbst bei Full-Duplex-Be- 
trieb soll die Karte nur einen geringen Teil 
der auf dem PCI-Bus verfügbaren Band- 
breite von 132 M bytes/sbenötigen, wasei- 
ne minimale Serverauslastung zur Folge 
hat. 


Info: Schneider & Koch, Ettlingen 
Preis: Von DM 517,50 (EM960TP) bis DM 
1869,90 (4-Port-Adapter EM 964) 


Neuer Powertower bei Escom EEE 


F- PC-User, die mit besonders re- 
chenintenäven Anwendungen 
arbeiten, hat Escom jetzt seine Pro- 
dukt-Palette erweitert. Angeboten 
wird der neue Powertower, der mit 
einem mit 100 MHz getakteten In- 
tel-Pentium-Prozessor arbeitet. Der 
Rechner verfügt in der Grundaus- 
stattung über 8MB RAM, eine 540- 
MB-Festplatte, ein 3,5-Zoll-Disket- 
ten-Laufwerk, eine PCI-Grafikkarte 
mit 2 MB DRAM und ist außerdem 
mit einem Double-Speed-CD-ROM- 
Laufwerk ausgestattet. Das beilie- 
gende Software-Paket umfaßt 
„OS/2 Warp V3“ sowie weitere An- 
wendersoftware wie z.B. „Lotus 
Smart Suite für OS/2“. Die Garantie 
für Basismodul, VGA-Karte und 
Festplatte läuft über drei Jahre, und 
den Rechner erhalten Sie für einen 
Preis von DM 4699,-. 


Info: Escom, Heppenheim, Preis: 
DM 4699,- (ohne Monitor!) 
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Ss Beginn dieses ahres bietet die Mo- 
lem- und ISDN-Vertriebsfirma Connect 
Service Riedibauer in Krefeld einen Zwei- 
fach-a/b-Adapter für Euro-ISDN an, der Ih- 
re gesamte analoge Telefon-, Modem- 
und Faxumgebung an das ISDN-Netz 
anschließt. Das Gerät sorgt für den An- 
schluß von zwei analogen Geräten wie 
z.B. Telefonen, Anrufbeantwortern, Fax- 
geräten und Modems Es wandelt die ana- 
logen Signale in digitale Signale um- und 
umgekehrt, damit die analogen Geräte an 
der ISDN-Leitung funktionieren. Der Crea- 
tix Zweifach-a/b-Adapter setzt die beiden 
ISDN-B-Kanäle auf zwei analoge Leitun- 


Alle in einem HE 


er Verlag Walter Remme aus Bram- 

sche bringt mit seinen Note-Pads, 
kurz „Paddy“ eine witzige Idee auf den 
Markt der Zubehörteile. „Paddy“ ist 
Maus-Pad, Schreibunterlage und Notiz- 
block in einem. Wichtige Infos „lagern“ in 
Zukunft direkt im Arbeitsumfeld Ihrer 
Maus und sind somit jederzeit greifbar. 
Ca. 20 Blatt auf Pappe geleimt mit abge- 
rundeten Ecken und garantiert rutschfe- 
ster Unterlage leisten dem Anwender 








gen um und soll somit als Ergänzung zu 
günstigen passiven ISDN-Karten dienen. 
Die Anschaffung spezieller teurer ISDN- 
Geräte erübrigt sich. Der a/b-Adapter ver- 
fügt über zwei Westernstecker mit Adap- 
ter auf TAE-Buchsen für den Anschluß der 
analogen Endgeräte. Der Adapter ist aller- 
dings nur mit Euro-ISDN, nicht mit ITR6 
lauffähig, und die analogen Endgeräte 
müssen Tonwahl unterstützen. 


Info: Connect Service Riedibauer GmbH, 
Krefeld, Preis: DM 399,- 








gute Dienste. Für verspielte und ernsthaf- 
tere Naturen werden verschiedene Motive 
angeboten, je nachdem ob Sie essachlich, 
romatisch oder lieber witzig schätzen. 
Verschiedene Formate stehen ebenfalls 
zur Wahl. Gedruckt werden die Notizblät- 
ter auf Recyding-Papier. Eine nette Ge 
schenkidee. 


Info: Motiva, Walter Remme, 
Preis: ca. DM 5,- 
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Mobiles Büro 


P:" bietet mit dem Faxmodem 3FAX 
für den Palmtop der Serie 3a ein leich- 
tes Zusatzgerät an, das Ihnen die Einrich- 
tung eines „transportablen Büros‘ ermög- 





licht. Das 3FAX bietet Funktionen wie 
Warteschlangenverwaltung, zeitversetz- 
tes Senden, automatische Wahlwiederho- 
lung und Protokollierung, also Funktio- 
nen wie der Anwender sie bei 
High-End-Modems gewohnt 
ist. Über den integrierten 
Texteditor lassen sich Fax- 
nachrichten auch ohne ange- 
schlossenes Modem ver 
fassen, individuelle Deckblät- 
ter entwerfen und Faxnum- 
mern direkt übernehmen. Der 
Anwender kann während des 
Sendebetriebs auch weiterar- 
beiten. Das PSION 3FAX wiegt 
nur 175 Gramm, und sein Be- 
trieb erfolgt über zwei 1,5 
Mignon-Batterien, die für 16 
Stunden Dauereinsatz oder 
ca. 1000 Faxseiten reichen sol- 
len. Die Garantieleistung der 
Herstellerfirma erstreckt sich 
auf zwölf Monate, wobei ein 
kostenloser technischer Sup- 
port sowie ein Online-Service 
eingeschlossen ist. 


Info: up to date, Preis: DM 
649,- 


Spaß für die ganze Family 





D:; CDi werden interaktive Filme 
und Spiele mit eingebauten Filmse- 
quenzen Wirklichkeit. Highscreen liefert 
jetzt einen neuen CDi-Player, der das Ver- 
sprechen eines multimedialen Ereignisses 
der besonderen Art einzulösen versucht. 
Er vereint einen Audio-CD-Player mit ei- 
nem Foto-CD-Gerät und spielt Videofilme 
von CD ab. Die CDs liefern schon seit län- 
gerem nicht nur Sounds, sondern auch Fo- 
tos, Videos und Spiele. Durch CDi werden 
neben interaktiven Filmen auch Spiele mit 
eingebauten Filmsequenzen Wirklichkeit. 
Wer dasfür Ohr und Auge bestimmte CD- 
Angebot komplett nutzen möchte, 
schließt an sein Fernsehgerät mit Euro- 
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Scart-Buchse einen CDi-Player an. So wird 
die Familie unabhänggig vom Fernsehpro- 
gramm und kann das Gerät zur einer 
Quelle für Informationen und Spiele jegli- 
cher Art umfunktionieren. Die mitgelie- 
ferte Video-Cartridge macht den High- 
screen-Player gleichzeitig zum Abspiel- 
gerät für digitale Filme auf CD. Dazu bie- 
tet Vobis ein umfangreiches Angebot an 
aktuellen Filmtiteln. Der Highscreen-CDi- 
Player ist in allen Vobis-Filialen für einen 
Preis von DM 998,- zu haben. 


Info: Vobis, Preis: DM 998,- 


Manche lieben's bunt 


WW; Farbe in seinen meist grauen Mo- 
nitoralltag bringen möchte, setzt 
sich mit den „Monitop's“ vors bunte Bild. 
Monitop'ssind aus Karton gefertigte und 
somit voll recyclbare Bildschirmrahmen, 
die mit einem originellen Design ausge- 
stattet wurden. Dazu gehört ein Mouse- 
Pad mit den Monitorrahmen entsprechen- 
den Motiven. Zur Zeit kann der 
Farbenliebhaber aus einem Angebot von 


Im Netz der Spinne 


ie Schweizer Martignoni Electronics 

AG präsentiert mit ihrem Produkt 
„SpiderMan“ eine Neuheit auf dem hart 
umkämpften Markt der Kommunikations 
produkte. „SpiderMan" umfaßt Faxgerät, 
Anrufbeantworter und Highspeed-Mo- 
dem und arbeitet unabhängig von Ihrem 
PC. Einzig notwendig ist der Anschluß der 
„Spinne" an eine Telefonleitung. Da sich 
das Gerät auf einem unte- 
ren Preisniveau bewegt, 
ist die Zielgruppe in erster 
Linie der PC-User zu Hause 
oder auch das kleinere 
Unternehmen. 
„SpiderMan" wird an den 
Druker und an den 
Druckerausgang des PCs 
angeschlossen. Bei einem 
Fax wird „SpiderMan" 
quasi aus dem Schlaf ge- 
weckt und schaltet den 
Drucker Ihres PCs über den mitgelieferten 
Stromschalter ein. Das Fax wird von „Spi- 
derMan" vorübergehend im internen 
Speicher abgelegt und dann ausgedruckt, 
ohne daß der Rechner eingeschaltet wer- 
den müßte. Das Gerät verarbeitet auch 
Sprache, verfügt über ein Mikrofon sowie 
Lautsprecher. Eingehende Anrufe werden 
im internen Speicher abgelegt. Siekönnen 





zwölf Motiven seine Wahl treffen. Die 
Rahmen eignen sich für alle 14-Zoll-Stan- 
dardmonitore, werden per Klettverschluß 
montiert und lassen sich jederzeit austau- 
schen oder wieder abnehmen. Der Preis 
liegt bei DM 20,- bisDM 25,-. 


Info: R line, Gevelsberg, Preis: DM 20,- 
bisDM 25,- 


„SpiderMan" allerdings auch als konven- 
tionelles Modem nutzen, das bis zu einer 
Geschwindigkeit von 14 400 bps arbeitet. 

In der Standardversion soll „SpiderMan" 
ca. 15 Faxe und Telefongespräche von bis 
zu 10 Minuten Länge speichern können. 
Das Gerät verfügt über einen Speicher von 
1MB, läßt sch jedoch bisauf 16 MB aufrü- 
sten. „SpiderMan" unterstützt die zur Zeit 





gängigen Drucker und zeichnet sich durch 
Umweltfreundlichkeit aus, da es sich bei 
Nichtbetrieb automatisch auf minimalen 
Stromverbrauch umschaltet und ein Lau- 
fen desPCs überflüssig macht. 


Info: HBl Helga Bailey GmbH, Preis: DM 
749,- 





Fingers Dual Teacher: Mehr als ein Lemprogramm 


Wi: statt desAdlersysterns: „dreimal kreisen, 
einmal zustoßen“ richtiges Schreiben mit 
Schreibmaschine oder Computer lernen möchte, 
kann entweder einen Kurs an der Volkshoch- 
schule belegen oder sich die „Fingers Dual Tea- 
cher“ anschaffen. Ein leitungsfähiges und er- 
folgversprechendes Schreibmaschinen-Lernpro- 
gramm für Windows verbirgt sich hinter dem Ti- 
tel der vorliegenden CD-ROM. Die insgesamt 
2500 Ubungen umfassende Software ist nicht 
| nur didaktisch, sondern auch multimedial gut 
an ebaut. 

mfassende Anleitungen zum Erlernen des 
Zehnfingersystems, as der Fortschritte des Schülers sowie die 
Option zur Generierung individueller Lektionen mit eigenen Texten 
machen „Fingers Dual Teacher“ nicht nur zum perfekten Programm 
für Heim & Freizeit, sondern eignen sich auch hervorragend als Un- 
terrichtsmedium für Studenten und Studierende jeden Alters. Ein 
Prüfungsmodul ermöglicht, festzustellen, ob der Anwender das je- 
weilige Lernziel erreicht hat. 
Dank eines Sprachschulen-Moduls mit einigen hundert Sätzen und 
Redewendungen destäglichen Lebenslassen sich englischsprachige 
Texte nicht nur visuell darstellen und im Originalton erlernen, son- 
dern auch gleich in die Schreibübungen mit einbauen. So besteht 
die Möglichkeit, en während des Tippens nebenbei eine Fremd- 
sprache zu üben beziehungsweise den Grundstock zu erlernen. 
Zum Einstieg in das Programm hat sich das elektronische Tutorial 
bewährt, welches den Anwender durch sämtliche Lektionen beglei- 
tet und praxisbezogene Tips jederzeit bereithält. Spaß fördert den 
Lernerfolg, dachten sich die Entwickler und fügten gleich noch eini- 
ge lustige Spiele zur Vertiefung der Lerninhalte in das Paket ein. 
Wer anstelle eines stationären PCs einen Laptop für seine Übungen 
benutzt, der kann schließlich die Tastaturdarstellung mit Hilfe der 
Software an dastatsächliche Aussehen der Tastatur anpassen. (hwf) 





Hersteller: ewi-Verlag, München Systemvoraussetzungen: Win- 
dows 3.1 Fe höher, 4 MB Hauptspeicher, CD-ROM-Laufwerk 
Preis: DM 99,- 


VR Workshop: Einstieg in Virtuelle Welten 





er einen Einstieg in die Welt der virtu- 

ellen Animationen sucht, kann sich 
mit Hilfe der CD-ROM „VR Workshop“ ei- 
nen schnellen Überblick verschaffen. Die sil- 
berne Scheibe versorgt den Anwender mit 
einer Fülle von Arbeitsmaterialien, Werk- 
zeugen und einer Arbeitsoberfläche, auf 
der sich sowohl Einsteiger als auch ange- 
hende Profis nach Herzenslust austoben 
können. 
In der VR Galerie finden Sie eine Bibliothek 
von Standbildern und Animationen von 120 dreidimensionalen Mo- 
dellen, die von Künstlern der Computeranimation entwickelt wur- 
den. Für die Auswahl der Bilder und Animationen steht Ihnen eine 
funktionelle Benutzeroberfläche zur Verfügung. 28 Soundtracks 
sorgen dafür, daß auch Soundkarte und Lautsprecher nicht unge- 
nutzt bleiben. Alle Bilder, Animationen und Sounds unterliegen 
keinem Copyright und dürfen durch den Anwender beliebig verän- 
dert und in eigene Entwicklungen eingebunden werden. 
Entertainment ist im VR Showplace angesagt. Sie nehmen Platz in 
einem Virtual Reality Kino. Der Vorhang öffnet sich für Streifzüge 
durch virtuelle Welten. Der VR Composer fordert Ihre Kreativität 
heraus beim Erstellen eigener 3D-Filme mittels des Animationssoft- 
ware-Paketes. Als Ausgangsmaterial stehen Ihnen die Modelle der 
VR Galerie zur Verfügung, welche sich in unzählige Varianten ver- 
andern lassen. 
Eine Ausstellung der besten kommerziellen Programme zum Thema 
Virtual Reality zeigt die VR Expo. Der Anwender hat die Möglich- 
keit, anhand von mehr oder weniger eingeschränkten, jedoch lauf- 
fähigen Demos amerikanischer Software die für ihn geeigneten 
Werkzeuge vor dem Kauf zu zu testen. Unter anderem sind vertre- 
ten: Flying Fonts! aus dem Haus Crystal Grafics, Typestry von Pixar 
oder Visual Reality von Visual Software. 
Angeboten wird die ausgereifte CD-ROM zu einem Preis, der auc 
für den schmaleren Geldbeutel attraktiv ist. (hwf 


Hersteller: MEDIA Synergy Systemvoraussetzungen: Minde 
stensAT386, Windows3.1, SVGA-Grafikkarte, M aus, Double-Speed- 
CD-ROM-Laufwerk, optional Soundkarte Preis: DM 99,- 





VR WORKSHOP 


“. 
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Oldtimer und Traumautos: Diese Linien, diese Formen 


on Data Becker kommt die CD für Old- 

timer-Freunde, die sich eher einen 
Computer als das Traumauto leisten kön- 
nen. Bereits der Programmstart wird von 
Hupen, Motorengeräusch und Scheinwer- 
ferblinken untermalt. Das Titelbild präsen- 
tiert sich alsmultimediales Suchbild. Mit ei- 
nem Mausklick können Sie Scheinwerfer, 
Blinker, Hupe usw. des abgebildeten Morris 
MG zum Leben erwecken. Auch der Menü- 
punkt Spielen (Memory mit Automotiven) 
läßt den Oldtimer-Fan ganz seiner Leiden- 
schaft frönen, ohne ihn mit Informationen zu belasten. 
Der Suchindex, den Sie nach Herstellern filtern können, ist bei nur 
72 Modellen mit Namen wie NSU Spider oder Jaguar MK2 eher 
überflüssig. Nach kurzer Zeit werden Sie statt dessen den Bildbrow- 
ser verwenden, eine Art Diapult mit kleinen Abbildungen aller Mo- 
delle. Nach einem Doppelklick auf das gesuchte Modell wird das 
Bild vergrößert und Sie erfahren einige technische Daten des Wa- 
gens. Zu den meisten Fahrzeugen können Sie hier außerdem einen 
kurzen Text mit Besonderheiten des Modells lesen und sich sogar 
vorlesen lassen. Zu rund dreißig Wagen gibt eszusätzlich ein Video. 
Doch nach langen Ladezeiten folgt die Enttäuschung. Die meisten 
Videos zeigen die Fahrzeuge schlicht von vorn oder von der Seite, 
ab und zu erdreistet sich der Kameramann, ein beliebiges Detail zu 
zeigen, vorzugsweise das Nummernschild. Das stammt bei den mei- 
sten Wagen aus dem Raum Viersen-Mönchengladbac. Die 72 
schönsten Automobile aus den Jahren 1920 bis 1970 scheinen zu- 
fällig allesamt auf der gleichen Oldtimer-Ralley versammelt gewe- 
sen zu sein, die hier nachträglich zu Geld gemacht werden soll. Der 
Originalton - für Kenner erst die wahre Lust - erschöpft sich in ei- 
ner stets gleichen Melodie und einigen Nebengeräuschen. Von ei- 
nerthematisch sauberen Aufbereitung kann kaum die Rede sein. Zu 
willkürlich ist die von deutschen Modellen bestimmte Auswahl. Le- 
diglich drei US-Oldies sind mit von der Partie. 
Auch dasHandbuch weiß nicht mehr über Oldtimer zu sagen. Eser- 
läutert lediglich den Aufbau des Programmsund wie Sie eine Grafik 
alsHintergrundbild in Windowsladen. Hätten Sie'sgewußt? (zs) 


: -_ #330: 


BA [1 770 


raumauis. 


Hersteller: Data Becker, Düsseldorf Anbieter: Buchhandel 
Systemvoraussetzungen: Mindestens AT386, Windows3.1, 2MB 
Hauptspeicher, 4 MB auf der Festplatte Preis: DM 29,90 


Zauberblicke: Haben Sie den Durchblick? 


OLDEHE SERIE von Autostereogrammen, fälschlicher- 
eise oft als 3D-Bilder oder auch alsTiefen- 
bilder bezeichnet. Autostereogramme sind 
| Bilder, die ohne Sehhilfen (Rot-Grün-Bril- 
len, Polarisationsfilter) eine dreidimensio- 
nale Wahrnehmung ermöglichen. Dazu 
wird ein Tiefenbild mit einem Texturbild 
(eine Oberflächenstruktur) zu einem Bild 
verschmolzen. Jeder Bildpunkt der Textur 
wird dabei nach einer bestimmten Formel 
mit den Punkten des überlagerten Tiefen- 
bildes verrechnet. Dadurch bleibt das Tiefenbild gewissermaßen als 
Schattierung im Ergebnisbild vorhanden und wird bei bestimmter 
Betrachtungsweise sichtbar. So mancher hat schon vergeblich wiein 
Kindertagen die Nase an ein Schaufenster gepreßt, um zu sehen, 
was offensichtlich alle anderen sehen. 
Die CD Zauberblicke führt Sie in den Aufbau und die Funktionswei- 
se der Autostereogramme ein. Zahlreiche Diagramme und Farbbil- 
der im Handbuch illustrieren den Vorgang. Damit esnicht bei grau- 
er Theorie bleibt, können Sie mit dem Programm ZAUBERBLICKE 
die mitgelieferten Tiefenbilder und Texturen nach eigenem Gut- 
dünken zu neuen Autostereogrammen verschmelzen. Zusätzlich lie- 
gen einige Vorlagen für Kalenderblätter bei, die Sie mit Autoster- 
eogrammen aufwerten können. Für die Bearbeitung der 
mitgelieferten Pixelbilder sind Sie allerdingsauf eigene Programme 
angewiesen. Das im Buch verwendete Windows Paintbrush genügt 
dabei für die ersten Schritte vollkommen. 
Wenn Sie bisher erfolglos auf jene Bilder gestarrt haben, vielleicht 
bekommen Sie ja durch die Einführung in die Hintergründe den 
nötigen Durchblick. (zs) 


Jen kennt Sie, jeder hat Sie. Die Rede ist 


Zauberblicke 


Hersteller: Data Becker Anbieter: Buchhandel Systemvoraus- 
setzungen: M indestens AT386, Windows 3.1 oder WfW 3.11 im er- 
weiterten ModusPreis: DM 29,80 inkl. gedruckt. Handbuch 
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Marihuana für DOS 


E" Vermarktungsprinzip macht Schule: Zusätz- 
ich zu einer mehr oder weniger ausgewählten 
Sammlung von Shareware-Programmen gesellt 
sich die ein oder andere Vollversion eines Pro- 
gramms. Der CD-ROM-Hersteller Topware handelt 
ebenfalls nach diesem Muster. Dabei fällt eine ak- 
tuelle CD dieses Angebots wegen des gewählten 
Themas aus der Reihe. Als Vollversion enthält die 
CD eine kleine Enzyklopädie zum Thema „Mari- 
huana“. Der Stoff aus dem „friedliche Träume“ 
ännd, wird hier von „heimlichen“ Befürwortern seines Genusses interessierten 
Lesern vorgestellt. Vor grafisch unverwechselbarer Oberfläche erlaubt das Pro- 
gramm das Durchblättern des Nachschlagewerks geordnet nach den Kapiteln: 
„Vom Hanf“, „Hanf in aller\Welt“, „Vom Rauchen“, „Rezepte“, „Kiffer“, „Recht 
und Ordnung“ und „Dies und Das’. „Was Sie schon immer über Hanf fragen 
wollten, aber nie zu wissen wagten“, das, so der Programmuntertitel, wird Ih- 
nen auf witzige Art und Weise vermittelt. Das Programm starten Sie direkt von 
CD, wobei das Einlesen der Texte und Bilder beim Weiterblättern immer etwas 
Zeit benötigt. 

Wer hingegen dem gesammelten Wissen der Rauschmittel-Protagonisten nichts 
abgewinnen kann, dem bleibt auf der CD eine ansehnliche, ausgewählte Samm- 
lung von aktuellen Spielen. Von „Airstrike“ bis „Zone66“ sind alle Spielegattun- 
gen inklusive der neuesten Spiele von Apogee oder Epic Megagames vorhan- 
den. Das Katalogprogramm, einheitlich auf allen Topware-CDs, arbeitet unter 
DOSund Windows (bbk) 





Hersteller: Topware Preis: DM 19,95 


Carol Lynn Vol. 4 


inups zieren Soldatenspinde und versprechen 
Verkaufserfolge auf CD-ROM. Folglich legt nun 
=, | auch Topwareeine jugendfreie CD-ROM zu diesem 
Thema vor. Dabei verächerten die Produzenten 
sich offensichtlich der Mitarbeit von Carol Lynn - so 
nennt sich die Reihe - und sammeln ohne weitere 
thematische Festlegung, was immer an Motiven 
moderner Aktfotografie bisher hochglänzend die 
Seiten bekannter Magazine füllte. Der Untertitel „Bo- 
dy & Art“ führt in die Irre, ist doch anhand des beilie- 
genden Bildmaterials keinerlei Bezug auzumacen. 

Für die Wiedergabe der 106 Bilder wird ein recht ordentlich ausgestattetesBild- 
betrachtungsprogramm mitgliefert, das zuvor über ein Setup in Windows in- 
stalliert oder auch direkt von CD durch Aufruf von PSGRFXXX.EXE gestartet 
werden kann. Die Bilder liegen im PCD-Format in vier Verzeichnissen vor. 

(bbk) 





Hersteller: Topware Systemvoraussetzungen: Mindestens 386DX, 4 MB 
RAM, VGA-Grafikkarte, Windows 3.1, CD-ROM-Laufwerk Preis: DM 19,95 


Techno Trance Music CD-ROM Vol.1 


Bir des metallisch vibrierenden Technosounds können sich Ihrer Musik- 
richtung nun auch multimedial nähern. Die erste Musik-CD von Prefix, Agen- 
tur für Multimedia und Musik GmbH greift dasThema „Techno Trance Music“ 
in optisch angemessener Umsetzung auf. Ist das Setup ausgeführt, dabei wer- 
den einige Auslagerungsdateien auf die Festplatte übertragen, und die 
SHARE.EXE gestartet, meldet sch das Programm mit futuristisch anmutendem 
Bildschirmlayout und einer Frauenstimme ausdem 
Off. 

Aus fünf Kapitelüberschriften wählen Sie sodann 
Ihren Einstieg: Über das Music Info können Sie zu 
den auf die CD gepreßten Stücke von Scooter, 
Spacefrog oder Orange Juice beispielsweise nähere 
Informationen abfragen. Sie erhalten Auskünfte 
zum Musikstück (Dauer, Gruppe, Urheber, Veröf- 
fentlichung) und in einem etwas längeren Text ei- 
ne nähere Beschreibung des Musikstückes und 
über seine Bedeutung innerhalb der Techno-Mu- 
äkszene. Ein Techno-Info erläutert stichwortartig die wichtigsten Begriffe. Über 
Video können Sie sich das zugehörende Video zum Song abspielen lassen. Nur 
die Klangausgabe steuert der ebenfalls mitgelieferte Audio-CD-Player. Und für 
Karaoke-Fans bietet die CD außerdem die Möglichkeit sozusagen interaktiv, in 
die wiedergabe der einzelnen Stücke einzugreifen, vorausgesetzt, die CD- Wie- 
dergabe erfolgt über die Soundkarte. In diesem Fall können Sie über die Tasta- 
tur der Wiedergabe eigene Klangideen beifügen. 
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Da die CD trotz enormer Datenmenge auf den Einsatz einer MPEG-Karte ver- 
zichtet, sind kleine Wartezeiten beim Einladen der Songs oder von Bild- und 
Textdateien unvermeidlich. Auch die Videowiedergabe in kleinem Bildfenster 

arbeitet mit einem Double-Speed-Laufwerk nicht völlig ruckelfrei. Dennoch ist 
die Art der Umsetzung gelungen, und für Freunde des Techosoundsiist die klei- 
ne Silberscheibe sicher ein absolutes Muß. (bbk) 


Hersteller: Prefix, Vertrieb: Bertelsmann, Systemvoraussetzungen: Minde- 
stens 386DX, 4 MB RAM, Windows 3.1, VGA- Grafikkarte, CD-ROM-Laufwerk, 
Preis: etwa DM 55,— 


Schönheit der Geometrie 


er Titel „Schönheit der Geometrie“ mutet beim ersten Lesen seltsam an. 
Doch in welch enger Verbindung Mathematik und Asthetik stehen können, 
beweisen die Autoren Kurt und Robert Endl mit ihrer neuen im Würfel-Verlag 
erschienenen CD-ROM. 
Der erste Teil der CD umfaßt die „Software zur Geometrie“. Der Betrachter darf 
einen Blick auf die Entwicklung mathematischer Kunstwerke werfen: komplexe 
Konstruktionen, die hinter jedem Bild stehen, wer- 
den im Bild veranschaulicht. Sie können auch 
selbst tätig werden, indem Sie z.B. das Bild neu 
zeichnen lassen, die Farbpalette verändern oder 
bestimmte Ausschnitte vergrößern. Zu manchen 
Motiven erhalten Sie noch weitergehende Infor- 
mationen über geometrisch-konstruktive Details, 
Der zweite Teil der CD widmet sich dem Thema 
Ray Tracing, d.h. der fotorealistischen Bilderzeu- 
| gung. Anhand von Beispielen erhält der interes- 
sierte Betrachter einen Überblick über Probleme, 
auch hinsichtlich der Programmierung, die beim Ray-Tracing-Verfahren entste- 
hen können. Aufhand der zahlreichen Illustrationen werden die theoretischen 
Beispiele veranschaulicht. Wer über einen SVGA-Bildschirm verfügt, kommt auf 
jeden Fall auf seine Kosten. Ein zu langsamer Rechner kann den Genuß aller- 
dings schmälern, da der Bildaufbau bei den komplexeren Zeichnungen doch 
längere Zeit in Anspruch nimmt. Ein 386er DX ist absolutes Minimum! Sämtli- 
che Bilder und Buchseiten der CD-ROM sind auf SVGA-Bildschirmauflösung 
(800 x 600 Bildpunkte) und auf 256 Farben ausgelegt. Im zweiten Teil „Ray Tra- 
cing“ kann es manchmal bei 256 Farben zu Farbverschiebungen kommen, die 
auf einen falschen Palettenabgleich des Windows-Systems zurückzuführen 
sind. Hier ist es von Vortei, wenn Sie die CD-ROM mit einer höheren Farbtiefe 
abspielen, so daß kein Palettenabgleich zwischen den einzelnen Bildern mehr 
stattfindet. (f) 





Hersteller: Kurt und Robert Endl, Würfel Verlag Vertrieb: Buchhandel Preis: 
DM 69,80 


Media Waves Vol. 2: 


it Media Waves Vol. 2 setzt das Media Team Leverkusen seine CD-Reihe 
fort. Auf der CD-Rom befinden sich über 50 Musikstücke mit insgesamt 60 
Minuten Spielzeit, die vornehmlich für den priva- 
ten oder semiprofessionellen Gebrauch gedacht 
sind. Alle Kompositionen liegen im WAV-Format 
vor und wurden in drei Qualitäten als 8Bit-Mono, 
8Bit-Stereo und 16Bit-Stereo bei jeweils 22KHz- 
| Samplingrate gespeichert. Somit an sich die 
Musik für alle gängigen Soundkarten. 

Sämtliche Musikstücke wurden mit professionel- 
lem Equipment erstellt und digital aufgenommen. 
Thematisch untergliedert in die Verzeichnisse 
Drums, Film, Funk, Rock/Pop, Techno und Urlaub, 
umfassen de ein breites Spektrum von Stimmungen. Melodien zum Träumen, 
knackige Rhythmen und futuristische Klänge wechseln sich ab mit romantischen 
Vibrationen und fröhlich wiegendem Reggaetakt. 

Einen ersten Höreindruck verschafft dasdirekt von CD startbare Mediatool. Von 
hier auslassen sich die Verzeichnisse durchforsten und die Soundsper Mini-Play- 
er laden und anhören, sowie gespielte und Restzeit der Musikstücke ablesen. 
Auch die 50 lizenzfreien Bonus-Bilder (800x600, 256 Farben) der CD können 
über das Mediatool betrachtet werden. 

Über gängige Tools lassen sich die Sounds und Bilder, oder auch nur Teile da- 
von, für eigene Multimedia-Präsentationen, Diashows oder Video-Nachverto- 
nungen einsetzen. Der Nutzung steht nichts entgegen, solange die Sounds und 
Bilder nicht gewerbemäßig verwendet werden, damit also kein Geld verdient 
wird. Für die kommerzielle Nutzung bedarf es des schriftlichen Einverständnis- 
sesdes Media Teams. (plq) 


Hersteller: Media Team, Leverkusen empf. VKPreis: DM 24,80 
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Technisches Zeichnen am PC 


EI<—T,eRra 


Computerunterstütztes 
Zeichnen im 
ERWEDFFBesgjch 


Durchforstet man den Computer- 
Blätterwald, stellt man fest: 

Es gibt zwar einige wenige 
Spezialtitel für CAD-Profis, in den 
Publikumszeitschriften findet 
das Thema jedoch fast keine 
Beachtung. 

Ist Computer Aided Design, 

das Technische Zeichnen am PC, 
eine Geheimwissenschaft, die 
nur wenigen Auserwählten 
zugänglich ist? 

Ist der „Normalsterbliche“ nicht 
in der Lage, von CAD-Programmen 
zu profitieren? 

Oder kann er es sich einfach nicht 
leisten? 


Selbst so renommierte Hersteller wie 

Autodesk bieten inzwischen Light-Pro- 
dukte an (AutoCAD LT, ca. DM 1400,-, Auto- 
Sketch ab DM 150,-), die in puncto Leistungs 
umfang frühere High-End-Versionen in den 
Schatten stellen. Im Shareware-Bereich gibt es 
z. B. mit DanCAD/DanCAM ein umfassendes 
System, das seit Jahren weiterentwickelt wird. 
Auch CasCADe ist hierzulande recht bekannt. 


N ichts von alledem stimmt heute mehr. 


Die Mär von der Geheim- 
wissenschaft 

ist in erster Linie der komplexen Bedie- 
nung zahlreicher Programme zu verdanken. 
Die Problematik gleicht dem Gordischen 
Knoten. Einerseits verlangen immer speziali- 
siertere CAD-Aufgaben sehr flexible Systeme 
mit hohem Leistungsumfang. Andererseits 
soll alles überschaubar und intuitiv bedien- 
bar sein. Wenn der Weg zu einem Befehl 
erst zahlreiche Menüs und Dialoge kreuzt, 
nutzen CAD-Profis lieber die Tastatur oder 
ebnen sich die Wege mit Makros. Erschwe- 
rend für den Einsteiger kommen zahlreiche 
Fachbegriffe hinzu, die leider auch noch von 
Programm zu Programm variieren. Einige 
erläutern wir Ihnen im Textkasten „Kleines 
CAD-Glossar“. (vgl. S. 21) Hinter so manchem 
Begriff steckt eine verblüffend einfache 
Funktion. 
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Es’ gibt durchaus Programme, die-einen 
guten Kompromiß darstellen. Ashlar Vellum 
3D-CAD (ca. DM,1300,-) ist ein Beispiel dafür: 
Hier muß def-Anwender_nicht umständlich 
zwischen den verschiedenen Fang-Modi) 
(Endpunkt, Mitte, Tangente etc.) umschalten. 
Statt dessen zeigt ihm der Digitale Assistent 
stets eindeutig, auf welchen Punkt das 
System gerade anfängt. Auch das Rechnen 
in verschiedenen Koordinatendarstellungen 
ist nicht jedermanns Sache. Manche CAD- 
Programme bieten daher die direkte Eingabe 
aller Werte inklusive automatischer Koordi- 
natenumrechnung. 


Spezialanwendungen 

Wenn Sie CAD nur für ganz spezielle 
Zwecke einsetzen wollen, dann müssen Sie 
sich zwischen einem normalen und einem 
spezialisierten CAD-Programm entscheiden. 
Spezialisierte Programme gibt es z. B. für 
Architektur, Landschaftsplanung, Elektro- 
technik etc. Im Heimbereich sind die so- 
genannten Wohnungsplaner von Interesse 
(z. B. HOME PLAN, Ref.-Nr. SW2574E), mit 
denen Sie gleichermaßen leicht und exakt 
Ihre Wohnungseinrichtung planen können. 
Die hier vorgestellten Programme sind alle 
von der normalen und preiswerten Sorte. 
Hier sollten Sie zweierlei prüfen: Gibt es für 
Ihre Zwecke geeignete fertige Symbolbiblio- 
theken? Können Sie das Programm bei Be- 
darf durch Makroserweitern? 


DOS oder Windows? 

Lange Zeit galt, daß CAD-Programme auf 
PCsnur unter DOSflott arbeiten. Mit der Ver- 
breitung sogenannter Beschleuniger-Grafik- 
karten hat sich das geändert. Diese Karten 
bieten über den VGA-Standard hinausbeson- 
ders schnelle Zeichenfunktionen. Kommt 
weder Ihre Grafikkarte noch Ihr DOS-CAD- 
Programm mit dem dafür notwendigen 
speziellen Treiber, dann bleiben Sie ge- 
schwindigkeitsmäßig auf den Standard-VGA- 
Befehlen sitzen. Weil aber praktisch jede 
Grafikkarte mit einem speziellen Windows- 
Treiber ausgeliefert wird, haben CAD- 
Programme unter Windows reichlich Boden 
gut gemacht. 


Was bringt die Zukunft? 

Derzeit sind vÖr allem zwei Tendenzen im 
CAD-Bereich äuszumachen. Die erste: Zwar 
wird die Vorherrschaft Von AutoDesk noch 
lange Zeit ungebrochen bleiben, doch das 
Angebot ist deutlich größer und preiswerter 
geworden. Die zweite: Immer mehr Her- 
steller vermeiden den Datenaustausch über 
das DX-Format (AutoCAD Drawing Exchang 
Format, der Quasistandard im CAD-Bereich). 
Statt dessen verarbeiten diese Programme 
direkt das DWG-Format von AutoCAD. 
Dadurch entfallen die üblichen Konvertie- 
rungsprobleme mit Linienbreiten und Farb- 
zuordnungen; der Datenaustausch wird un- 
problematisch. Wenn Sie jetzt einsteigen 
wollen, sollte das Programm Ihrer Wahl min- 
destens dasDX-Format konvertieren können. 
Fragen Sie ruhig beim Hersteller nach, ob er 
in späteren Versionen das DWG-Format 
direkt unterstützen will. 


Und dann war da noch 

der mathematische Koprozessor. Die mei- 
sten CAD-Programme setzen diesen Rechen- 
knecht voraus. Kostenpunkt für Besitzer 
eines 386ers: ca. 90 Mark. Billiger geht’s mit 
geeigneten Emulatorprogrammen (z. T. Free- 
ware), die dem Programm den „Copro“ vor- 
gaukeln. Ab dem 486DX ist der Koprozessor 
bereits fest im Prozessor integriert. Neueste 
Schreckensmeldung für Besitzer einesteuren 
Pentium-Rechners Nach einer Meldung 
der Zeitschrift PC Professionell macht die 
Fließkommaeinheit im Pentiumrechner 
Rundungsfehler bei Divisionen. Schlecht für's 
CAD-Programm! 

Zu guter Letzt eine Empfehlung an alle 
CAD-Einsteiger: Nehmen Sie sich Zeit. Inve- 
stieren Sie nicht gleich mehrere hundert 
Mark in ein Programm, sondern nutzen 
Sie die Shareware, um CAD zu erlernen und 
Ihre Anforderungen besser abschätzen zu 
können. 

Einige Beispiele zu Ihrer Orientierung 
finden Sie auf den folgenden Seiten. Ob Sie 
sich für Shareware-Lösungen oder kommer- 
zielle Produkte entscheiden, hängt ganz vom 
Einsatzgebiet desProgramms ab. 
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us dem russischen Novosibirsk kommt 

„BCAD 2D“. Das Programm überzeugt 
durch seine leichte Bedienung und ein reich- 
haltiges Funktionsangebot. Gerade mal 800 
Kilobyte belegt BCAD auf der Festplatte und 
bietet dennoch eine schnelle grafische Be- 
nutzeroberfläche im Windows-Look. Sie kön- 
nen mehrere Zeichnungen gleichzeitig öff- 
nen und eine Zeichnung in mehreren 
Ansichten bearbeiten. Die Programmsprache 
ist zwar Englisch (und bezahlt wird in harten 
Dollar), Sie bedienen esjedoch ausschließlich 
über Schaltflächen am linken Rand jedes Zei- 
chenfensters. Hinter diesen Icons verbergen 
sich weitere Schaltflächen. Dadurch werden 
die Fenster nicht mit Sinnbildern überfrach- 
tet. 

Die Zeichenwerkzeuge sind vielfältig, nur 
Bezierkurven und beliebige Vielecke kennt 
BCAD nicht. Spline und Polygone wandelt 
BCAD bei Bedarf ineinander um. Praktisch 
ist, daß ein aus mehreren Linien bestehen- 
des Objekt (z.B. ein Rechteck) zunächst 
eine Gruppe bleibt, der Sie bequem andere 
Eigenschaften zuweisen können (Linienfarbe 
und -stil, Füllung oder Schraffur, andere 
Ebene). 


Scrollen wie beim Grafikspiel 

Nach der Auswahl eines Zeichenwerkzeu- 
ges wandert die Zeichnung unter dem Maus- 
zeiger automatisch mit, wenn Sie die Maus 
an den Fensterrand bewegen. Dadurch kön- 
nen Sie selbst bei starker Vergrößerung noch 
ausgedehnte Objekte zeichnen. 


Die Funktionstasten machen Ihnen das 
Zeichnen noch leichter. Mit [F8] ändern Sie 
den Fang (Endpunkt, Mittelpunkt, Schnitt- 
punkt), mit [F10] die Eigenschaften des akti- 
ven Werkzeugs. So können Sie beim Linien- 
werkzeug einstellen, ob Sie eine freie Linie, 
Lotrechte, Parallele oder Tangente zeichnen 
wollen. Beim Kreis stehen sogar fünf Kon- 
struktionsweisen zur Wahl. Auch diese Ent- 
scheidungen treffen Sie einfach durch 
Anklicken eines der angezeigten Sinnbilder. 

Für höchste Zeichengenauigkeit geben Sie 
die Koordinaten numerisch ein. Per Funkti- 
onstaste wechseln Sie gegebenenfalls zwi- 
schen kartesischen und polaren Koordinaten. 
Der wissenschaftliche Taschenrechner des 
Programms ([F9]) ist dabei nur bedingt hilf- 
reich, weil Sie die Ergebnisse nicht direkt in 
die Eingabe übernehmen können. 

Fertige Objekte können Sie kopieren, ver- 
schieben, spiegeln, drehen, zu Gruppen zu- 
sammenfassen und als Symbole (Makros) 
speichern. Symmetrische Mehrfachkopien 
müssen Sie allerdings in Handarbeit mit ge- 
schicktem Einsatz von Fang und Raster her- 
stellen. Außerdem erlaubt BCAD dasBearbei- 
ten einzelner Punkte eines Elementes, BCAD 
stellt 16 Farben, 5 Linienarten und 9 häufig 
benötigte Schraffuren (Eisen, Stahl, Mauer- 
werk etc.) zur Verfügung. Letztere können 
Sie zusätzlich in Winkel und Abstand beein- 
flussen. 


Ausgabe und Grenzen 

Für die Bemaßung können Sie zusätzlich 
zu Linien- und Textfarbe auch Schriftart und 
-größe (skalierbar) sowie die Größe der Pfeil- 
sitzen festlegen. Präfix und Suffix müssen 
Sie für jede Maßzahl einzeln eingeben, 
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Das CAD, das aus der Kälte kam 


ZPaPp3 
Leillel] Bil 2 


dm] 
> 
S 
kr 
| 
ES 


BEINE NEAR 
NASZ NEUES 


Toleranzangaben sind nur mit Tricks in der 
Zeichnung unterzubringen. Etwas mager ist 
die Auswahl an Einheiten: Millimeter oder 
Zoll heißt hier die Frage. 

BCAD kann AutoCAD-DXF-Dateien lesen 
und schreiben, doch gab esim Test meist Pro- 
bleme beim Einlesen komplexerer Zeichnun- 
gen. Mehrere andere Programme hatten mit 
einigen von BCAD exportierten DXF-Dateien 
ebenfalls Probleme. Hier sollten die Autoren 
rasch für Besserung sorgen. Bis dahin bleibt 
neben dem BCAD-eigenen Format das Spei- 
chern als Bitmap-Grafik (PCX) oder als Post- 
script-Datei (EPS). Falls Sie hier das HPGL-For- 
mat vermissen, BCAD unterstützt keine 
Plotter, was den Einsatz im professionellen 
und semiprofessionellen Bereich stark ein- 
schränkt. 

Die maximale Zeichnungsgröße ist DIN A3. 
Auf den unterstützten Druckern können Sie 
die Zeichnungen oder Ausschnitte daraus je- 
doch in einem frei einstellbaren Maßstab auf 
mehreren Seiten ausgeben, so daß Sie auch 
größere Papierformate als A3 zusammenkle- 
ben können. 

CAD-Anfänger zugegriffen, kann man da 
nur sagen. Nur wenige CAD-Programme sind 
so für den Einsteiger geeignet wie BCAD) 


Auch auf einem 1-Megabyte 286er 
können Sie mehrere Fenster und 
Ansichten gleichzeitig bearbeiten. 


enB KURZINFO 


Programm: BCAD 2D V1.1 Referenz- 
nummer: SW5750E Autor: ProPro Group, 
Russland Kurzbeschreibung: 2D-CAD- 
Programm mit schneller Fensteroberfläche 
unter DOS Konfiguration: Mindestens 
AT 286, 1 MB Hauptspeicher, VGA-Grafik, 
Maus, Koprozessor unterstützt, HP-Laser- 
jet Ill oder Epson-Esc/P-kompatibler- 
Drucker Preis der Vollversion: US$ 59,- 
inkl. gedruckt. Handbuch Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Registrierhin- 
weis bei Programmstart, Schriftart der 
Bemaßung festgelegt, nur Standard-VGA- 
Auflösung; VV mit Font-Editor und Symbol- 
bibliotheken 
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AutoSketch-Konkurrenz 





a u 


et ame Beneiihrree Bankapsthaner. 
I v % ne LE U 
pH 





aha um je 














m dem Anspruch gerecht zu werden, 
auch als Illustrationsprogramm geeignet 


zu sein, verordnet Data Becker GRA- 
PHICWORKS nicht nur Unterstützung von 
TrueType-Schriften, sondern auch Farbver- 
läufe. Und für die professionelle Reprodukti- 
on erledigt GRAPHICWORKS sogar die Vier- 
farbseparation. Dennoch ist es ein echtes 
CAD-Programm und wird auch so bedient. 
Der Funktionsumfang kann sich sehen lassen. 

Profifunktionen wie lineares und polares 
Mehrfachkopieren sucht man bei anderen 
Programmen dieser Preisklasse meist verge- 
bens. Die Bemaßungsfunktion läßt nur weni- 
ge Wünsche offen, z. B. läßt sich der Abstand 
der Maßhilfslinien nicht voreinstellen. Gut 
gefallen hat mir der sogenannte Ob- 
jektzähler. In der Schalterleiste am oberen 
Fensterrand zählt das Programm alle vorhan- 
denen Linien, Kreise, Symbole etc. mit. Über 
zwei Pfeiltasten können Sie die Objekte nun 
Schritt für Schritt aus der Zeichnung ent 
fernen oder wieder einfügen. 


Übersichtsskizze, technische Zeichnung, 
maßstäbliche Illustration oder ein Arbeiten 
mit dem „Klemmbrett“: Die Mischung 
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2200 Symekolbibliotheken auf CD 

Die Symbolverwaltung wurde sehr benut- 
zerfreundlich gestaltet! Die Symbole liegen 
am linken Bildschirmrand auf dem sogenann- 
ten Klemmbrett, wo Sie sie einfach mit der 
Maus ablegen und wieder entnehmen kön- 
nen. Weit über 2000 Symbolbibliotheken 
zahlreicher DIN-Reihen aus den Bereichen Ar- 
chitektur, Elektrotechnik, Maschinenbau und 
Fluidics-Technik (pneumatische Schaltelemen- 
te) liegen dem Programm bei. 

In GRAPHICWORKS stellen Sie den Fang si- 
tuationsabhängig mit der Tastatur ein. Beim 
Drücken der Taste „E“ beispielsweise fängt 
der Cursor automatisch den nächsten End- 
punkt, die Leertaste den nächsten fangbaren 
Punkt überhaupt. Nach einer kurzen Gewöh- 
nungsphase ist dieses Verfahren deutlich 
schneller als das vorherige Einstellen der 
Fangoptionen in einem Menü. Schließlich hat 
man ja nur eine Hand an der Maus. Ähnlich 
einfach können Sie Koordinaten von Objek- 
ten relativoder absolut angeben. 


Effizienz beim Arbeiten 

An effizientes Arbeiten mit Schraffuren 
ist allerdings nicht zu denken. Statt einen 
Tracer zu benutzen, der den Schraffurbereich 
automatisch markieren könnte, müssen Sie in 
GRAPHICWORKS umständlich alle Elemente 
markieren und in einem besonderen 
Schraffurmodus die betreffenden Flächen 
freistellen. Dabei laufen Sie Gefahr, un- 
wissentlich Teile Ihrer Zeichnung zu löschen. 
Hier gibt eseindeutig schnellere und sicherere 
Lösungen. 

Lästig fand ich außerdem, daß die meisten 
Eingabedialoge nicht mit der Enter-Taste be- 
endet werden können. Statt dessen müssen 
Sie mit der Tabulator-Taste von Schalter zu 
Schalter springen oder zur Maus greifen. Als 
sehr leistungsfähig erweist sich die Makro- 
sprache PS+, mit der Sie komplexe Arbeits- 
schritte automatisieren und so neue Funk- 
tionen in dasProgramm einbinden können. 





Mit dem Funktionsumfang von GRAPHIC- 
WORKS können Sie durchaus sehr komplexe 
Zeichnungen mit professionellem Anspruch 
erstellen. Allerdings kosten manche Aufga- 
ben relativ viel Zeit. Wenn Sie mit 25 statt 250 
Ebenen auskommen und sparsam mit Schraf- 
furen umgehen, dann reicht die Lite-Version 
von GRAPHICWORKS aus. Auch diese ist mit 
knapp 30 Mark ein günstiger Kauf. Auf kei- 
nen Fall aber sollten Sie sich von dem Buchein- 
band der CD-Version blenden lassen: Als ech- 
tes Illustrationsprogramm für farbenfrohe 
Clipartskommt GRAPHICWORKS kaum in Fra- 
ge. Beim CAD kommt es auf die exakte Kon- 
struktion an, beim Illustrieren auf Flexibilität 
bei der Darstellung. Im Bereich technischer Il- 
Iustrationen (Prospekte, Bedienungsanleitun- 
gen, Ersatzteilkataloge) spielt GRA- 
PHICWORKS seine Stärken jedoch voll aus, da 
es problemlos mit vorhandenen CAD-Zeich- 
nungen klarkommt (guter DXF-Im- und Ex- 
port) und andererseits mit TrueType-Schriften 
und Flächenfüllungen umgehen kann. Spezi- 
ell in diesem Bereich spricht also einiges für 
GRAPHICWORKSP 


enB KURZINFO 


Programm: GRAPHICWORKS CD V2.5 
Hersteller: Data Becker Anbieter: Buch- 
handel Kurzbeschreibung: 2D-CAD-Pro- 
gramm mit Illustrationsfunktionen, um- 
fangreiche Sammlung von DIN-Symbolen 
Konfiguration: Mindestens AT386, Win- 
dows 3.1 oder WfW, 4 MB Hauptspeicher, 
CD-ROM-Laufwerk Preis der Vollversion: 
DM 99,- inkl. ausführlichem Handbuch, 
Lite-Verion DM 29,90 Unterschiede 
Lite-Version/CD-Version: Weniger Funk- 
tionen und Ebenen, keine Verläufe und 
Vierfarbseparation 
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N; selten stellen wir Ihnen stark ein 
geschränkte Programme vor. CONDOR ist 
eine Ausnahme, weil es durch sein gelunge- 
nes Konzept überzeugt. Das Programm ist 
voll funktionsfähig bis auf die Tatsache, daß 
Sie nur Zeichnungen mit etwa 200 Elementen 
im programmeigenen Dateiformat sichern 
und drucken können. Dennoch können Sie 
alle Zeichnungen speichern, denn der Im- 
und Export von Zeichnungen im DX-Format 
funktioniert uneingeschränkt und zuver- 
lässig. 

Objekte aus mehreren Linien (z.B. Quad- 
rate) bleiben eine Gruppe. Lage und Größe 
eines Objektes bestimmen Sie mit Hilfe der 
sog. Anfasser oder numerisch. Dabei können 
Sie die Koordinaten im jeweils geeigneten 
System eingeben (siehe Bild). Mit seiner 
Fähigkeit, in einem gedrehten Koordinaten- 
system mit einem frei definierten Bezugs 
punkt arbeiten zu können, noch dazu mit 
unterschiedlichen Maßstäben für die X- und 
Y-Achsen, eignet sich CONDOR besonders 
gut für Aufgaben der Bau- und Landschafts 
planung. 


Attributgruppen 

Alle Attribute einesElements(Linienbreite 
und -art, Farbe etc.) können Sie als so- 
genannte Attributgruppe speichern. Attri- 
butgruppen ähneln den Absatzformaten 
einer Textverarbeitung. Jede Änderung der 
Attributgruppe ändert automatisch alle 
damit formatierten Objekte. Das spart viel 
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Zeit, vermeidet Fehler und macht daseinheit- 
liche Zeichnen mehrerer Blätter zum Kinder- 
Spiel. 

Produktivitätssteigernd sind auch der in 
weiten Grenzen einstellbare Fang und die 
ordentliche Symbolverwaltung. Besonders 
gelungen ist der „Tracer“: Sie klicken einfach 
in eine Fläche. Der Tracer findet automatisch 
die umgebenden Kanten und schraffiert die 
Fläche. 


Assoziative Bemaßung 

Durch die assoziative Bemaßung (siehe 
Textkasten „KleinesCAD-Glossar“) sparen Sie 
bei Änderungen enorm Zeit. Auch für die 
Bemaßung können Se Attributgruppen fest- 
legen und speichern. Die Assoziativität und 
die Zuweisung der Attributgruppen gehen 
allerdings beim Sichern als DXF-Datei ver- 
loren, weil dieses Format das nicht unter- 
stützt. DasBemaßen von Kanten geht mit der 
Funktion zur Mehrfachbemaßung vom glei- 
chen Startpunkt ausbesonders schnell. 

Die übrigen Werkzeuge sind überaus um- 
fangreich, doch fehlt eine Funktion zum 
polaren Mehrfachkopieren. Die Verwaltung 
der 128 Ebenen gestaltet sich zuweilen un- 
übersichtlich, da eskeine Ebenennamen gibt, 
sondern nur Nummern. Mehr als eine Zeich- 
nung auf einmal können Sie mit CONDOR 
nicht bearbeiten, auch nicht eine Zeichnung 
in mehreren Ausschnitten. 


Veränderbare 
Programmoberfläche 

Sie können jede Menüfunktion als Schalt- 
fläche am Fensterrand ablegen und sie im 
Menü ausblenden. So werden die Menüs 
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übersichtlicher und die Arbeit geht schneller 
von der Hand. Die Programmierung von Vari- 
antenkonstruktionen (als Windows-DLL- 
Dateien) ist hingegen aufwendig und wird 
deshalb meist ungenutzt bleiben. Am ehe- 
sten kommt ein zusätzlicher Auftrag an den 
Hersteller dabei heraus. Ein Schuft, wer Böses 
dabei denkt. Dennoch ist CONDOR mit 
50 Mark ein wirklich preiswertes Programm, 
dessen durchdachte Konfigurationsmöglich- 
keiten (sehe Bild) die meisten anderen 
Programme in den Schatten stellt 


Beinahe zuviel des Guten, die Schaltflächen. 
Mit den Attributgruppen kontrollieren 

Sie das Aussehen der Zeichnung. 

Die numerische Eingabe erlaubt die exakte 
Kontrolle der Objekte (oben). 


enB KURZINFO 


Programm: CONDOR CAD V3.2 Referenz- 
nummer: SW 752WD-3 Autor: Sofa GmbH, 
Marburg Kurzbeschreibung: Leistungs 
starkes 2D-CAD-Programm, Symbolver- 
waltung, Programmierschnittstelle für 
Variantenkonstruktionen Konfiguration: 
Mindestens AT386 mit 4 MB Haupt- 
speicher, Windows 3.x, 3 MB auf der Fest- 
platte, Koprozessor unterstützt, aber keine 
Voraussetzung Preis der Vollversion: 
DM 50,- inkl. gedrucktes Handbuch 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Registrierhinweis bei Programmstart. 
Sichert und druckt nur einige hundert 
Elemente im eigenen Format, als DXF 
unbegrenztes Sichern. 
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RAFT CHOICE bedarf einer Einarbeitung, 

die Programmdokumentation ist jedoch 
nur in Englisch verfügbar. Es ist sehr 
leistungsfähig. Seine Arbeitsweise ist typisch 
für die meisten CAD-Programme, und wer’s 
erstmal verstanden hat, tut sich später auch 
mit anderen CAD-Systemen leicht. Das maxi- 
male Blattformat ist unbegrenzt. Bei Forma- 
ten bis DIN Al erstellt DRAFT CHOICE auto- 
matisch einen Zeichnungsrahmen, der den 
Druckerrand berücksichtigt. Bis zu acht 
Blattansichten in verschiedenen Vergröße- 
rungen können Sie speichern und per Menü 
zwischen ihnen umschalten. 

DRAFT CHOICE beherrscht das komplette 
Zeicheninstrumentarium aus dem Effeff. 
Selbst komplexere Objekte wie beliebige 
Vielecke, Splines, Freihand- und Bezier- 
Kurven sind kein Problem. Per Dialogfenster 
erstellen Sie lineare und polare Mehrfach- 
kopien mit Eigenrotation, Skalierung und 
freier Winkelangabe. Eine Besonderheit sind 
parametrisierte Kurven. Damit können Sie 
durch Eingabe der mathematischen Funktio- 
nen für X(t) und Y(t) komplexe Kurven auto- 
matisch und mit 11-stelliger Genauigkeit 
zeichnen lassen. So erzeugen z. B. die For- 
meln X(t)=10*Sin(t)*exp(-t/10) und 
Y(b=10*Cosit)*exp(-t/10) eine Spirale. 


Formeleingabe jederzeit 

Generell können Sie in allen Eingabe- 
feldern Formeln verwenden und dabei zahl- 
reiche mathematische Funktionen benutzen, 
die Sie auch auf einem wissenschaftlichen 
Taschenrechner finden, z.B. SIN, COS, TAN, 
EXP, SORT, Pl etc. Objektkoordinaten dürfen 
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Sie absolut oder relativ eingeben und dabei 
sowohl kartesische alsauch polare Werte ver- 
wenden. 

Die Art der Linien (Stärke, Aufbau der 
Punkt-Strich-Folgen) kann der Benutzer ver- 
ändern. Schraffuren und Füllmuster gibt's 
auch. Beim Bearbeiten der Zeichnung sind 
Ihnen Orthogonal- und Isometrie-Modus 
behilflich. Im Menü ALTER (engl. „alternate“ 
- verändern) finden Sie u. a. die Möglichkeit, 
bestimmte Objekteigenschaften gruppen- 
weise zu ändern, z.B. um alle 0,35er-Linien in 
0,5er zu ändern. Linien können Sie automa- 
tisch ausrunden, aufbrechen und trimmen. 

Allein einer Zeichnung verwendeten oder 
erstellten Symbole können Sie mit einem ein- 
zigen Befehl in einer Symbolbibliothek 
sichern. Außer Symbolen im DRAFT CHOICE- 
Format können Sie auch solche in Fremd- 
formaten (HPGL, PIC, WPG und sogar PCX) in 
eine Zeichnung einfügen. PCX-Dateien eig- 
nen sich darüber hinaus zum Nachzeichnen 
gescannter Pläne. 

Wer für CAD nur ein älteres Rechner- 
modell zur Verfügung hat, der sollte sich an 
DRAFT CHOICE versuchen. Das Programm be- 
wältigt Problemstellungen, an denen manch 
teureres Programm scheitert. Alle Zeichnun- 
gen können Sie später als HPGL-Dateien 
exportieren, die von den meisten CAD- 
Programmen verarbeitet werden können. 
Der Erwerb der Vollversion lohnt sich aller- 
dings nur, wenn Sie sich nicht an der eng- 
lichen Oberfläche und Online-Hilfe stören 
und auf den Datenaustausch im DX-Format 
verzichten können ) 


Unit. 
MM 
2m 
„INCH 
„ET.IN 
„FEET 
„ZARD,, 
MILE 
„NONE 





Hinter der aufgeräumten Oberfläche 
verbergen sich einige Schätze, 

z. B. programmierbare Tastenkombinationen 
(„Macros‘“‘). Mit dem parametrisierten 
Kurven zeichnen Sie Schneckengewinde und 
andere Spezialitäten (ganz oben). 

Das Programm rechnet mit maximal 

eif Nachkommastellen genau (oben). 


Draft choice 
Ver 20 


Copyright 
TRIUS INC 1992 


"aenB KURZINFO 


Programm: DRAFT CHOICE V2.0 Refe- 
renznummer: SWA4806E Autor: Trius Inc., 
USA Kurzbeschreibung: 2D-CAD-Pro- 
gramm Konfiguration: Beliebiger PC, 
640 KB Hauptspeicher, DOS ab 3.0, CGA-, 
EGA-, VGA- oder SVGA-Grafik, Maus, 
Koprozessor unterstützt, HP-Plotter oder 
Epson FX/LQ-, PCL- oder Postscript-kompa- 
tibler Drucker, indiv. Anpassung möglich 
Preis der Vollversion: US$ 69,- zzgl. 
$ 12,50 P/V Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Registrierhinweis bei Pro- 
grammstart 
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D-CAD? Das macht doch nur auf 'ner 


Pentium-Maschine Sinn. Falsch! Mit 
PROTOCAD zeichnen Sie auch auf älteren 
Rechnern dreidimensional und mit angemes- 
sener Geschwindigkeit. Das Programm ren- 
dert Ihre Zeichnung sogar, ohne daß Sie 
einen neuen Rechner kaufen müssen. PRO- 
TOCAD bietet die üblichen 2D-Werkzeuge, 
darunter solche zum Zeichnen von Bezier- 
kurven, Splines und Polygonzügen. Diese 
Formen lassen sich jederzeit ineinander 
überführen. Mit der Funktion Extrudieren 
erzeugen Sie dreidimensionale Körper aus 
zweidimensionalen Objekten, einfach durch 
Angabe der Tiefenausdehnung. Die 3D- 
Werkzeuge zum Erstellen von Quadern, 
Kugeln, Halbkugeln, Kegeln, Zylindern, Pris 
men und Polyedern lassen keine Wünsche 
offen. Sie können jedes Objekt in allen 
Dimensionen getrennt skalieren und rotie- 
ren. Lineare und polare Mehrfachkopien sind 
ebenfalls möglich, sogar mit Eigenrotation 
und Skalierung der Objekte. 


Ohne Bemaßung 

Alles in allem bietet PROTOCAD für fast 
jede Situation ein geeignetes Werkzeug. Nur 
die Trimfunktion (automatisches Kürzen 
oder Verlängern einer Linie an/zu schneide- 
nen Objekten) bleibt hinter den geweckten 
Erwartungen zurück. Da das Programm in er- 
ster Linie zum Zeichnen renderingfähiger 
Darstellungen gedacht ist, gibt es leider 
keine Bemaßungsfunktion. Dafür liest und 


Die dritte Dimension 


schreibt PROTOCAD Zeichnungen im HPGL- 
oder DXF-Format. Auch das von anderen 
Rendering-Programmen genutzte POV- 
Format wird unterstützt. Gerenderte Zeich- 
nungen können Sie alsPCX-Bild speichern. 


Ansichtssache 

ist alles im dreidimensionalen Raum. Auf 
Mausklick wechseln Sie zwischen achsenpar- 
alleler, isometrischer und perspektivischer 
Darstellung. Natürlich können Sie die Be- 
trachtungsposition auch über die Tastatur 
festlegen (Koordinateneingabe oder Links, 
Oben usw.). PROTOCAD unterstreicht seine 
Professionalität durch zahlreiche Kleinigkei- 
ten: So kann das Programm die Verzerrung 
der Bildschirmdarstellung ausgleichen. Bei 
der Ausgabe unterstützt esalle Schnittstellen 
und verwaltet auch die Einstellungen der 
seriellen Schnittstellen, ohne daß Sie mit 
DOS-Befehlen (mode ...) hantieren müssen. 
Die 32 verfügbaren Zeichenebenen können 
Sie individuell benennen, gegen Änderun- 
gen schützen und ihnen sogar Faben zuord- 
nen. Beim Zeichnen können Sie ein Raster 
vorgeben, den Fang benutzen oder jederzeit 
manuell Koordinaten eingeben. Der Ortho- 
gonalmodus unterstützt Sie beim Zeichnen 
rechtwinkliger Objekte. 


ProtoCAD für wen? 

Trotz der unbegrenzten Zoomfunktion 
sind 640 x 480 Pixel beim Zeichnen und 
800 x 600 Pixel fürs Rendering etwas zu 
wenig. Dadurch reduziert sich der Einsatz- 
bereich auf GelegenheitsCAD mit hohen 
Ansprüchen. Da paßt es gut, daß dies alles 
auch ohne Koprozessor auf einem 640-KB- 


Rechner noch einwandfrei läuft. Dies beweist 
einmal mehr, daß es nicht allein auf die 
Leistungsfähigkeit der Hardware ankommt, 
sondern vor allem auf einen effizienten 
Programmcode. 

PROTOCAD empfiehlt sich für Einsteiger 
mit guten Englischkenntnissen. Diese können 
mit PROTOCAD den umfassenden Einstieg in 
die Welt des dreidimensionalen Zeichnens 
am PC wagen. Vom gleichen Hersteller gibt 
es außerdem DRAFT CHOICE (Ref.Nr. 
SWA806E), ein 2D-CAD-Programm gleicher 
Machart und Qualität, das auch eine gute 
Bemaßungsfunktion besitzt 

zS 


"enB KURZINFO 


Programm: PROTOCAD 3D V2.0 Refe- 
renznummer: SW2667E Autor: Trius Inc., 
USA Kurzbeschreibung: 3D-CAD-Pro- 
gramm mit Renderingfunktion Konfigu- 
ration: AT386 empfehlenswert, 640 KB 
Hauptspeicher, DOS ab 3.0, EGA, VGA oder 
SVGA-Adapter, Koprozessor unterstützt, 
Ausgabe auf HPGL-Plotter, PCL3-, Oki-, Ep- 
son-FX oder -LQ-kompatible Drucker Preis 
der Vollversion: US$ 59,- + $ 12,50 PV 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Registrierhinweis bei Programmstart 


Mit dem sogenannten Trackball (eine 
Art Weltkugel) ändern Sie mit der Maus 
auf einfachste Weise die Perspektive. 
In Dialogfenstern beeinflussen Sie 

das Aussehen des gerenderten Bildes. 
Das Ergebnis ist ein hochauflösendes 
Spitzenbild. 




















Press Any Key to Continue 
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Kleines 
AZ Bee CAD-Glossar 
“ „ =" der High-End- 
Features 


2D, 3D, AD: 

2D-Programme stellen nur Breite und Länge dar (Bsp. Lageplan). 
3D-CAD-Programme stellen Breite, Länge und Höhe dar (Bsp. Gebäu- 
dedarstellung). 4D-CAD-Programme können zusätzlich zeitliche 
Abläufe darstellen (Animation), bei denen die gezeichneten Objekte 
mathematisch beschriebene Bewegungen ausführen (Bsp. Simula- 
tion einesäich drehenden Getriebes). 


Assoziative Bemaßung: . 
Bemaßung, die direkt mit dem Objekt verbunden ist. Bei einer Ande- 
rung des Objektsändert sich auch die Bemaßung. 


Lineare & polare Mehrfachkopien: 

Automatisches Kopieren eines Zeichnungselementes, wobei Sie nur 
die Anzahl und den Abstand (lineare Kopie) bzw. Winkel (polare 
Kopie) eingeben müssen. (Bsp. linear: Löcher eines Lochblechs, 
Bsp. polar: Öffnungen einesrunden Kanaldeckels). 


Makrosprache: 

Jedes Anwendungsgebiet stellt besondere Anforderungen an ein 
CAD-System. Eine Makrosprache erleichtert dem Profi die Aus 
führung wiederkehrender Aufgaben (Bsp. automatische Bemaßung 
mehrerer Symbole) und kann den Funktionsumfang eins CAD- 
Programms erweitern. 


Numerische Kontrolle: 

Das sollte jedes CAD-Programm bieten. Alle Zeichnungselemente 
können durch die Eingabe von Zahlenwerten exakt beschrieben 
werden. Gute Programme bieten außerdem die Berechnung von 
mathematischen Ausdrücken bei der Eingabe und ersparen Ihnen 
dadurch fehlerträchtiges Umrechnen. 


Rendering: 

Computerberechnete, realistische 3D-Darstellung durch Farb- 
verläufe und Lichtreflexe. Erfordert hohe Rechenleistung und sauber 
konstruierte Zeichnungen. (Bsp.: Der Architekt läuft mit dem 
Kunden durch die fertige Wohnung im Computer). 


Symbole: 

Fertige Zeichnungselemente, die in allen Zeichnungen verwendet 
werden können. Eine enorme Arbeitserleichterung bei Normteilen 
(Bsp. Schrauben, Standardtüren). 


Trackball: 

Eine Art Weltkugel, die man am Bildschirm mit dem Mauszeiger 
drehen kann. In 3D-Programmen bestimmen Sie damit den Blick- 
winkel auf die Zeichnung, ohne in Koordinaten rechnen zu müssen. 


Variantenkonstruktion: 

Gewissermaßen viele Symbole in einem. Nicht die Maße desSymbols 
sind festgelegt, sondern nur ihr Verhältnis zueinander (Bsp. Unter- 
legscheibe: Zwei Kreise mit gleichem Mittelpunkt). Erst beim Ein- 
fügen einer Variantenkonstruktion in eine Zeichnung geben Sie 
die endgültigen Maße an ( Bei der Unterlegscheibe z.B. Außen- und 
Innendurchmesser). Beschleunigt das Erstellen ganzer DIN-Reihen 
enorm. 
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scheint die CD bereits wieder zu klein für kommende PC-Anwen- 

dungen wie Multimediaspektakel mit Audioausgabe in bester 
Qualität und Videowiedergabe. Noch rangeln die Großen der Branche 
um den gemeinsamen Standard für die Wiedergabe digitaler Videos 
von CD-ROM. So sind, neben Microsofts Video für Windows, der In- 
deo-Standard aus dem Hause Intel und Quicktime für Windows von 
Apple, das ursprünglich noch aus der Madntosh-Umgebung stammt, 
im Rennen. Das Erbe einer Kooperation zwischen Sony und Philips ist 
der CD-I-Standard, der interaktive Anwendungen für Aug’ und Ohr’ 
auf CD-ROM bannt. Solche Anwendungen wären ohne die CD als Da- 
tenträger nicht denkbar. Dem Anwender fällt es schwer, den 
Überblick über die unterschiedlichen Standards, Formate, Aufzeich- 
nungstechniken und Geräteanforderungen zu behalten. 

Dabei ist eine CD-ROM nicht einmal allzu kompliziert aufgebaut. 
Sie ist nichts weiter als eine aluminiumbeschichtete Plastikscheibe mit 
Erhöhungen und Vertiefungen, welche jeweils den Zustand des abge- 
tasteten Bits beschreiben. Diese Informationen werden auf einer spi- 
ralförmigen Spur, die von innen nach außen verläuft, aufgezeichnet. 
Je nach Format und Verwendungszweck der CD ist diese Spur noch in 


T der gerade neu hinzugewonnenenen Speicherkapazitäten 
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Sektoren unterteilt, die neben den eigentlichen Informationen noch 
Prüfinformationen zur Fehlerkorrektur enthalten. Damit die Scheibe 
nicht verschmutzt, wird sie zusätzlich mit einem Lackmantel überzo- 
gen. Wenn Sie die CD nicht gerade zerkratzen, sie fettfrei und sauber 
halten, wird Sie Ihnen ungefähr die nächsten 25 Jahre zur Verfügung 
stehen. Es gibt sogar eine spezielle Ausführung mit Edelmetallen und 
Mineralglaseinfassung, für die man zwischen 100 und 3000 Jahre Halt- 
barkeit veranschlagt. Allerdings werden Sie als Anwender wohl häufi- 
ger mit dem Kunststoffmassenprodukt in Kontakt kommen. 

Doch ob Kunstoff oder Glas, das CD-ROM-Laufwerk wird jede CD 
auf die gleiche Weise auslesen. Zunächst einmal wird die Scheibe zum 
Rotieren gebracht. Dann wird ein Laserstrahl genau auf die Schicht 
mit den Informationen fokussiert. Die Vertiefungen (Pits) werfen das 
Laserlicht zum größten Teil zurück, während die Erhebungen (Lands) 
das Licht stärker zerstreuen. Das reflektierte Licht wird in einer Sam- 
mellinse auf einen Fotosensor gebündelt. Dieser liefert das elektrische 
Signal zur Weiterbearbeitung. Zur Audio-Wiedergabe wird dieses Sig- 
nal z.B. durch einen Digital/Analog-Wandler gesandt, der aus den 
Rechtecksignalen desSensorswieder ein analogesAudiosignal bastelt. 
So funktioniert dasauch beim heimischen CD-Player. 


DOS-TREND 3-4/1995 











Im Daten-Modus muß das Signal natürlich nicht zum Analogsignal 
umgesetzt werden. Hier wird dasSignal desFotosensors in Digitalwer- 
te übertragen. Diese Aufzeichnungstechnik stellt also alle Daten als 
Nullen und Einsen dar. Eine der allerersten Anwendungen waren die 
reinen Audio-CDs, die heute mit jedem CD-Player oder in Ihrem Com- 
puter mit CD-ROM-Laufwerk und Soundkarte abgespielt werden kön- 
nen. Hier sind die Audiodaten im sogenannten Compact Disk Digital 
Audio-Format aufgezeichnet, das auf einer 12 cm großen CD circa 74 
Minuten Musik aufnehmen kann. Dieses Format wird im sogenannten 
„Red Book” festgelegt. 

Daten-CDs haben hingegen eine Einteilung in Sektoren, die im so- 
genannten „Yellow Book” festgeschrieben sind - ein Pflichtenheft, 
entstanden aus der Kooperation von Sony, Philips und Microsoft. Lei- 
der sind damit noch nicht alle Formate genannt; für die Verwaltung 
der Daten auf der CD kommen weitere Vorschriften zum Zuge: Bei- 
spielsweise das Format „High Sierra”, aus dem die DIN ISO 9660-Auf- 
zeichnungsweise entstand, oder „Apple HFS”, „CD-I" oder „CD-ROM 
XA”, alseine Erweiterung desYellow Book-Standards. Bedeutung ge- 
winnt insbesondere das CD-ROM XA-Format; es ist bezüglich Kompri- 
mierung und Interleaving zum CD-I-Standard von Sony und Phillips 
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Traume 


von Marco Wingartz 


Die CD-ROM hat sich mittlerweile als ein beliebter 
Datenträger etabliert. Immer mehr Programme und 
Veröffentlichungen erscheinen im silbernen Gewand 
einer CD. Ihre Vorteile: preiswerte Massenher- 
stellung, große Speicherkapazität und ausreichende 
Resistenz gegen Einflüße von außen. 


kompatibel. Mit einem speziellen Controller kann somit ein handels- 
übliches CD-ROM-Laufwerk CD-I lesen. Die Tür zum Multimediazeital- 
ter ein Stück weiter geöffnet hat außerdem Intel hat mit dem „Digital 
Video Interactive Standard”. 

Ein handelsübliches Laufwerk kommt heute mit den meisten Stan- 
dards zurecht, neuere Laufwerke können sogar Audiodaten direkt von 
CD auslesen und auf die Festplatte desRechnersalsDatei ausgeben. Zu- 
Sätzliche Unterstützung erfährt die Technik durch neue Software- 
Tools. So versuchen viele CD-Cache-Programme, den etwas langsamen 
Zugriffszeiten auf CD einen schnelleren Takt aufzupfropfen. Cache- 
Programmen wie „CD-Speed” oder „Corel CD” sind allerdings Grenzen 
gesetzt, zu häufig und zu schnell ändern sich die benötigten Daten. Ein 
Geschwindigkeitszzuwachs bleibt dann meist aus. 

Wer genau wissen will, ob sein Laufwerk wirklich so schnell ist, wie 
der Hersteller behauptet, der sollte zu Programmen wie CDCHECK 1.0 
für Windows von DATA BECKER greifen. Das Programm ermittelt pra- 
xisnah die Zugriffszeiten und Datenraten des Laufwerks. Wieder an- 
dere Programme bieten sich als Abspielhilfen der Audio-CDs an oder 
verwalten die CD-Sammlungen. Gerade in der Sharewarezzene finden 
sich einige CD Player, die eigentlich nichts anderes tun, als dem MSC- 
DEX oder dem NWCDEX zu sagen, daß jetzt eine Audiospur direkt ab- 
gespielt werden soll. Diese Treiber starten dann das Laufwerk, das so- 
lange spielt, bis entweder die CD zu Ende ist oder ein neuer Befehl 
kommt. Umfangreichere Programme bieten Cheftaste, Bildschirm- 
schoner und DOS-Shellfunktion, wie die „CDBoomBox” für DOS 2.0 
von Richard Ratayczak. Auf Shareware-CD-ROM s wie der Simtel-Reihe 
von Walnut Creek oder speziellen Multimedia-CDs finden Sie in der 
Regel mehrere Muster an Abspielsoftware, auch die Runtime-Version 
von Microsofts Video für Windows ist häufige Dreingabe auf CDs. 

Nach dem überraschenden Markterfolg im Jahr 1994 scheint sich 
die CD-Begeisterung inzwischen bereits etwaszu legen; zuviele lieblos 
zusammengespielte CDs, wenig ausgereifte multimediale Skripts und 
Umsetzungen schrecken den Anwender vor weiterem Kauf. An Nepp 
grenzt, was manche Anbieter von Erotic-CDs dem Anwender als ani- 
mierte Videosequenzen verkaufen; das Programm bietet in der Regel 
nichts weiter als eine Slideshow von BMP-Bilddateien auf der CD- 
ROM. Man(n) sollte generell die Augen offen halten, ob Multimedia 
drin ist, wo Multimedia draufsteht. 

Derzeit versuchen die Laufwerkshersteller durch höhere Umdre- 
hungzzahlen die Zugriffzzeit der CD-ROM-Laufwerke zu verkürzen. 
Entwicklungen wie der „blaue Laser” von IBM, der höhere Schreib- 
dichten und damit eine höhere Aufzeichnungskapazität ermöglicht, 
bleiben hingegen noch Zukunftsmusik. Alle Trendszeigen jedoch, daß 
das CD-ROM-Laufwerk zum selbstverständlichen Bestandteil des PCs 
geworden ist. Für die Integration unterschiedlicher Medien im Com- 
puter hat das CD-ROM-Laufwerk bereits seinen wesentlichen Beitrag 
geleistet. Morgen wird der Datenstrom vielleicht schon ohne Medium 
durch die Kabelnetze und Kommunikationdeitungen kommen. Heute 
suchen wir noch nach dem Schatz im Silberscheibensee. 
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Katalogisierungsprogramm für Bilder, Sound und Video 


J Professioneller 


Multimedia- 
Katalog 


Wer einmal mit Corel Draw gearbeitet hat, kennt auch das Bilderkatalo- 
gisierungsprogramm „Mosaik“; es bietet dem Profi die schnelle Über- 
sicht über seine Bilder. Sehr große Ähnlichkeit und einige Ergänzungen 


weist das Programm „Media Center“ auf. 


insichtlich der Bildkatalogiserung 
H setzte bisher im Sharewaremarkt ein 

Programm den Standard, an dem sich 
andere Programme messen lassen mußten: 
PIXFOLIO. Eben dieses Programm erhält nun 
Konkurrenz. Auch wenn Sie bisher Bilder 
nicht professionell bearbeiten, sondern nur 
Bilder von CDsfür den privaten Gebrauch zu- 
sammenstellen wollen, werden Sie von den 
schnellen Katalogisierungs- und Übersichts- 
funktionen des Programms MEDIA CENTER 
begeistert sein. Gerade für CD-Bildersamm- 
lungen läßt es sich beispielsweise trefflich 
einsetzen. 

Esscannt automatisch ganze Verzeichnisse 
von beliebigen Datenträgern (auch Kodak- 
Photo-CDs) und liest die Bilder in ein vorher 
geöffnetes Bilderalbum als Thumbnails ein. 
Das Ergebnis der Suche sehen Sie übersicht- 
lich angeordnet am Bildschirm vor sich. Hier 
treffen Sie Ihre Auswahl und übernehmen 
die Bilder Ihrer Wahl beispielsweise in ein zu 
öffnendes anderes Album. Auch das Bildfor- 
mat können Sie nahezu beliebig verändern, 
MEDIA CENTER unterstützt mit seiner Kon- 
vertierroutine sehr viele Bildformate, sowohl 
Pixel wie auch Vektor (s. Tabelle). Auch EPS- 
Dateien können indirekt mitverwaltet wer- 
den, sofern ein weiteres Programm auf dem 
Rechner genutzt wird, das in seiner Filter- 
funktion das EPS-Format unterstützt. Die neu 
zusammengestellten Bilder können Sie ver- 
schieden ordnen und sortieren, Schlüsselwor- 
te zuweisen und Beschreibungen ergänzen, 
selbst eine Vertonung ist in gewissem Um- 
fang möglich. Den Katalog lassen Sie sich auf 
Knopfdruck als abwechdungsreiche Diashow 
vorführen. 


Bilder, Ton und Video 


Doch wie der Programmname vermuten 
läßt, beschränkt sich MEDIA CENTER nicht 
nur auf das Katalogisieren von Bildern, auch 
Klänge (WAV- und MID-Dateien) oder Video- 
sequenzen und Animationen (AVI, FLC/FLI) 
werden erkannt und, falls gewünscht, eben- 
falls eingelesen. Hieraus ergibt sich auch für 
verspielte Naturen die Möglichkeit, Bilderfol- 
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gen zu vertonen; sobald einer Bilddatei im 
Album eine Klangdatei nachgeordnet steht, 
wird diese während der Slideshow und mit 
dem Anzeigen des Bildes abgespielt. Weitere 
„mediale“ Ergänzungen bieten sich dem An- 
wender durch viele verschiede Fading-Effek- 
te während der Diashow und durch die eben- 
falls integrierte Abspielfunktionen von 
Audio-CDs im Hintergrund. 
Problemloseinfach wie die Installation ge- 
stalten sich auch die einzelnen Arbeitsschrit- 
te mit dem Programm, in den allermeisten 
Fällen mit der Maus gesteuert. Sobald Sie 
über ALBUMFILE ausder Menüleiste ein neu- 
es oder bereits bestehendes Album geöffnet 
haben, werden die selektierten Files aus den 
Verzeichnigisten oder aus dem zuvor be- 
stimmten Verzeichnis (Selecting files, Scan- 
ning directories) automatisch ins Album ein- 
gelesen. Bilderauflistung, Befehlsabfolge 
und auch die Menüleiste sind nahezu iden- 
tisch mit dem zuvor bereits erwähnten Pro- 
gramm „Mosaik“. Das Bildereinlesen ge- 
schieht ungemein rasch; wie in einen 


Diarahmen gefaßt 
reihen sich die Bil- 
der dicht an dicht 
auf dem Monitor (bei 
Ganzseitendarstellung biszu 

60 Bilder auf einer Seite), jeweils 

mit Namen des Files gekennzeichnet. 

Über ALBUMFILE, EDIT, FIND, MEDIAFILE, 
VIEW, und HELP oder über die Iconleiste sind 
alle weiteren Features des MEDIA CENTERS 
zugänglich. Zu jedem eingelesenen Datei- 
format lassen sich beispielsweise in einem 
Infofenster weitere Angaben abrufen, das 
Erstellungsdatum, das Dateiformat, die Kom- 
pression, die Bildauflösung und die Datei- 
größe betreffend. Gleiches gilt für das ge- 
samte Album; hier werden ebenfalls das 
Erstellungsdatum, die Albenkategorie und 
die Zahl der abgelegten Files genannt. Alle 
eingelesenen Files lassen sich via Drag&Drop 
beliebig in der Reihenfolge neu anordnen, 
in andere Alben exportieren oder mit Bil- 
dern aus anderen Alben kombinieren. Ein 
Anklicken des entsprechenden Icons ver- 
größert die Bilder schnell wieder auf die 
zuvor in den Preferences getroffenen 
Größeneinstellungen (wahlweise volle Bild- 
schirmgröße oder entsprechend der Original- 
bildinformation) oder gibt die Videosequen- 
zen, den Ton aus. Ein weiterer Klick auf 
das „Leinwand“-Icon läßt die verschiedenen 
Sammlungen nochmals - animiert oder nicht, 
mit und ohne Ton - Revue passieren. 





Thumbnails und Diashow 


Ebenfalls über die Voreinstellungen kön- 
nen Sie für alle Dateiformate Verknüpfungen 
zu anderen Programmen festlegen, mit de- 
nen die Ton-, Bild- und Video-Dateien dann 
entsprechend editiert und weiterbearbeitet 
werden. Sind Schlüsselworte oder Kommen- 
tare während des Katalogisierens vergeben 

worden, lassen sich die Files 
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auch nach diesen Kriterien su- 
chen. Alle Bilddateien können 
Sie einzeln oder alsAlbumseite 
ausdrucken. Eher beiläufig er- 
gibt sich auch die Nutzungs 











Für das Um- 
schalten von 
Kataloganzeige auf 
Ganzbilddarstel- 
lung genügt das 
Anklicken des 
„Lupe“-Symbols. 
Sind mehrere 
Bilder markiert, 
wird daraus die 
Diashow. 





möglichkeit des Programms als 
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„Media Center“ läßt sich sehr gut als 
Konvertierprogramm einsetzen; es 
unterstützt eine Vielzahl von Bildfor- 
maten. (s. Tabelle) Eine Besonderheit: Es 
werden auch Sound- und Videodateien 
verwaltet. 


umfangreicher Konverter für eine Vielzahl 
von Formaten. Eine Hilfe ist integriert. 
Mancher vermißt möglicherweise ein Ar- 
chivieren mit sehr viel genaueren Angaben 
und Zuordnungen, anderen fehlt der direkte 
Zugriff auf weitere Bearbeitungsmöglichkei- 
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ten, doch wird jeder neidlos den großen Vor. 
teil des Programms anerkennen müssen: 
Kaum ein anderes Programm erledigt so rou- 
tiniert und komfortabel den schnellen Zugriff 
auf große Bilder-, Ton- und Videodateimen- 
gen, verhilft zu Überblick und katalogisiert - 
auch und gerade von transportierbaren Da- 
tenträgern wie der CD-ROM. Damit Ihnen der 
Griff zur Vollversion leichter fällt, bieten die 
Programmautoren außerdem alseine Art Bo- 
nus-Track gratis eine Sammlung von 
annähernd 100 frei verwendbaren Clipartsso- 
wie allen PaintshopPro-Bestzern einen er- 
mäßigten Preis. » 

BBK 


EEnB KURZINFO 


Programm: MEDIA CENTER V2.0 Refe- 
renznummer: PH5455WE Referenz- 
nummer der Vollversion: VD4662 Au- 
tor: Jasc. Corporation Konfiguration: 
Mindestens AT386, VGA, Maus, Windows 
3.1 Kurzbeschreibung: Katalogisierungs- 
programm für Bilder, Sound und Video 
Preis der Vollversion: DM 89,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Zeit- 
schleife in der Shareware Die Vollversion 
wird mit Handbuch geliefert, 100 frei ver- 
wendbare Cliparts 





Formate im Überblick: 
Raster Vektor 
Format Source/Standard Format Source/Standard CDR CorelDRAW! 
BMP/DIB 05/2 PBM UNIX CGM Computer Graphics Metafile 
BMP/DIB Windows PCD Kodak Photo CD DRW Micrografx Draw 
CLP Windows Clipboard PCX ZSoft Paintbrush DXF Autodesk 
CUT Dr. Halo PGM UNIX GEM Ventura /GEM 
GIF CompuServe PIC Pictor/PC Paint HGL Hewlett-Packard Graphics Language 
IFF ElectronicArts PPM UNIX PIC Lotus Development Corp. 
IMG GEM Paint PSD Photoshop WMF  WindowsMetafile 
JAS JASC RAS Sun Microsystems WPG WordPerfect (Version 5.0 and 5.1) 
Proprietary Format 
JIFJPG Joint Photo. RLE CompuServe oder Windows Audio 
Expert Group MID Musical Instrument Digital Interface (Maintained by 

LBM Deluxe Paint TGA Truevision International MIDI Association) 
MAC _Madaint TIFF Aldus WAV Microsoft Windows (Digital Audio) 
MSP Microsoft Paint WPG WordPerfec: 

Animation 

AVI Video für Windows 

FLC/FLI Autodesk Animation 
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Analysesystem für CD-ROMs und Laufwerke 


n Wie’s drinnen aussieht, 


geht niemand was an 


CD-ROM-Laufwerke werden mehr und mehr zum Standardzubehör für PCs, abgeboten zı. 
unterschiedlichen Preisen und mit unterschiedlichen Leistungsdaten. Wen wundert es, 
wenn Anwender neugierig werden. Stimmen denn die Angaben über Datendurchsatz 
oder Zugriffszeit? Unterstützt mein Laufwerk auch das Kodak-Photo-Format? Wieviel 


Daten enthalten die silbernen Scheiben? 


ntworten auf diese Fragen und zahl- 
A reiche weitere Informationen liefert 

ein Freeware-Programm des CD- 
ROM-Vertriebs totronik in Stuttgart, wel- 
ches unter dem Namen CD-INFO dem An- 
wender zur Verfügung gestellt wird. Das 
DOS-Programm meldet sich nach dem Start 
mit einer SAA-Oberfläche. Die Menüleiste 
läßt sich wahlweise mit der Maus oder mit 
Hilfe der Tastatur bedienen. Der Menü- 
punkt AUSWAHL dient zur Definition des 
Laufwerks. CD-INFO erkennt selbständig, ob 
und wieviel CD-ROM-Laufwerke unter wel- 
cher Laufwerkskennung installiert sind. 

Im Untermenü Informationen geht es 
schon gleich ins Detail. Dem angewählten 
Laufwerk beziehungsweise seiner Elektro- 
nik werden beispielsweise mit der gleichna- 
migen Funktion zahlreiche Informationen 
entlockt (s. Tabelle). 

Die zweite Funktion mit Namen CD legt 
die Geheimnisse einer im Laufwerk befindli- 
chen digitalen CD offen (s. Tabelle). Spaßes- 
halber sollten Sie einmal eine reine Audio- 
CD ins Laufwerk einlegen, CD-INFO wird Sie 
sofort über ein Infofenster auf Ihren Fehler 
aufmerksam machen. Die dritte Funktion 
des Untermenüs Informationen können Sie 
sowohl für Audio- als auch für digitale CDs 
nutzen. Ein Übersichtsfenster zeigt Ihnen, 


wieviel Spuren sich auf der CD befinden, 
um welchen Spurentyp es sich im 
einzelnen handelt (Daten oder Audio) 
Redbook-Informationen über Start, 
Ende und Länge sowie Datenmenge in 
Megabyte 


Die Leistungsparameter Ihres Laufwerks, 
wie Datendurchsatz und Zugriffszeit, über- 
prüfen Sie mit den gleichnamigen Funktio- 
nen im Untermenü Leistung. CD-INFO 
benötigt hierzu eine digitale CD im Lauf- 
werk mit einer Datenmenge von mindestens 
230 MByte. Weiterhin überprüft das Pro- 
gramm, ob Sie Smartdrive installiert haben. 
Sollte dies der Fall sein, werden Sie vorsorg- 
lich darauf hingewiesen, daß der Treiber 
eventuell die gemessenen Werte verfälscht. 
Auf jeden Fall lohnt sich eine Messung mit 
und ohne installierten Treiber. 

Zunächst zum Datendurchsatz: In einer 
Grafik werden die Werte für eine gewisse 
Anzahl Zugriffe dargestellt sowie dem An- 
wender der minimale, der maximale und der 
durchschnittliche Datendurchsatz in KB/s an- 
gezeigt. Nach Aufruf der Funktion Zugriffs 
zeit erhalten Sie ebenfalls eine grafische 
Darstellung der einzelnen Zugriffszeiten, 
des Minimal-, des Maximal- und des Durch- 
schnittswertes. 






Mit dem Sektorbetrachter im Verzeichnis 
Sektor haben Sie die Möglichkeit, einzelne 
Sektoren der im Laufwerk befindlichen CD 
als Hex-Dump anzeigen zu lassen, sofern es 
sich um eine Datenspur handelt, wobei der 
jeweilige Sektor sowohl über seine Sektor- 
nummer, als auch über den Zeitcode (Red- 
book) adressiert werden kann. 

CD-INFO ist ein nützliches Utility für alle, 
die die silbernen Scheiben nicht nur als rei- 
nes Speichermedium für irgendwelche Da- 
ten betrachten, sondern auch etwas hinter 
die Kulissen sehen möchten. Für Anregun- 
gen zur Verbesserung des Informationspro- 
gramms ist das Entwicklungsteam von totro- 
nik sehr dankbar. » 

HWF 


Programm: CD-INFO V1.57 Referenz- 
nummer: SW5556D Autor: totronik 
Kurzbeschreibung: Info- 

programm über CD-ROM- 

und Laufwerksparameter 

Konfiguration: Minde- 

stens AT386 Preis der 

Vollversion: Freeware 

Unterschiede Shareware/ 

Vollversion: Keine 

















u ns an 
Meister mit Lowrtante 








Die Leistungsparameter eines CD-ROM-Laufwerks werden durch 
die Zugriffszeit und den Datendurchsatz bestimmt. Beide Werte er- 
mittelt „CD-Info‘“ automatisch und gibt die Messung als Grafik aus. 
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Zugriffszeit- (links) und Datendurchsatzkurve werden von allen 
digitalen CDs ermittelt. Minimal-, Maximal- und Durchschnitts- 
werte werden separat im Ergebnisfenster genannt. 
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Informationen zum Laufwerk: 


> 


Versionsnummer der Microsoft CD- 
ROM-Extensions ( z.B. MSCDEX Version 
2.23) 

Einstiegsadresse des Einheitentreibers 
(z.B. CB89:000) 

Name des Einheitentreibers (z.B. 
MSCD001) 

Statusmeldung des Treibers, ob sich 
eine CD im Laufwerk befindet 
Statusmeldung des Treibers, ob ein 
Wechsel einer CD stattgefunden hat 
Statusmeldung des Treibers, ob der 
Einschub geöffnet oder geschlossen ist 
Statusmeldung des Treibers, ob der 
Einschub verriegelt ist (möglich bei 
einigen Laufwerkstypen) 

Info , ob Unterstützung für Cooked- 
und Raw-Modus möglich (Im Cooked 
Moduswird der reine Datenteil eines 
Sektors gelesen, im Raw-Modus 
zusätzlich noch Status und 
Prüfsummenbytes) 

Info, ob nur Datenspuren oder auch 
Audiospuren gelesen werden können 
Info, ob Interleaving unterstützt wird 
(Beim Interleaving werden die Daten 
auszwei Dateien miteinander 
vermischt) 

Info, ob Prefetch unterstützt wird, d.h. 
ob der Treiber angewiesen werden 
kann, an eine bestimmte Adresse zu 
fahren 

Info, ob den Ausgabekanälen 
bestimmte Eingabekanälen 
zugewiesen werden können und ob 
die Lautstärke jedesAusgabekanals 
geändert werden kann 

Info, ob sowohl eine HSG-, bzw. 
Redbook-Adressierung auf der CD- 
ROM unterstützt wird. (HSG gilt bei 
digitalen CD-ROMs: Die Adressierung 
geschieht über Sektornummern. 
Redbook gilt bei Audio-CD: Eine 
bestimmte Stelle wird durch Angabe 
von Minuten, Sekunden und Frames 
adressiert) 

Info, ob Unterkanäle R-W- unterstützt 
werden (Bei Audio-CDs können zusätz- 
liche Kontroll-Informationen eines 
Titels ausgelesen werden) 

Info, ob dasKodak Photo-CD-Format 
vom Treiber und vom Laufwerk 
unterstützt wird 
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Informationen zur CD: 


V 


Format der CD-ROM (z.B. ISO 9600) 
Standard-Identifikationsnummer (bei 
ISO 9660 ist diesCD001, bei High 
Sierra CDROM) 

Versionsnummer des Formats 
Gesamtanzahl der Spuren mit zu- 
Sätzlicher Angabe der Audiospuren 
Sektorgröße in Bytes (Cooked- 
Modus) (bei MSCDEX immer 2048) 
Gesamtgröße in Megabytes 

Ende desnutzbaren Bereichs bei 
Sektor xxxx 

Kennung, auf welchen Systemen die 
CD-ROM lauf- bzw. bootfähig ist 
(Angabe optional) 

Datenträgersatz (Angabe optional) 
Universal Product Code / Barcode 
(Angabe optional) 

Anzahl der zusammengehörenden 
CD-ROMszu einer Sammlung (Set) 
Ordnungsnummer im Set 

Name des Sets 

Beginn der Pfadtabelle 
(Sektornummer), die die 
Startsektoren sämtlicher 
Verzeichnisse enthält 

Beginn des Hauptverzeichnisses 
(Sektornummer) 

Name des Herausgebers der CD-ROM 
(Angabe optional) 

Kennung des Unternehmens, welche 
das Premastering der CD 
durchgeführt hat (Angabe optional) 
Kennung, welches Programm die CD 
benutzen kann (Angabe Optional) 
Name der Copyright-Datei (Angabe 
optional) 

Name der Datei, die eine kurze 
Beschreibung des Inhalts der CD-ROM 
enthält (Angabe optional) 

Name einer Datei, die bibliografische 
Daten, z.B. eine ISBN-Nummer 
enthält (Angabe optional) 
Erstellungsdatum (nicht immer 
vorhanden) 

Änderungsdatum der Informationen 
zur CD-ROM (nicht immer 
vorhanden) 

Auslaufdatum (nicht immer 
vorhanden) 

Gültigkeitsdatum (nicht immer 
vorhanden) 
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CD-ROM -Cacheprogramm 


B Der CD-Turbolader 


Programme direkt von der CD gestartet, verlängern deren Lade- und Aus- 
führungszeiten z.T. erheblich. Wer nicht gleich wieder zu Schraubenzie- 
her und Geldbeutel greifen will, um ein Quadrospinlaufwerk nachzurü- 
sten, kann mit einem Cacheprogramm nachhelfen. „CD-Speed“ fällt 
dabei in seiner Funktion aus dem üblichen Rahmen von Smartdrive, Nor- 


ton Cache und Konsorten. 


zen einen Teil des Hauptspeichers, um 

von der Festplatte oder von einer CD 
geladene Daten zwischenzulagern. Bei je 
dem weiteren Zugriff werden diese dann di- 
rekt aus dem RAM und nicht mehr vom Da- 
tenträger gelesen, was einen erheblichen 
Geschwindigkeitsvorteil bedeutet. Üblicher- 
weise werden dafür zwischen einem halben 
und maximal 2 MB des kostbaren Speichers 
geopfert, mehr kann man kaum guten Ge 
wissens dafür reservieren. 

CD-SPEED geht einen Schritt weiter. Es 
macht sich die Tatsache zunutze, daß eine 
Festplatte wesentlich schneller ist alsein her- 
kömmliches Single- oder Doublespeed-CD- 
ROM und nutzt einen bis zu 20 MB großen 
Bereich der Harddisk als zusätzlichen Zwi- 
schenspeicher für die sogenannte „Quick- 
Image Datei“. Wie bei jedem anderen Ca- 
cheprogramm werden hier die Daten 
gepuffert und für eventuelle weitere Zugrif- 
fe zurückgehalten, jedoch etwa die zehnfa- 
che Menge. Weil Festplattenzugriffe den 
Zwischenspeicher nicht beeinflussen, blei- 
ben die gepufferten Informationen so lange 
verfügbar, bis eine andere CD eingelegt 
oder der Computer ausgeschaltet wird. 


[nem Cacheprogramme nut- 


Installation 


Die Installation ist einfach und erfolgt 
menügesteuert von der Programm-CD. Da- 


bei stehen zwei Varianten, eine für DOS und 
eine für Windows zur Verfügung. Neben der 
obligatorischen Eingabe von Seriennummer 
und Name können jetzt auch die verschiede- 
nen Programmparameter wie XMS- und Clu- 
stergröße sowie Größe und Laufwerk der 
Quicklmage-Datei festgelegt werden, wobei 
die vorgegebenen Werte normalerweise ei- 
ne gute Wahl sind. Das Installationspro- 
gramm trägt den notwendigen Treiber 
CD_SPEED.SYS mit den ausgewählten Para- 
metern in die Datei CONFIG.SYS ein. An- 
schließend ist ein Neustart des Systems not- 
wendig. 


Fehlerbehebung 


Normalerweise sollte sich CD-SPEED beim 
Neustart melden, und dasCD-ROM sollte un- 
ter dem bisher bekannten Laufwerksbuch- 
staben zugänglich sein. Wenn nicht, müssen 
Sie den Computer noch einmal booten und 
auf die Fehlermeldungen von CD-SPEED ach- 
ten. Die zwei häufigsten Fehlerursachen sind 
fehlender EMS-Speicher oder zu wenig Fest- 


plattenplatz. 
Damit EMS-Speicher zur Verfügung steht, 
müsen die Treiber HIMEM.SYS und 


EMM386.EXE in der CONFIG.SYS geladen 
werden. Hinter EMM386 darf nicht der Para- 
meter NOEMS stehen. Korrigieren Sie diese 
Einträge gegebenenfalls. Die entsprechen- 
den Dateien finden Sie im DOS- und im Win- 
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Die Installation unter Windows bietet die gleiche Funktionalität 
wie das DOS-Pendant, hier jedoch im Fenster-Look. 
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dows-Verzeichnis, wobei Sie die 
jeweils neuere Version verwenden sollten. 

Sofern EMS bereits eingerichtet ist, das 
Programm aber keinen findet, liegt das 
möglicherweise daran, daß ein vorher gela- 
denes Programm den gesamten verfügbaren 
EMS-Speicher für sich beansprucht. Durch 
Setzen von Parametern mit der maximal zu 
benutzenden Speichergröße, können Sie das 
vermeiden. 

Natürlich muß auf der Festplatte genü- 
gend Platz für die Quicklmage-Datei sein. 
Mit dem DOS-Befehl DIR oder CHKDSK kön- 
nen sie dies leicht überprüfen. Steht ausrei- 
chend Festplattenplatz bereit, und wird das 
Programm trotzdem mit einer entsprechen- 
den Fehlermeldung nicht geladen, so ist die 
Festplatte vielleicht fragmentiert, d.h. in 
Stücke unterteilt, von denen keines die not- 
wedige Größe hat. Räumen Sie in diesem Fall 
Ihre Festplatte mit dem in MS-DOS enthalte- 
nen DEFRAG oder einem anderen Fest- 
plattenoptimierer auf oder verkleinern 
Sie die Größe der Quicklmage-Datei. 


Zusatzprogramme 


Zusammen mit CD-SPEED werden einige 
zusätzliche Hilfsprogramme geliefert. 

Mit den Befehlen QI_OFF und QI_ON kön- 
nen Sie CD-SPEED vorübergehend ab- und 
wieder einschalten. CD_SET dient dazu, die 
Einstellungen für den Cachespeicher zu än- 
dern. Diese Änderungen werden aber erst 
bei einem Neustart des Systems wirksam. 
Wer kein Windows installiert hat, muß die 
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Mit dem Hilfsprogramm CD-SET lassen sich die drei maßgeblichen 
Programmparameter beeinflussen. 
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Parameter des Treibers direkt in der CON- 
FIG.SYS ändern und dann das System neu 
booten. Ebenfalls nur unter Windows läuft 
das Programm CD_TEST mit dem sich der Ge 
schwindigkeitsgewinn durch CD-SPEED op- 
tisch darstellen läßt. 


Betrieb 


CD-SPEED legt eine Quicklmage-Datei der 
vorgebenen Größe im Grundverzeichnis des 
ausgewählten Laufwerks an. Diese heißt CD- 
SP VOL.OOO und ist versteckt, d.h. mit dem 
normalen DIR-Befehl nicht zu sehen. Außer- 
dem beansprucht das Programm zusätzlich die 
konfigurierte Menge XMS-Speicher für sich. 
Dieser RAM und die Quickimage-Datei auf der 
Festplatte bilden zusammen den verfügbaren 
Cachespeicher. Wenn jetzt Daten von der CD 
gelesen werden, wird eine Kopie in diesen 
Zwischenspeicher geschrieben. Bei nachfol- 
genden Zugriffen wird zuerst geprüft, ob die- 
se Daten dort vorliegen. Wenn ja, werden sie 
direkt von hier gelesen, ansonsten von der CD, 
wobei wieder eine Kopie angefertigt wird. Ist 
der gesamte Cachespeicher belegt, werden 
durch einen intelligenten Algorithmusdiejeni- 
gen Bereiche wieder verworfen, die selten ge- 
braucht wurden. Bei einer typischen Anwen- 
dung sammeln sich so nach und nach die am 
meisten benutzten Daten im Cache und wer- 
den mit entsprechender Geschwindigkeit di- 
rekt von dort gelesen. Nach jedem Wechsel 
der CD, beim Neustart desSystems und bei Be- 
nutzung der Tools CD_SET und CD_TEST wird 
der Inhalt der Quicklmage- Datei gelöscht. 


Einsatzbereiche und Grenzen 
CD-SPEED bietet nur dann eine Leistungs- 


steigerung, wenn dieselben Daten mehrmals 
von der CD gelesen werden. Zuvor bedeutet 


es eher eine leichte Performance-Einbuße, 
da die Datenkopie zusätzlich auf Festplatte 
geschrieben werden muß. Ein Zeitgewinn er- 
gibt sich immer dann, wenn Programme di- 
rekt von der CD aus gestartet werden. 

Manche Anwendungsprogramme bieten 
Installationsvarianten an, bei denen die 
mehrfach benutzten Teile auf die Festplatte 
kopiert werden und nur selten benötigte 
Daten auf der CD verbleiben. Da CD-SPEED 
ähnlich arbeitet, kann in diesen Fällen auf 
diese Variante verzichtet werden und so 
Festplattenplatz eingespart werden. 

Werden sehr große Animations- oder Vi- 
deosequenzen von CD geladen, kann sich 
die Verzögerung durch das nebenbei statt- 
findende Schreiben der Daten auf die Fest- 
platte durch Ruckeln und Verzögerungen 
bemerkbar machen. In diesem Fall sollten Sie 
CD-SPEED vor Programmstart abschalten. 
Auch wenn Sie nie direkt vom CD-ROM ar- 
beiten und es nur zur Programminstallation 
und zum gelegentlichen Laden von auf CD 
gespeicherten Bildern, Schriften, 0.4. benut- 
zen, können Sie getrost auf den Einsatz von 
CD-SPEED verzichten. 

ME 


"Hrenb KURZINFO 
Programm: CD-SPEED Autor: SFD-Com- 
putersysteme GmbH (erschienen bei Data 
Becker) Konfiguration: Mindestens 386 
DX, Windows 3.1, um alle Utilities zu nut- 
zen (funktioniert aber auch nur unter 
DOS), mindestens 4 MB, jedoch 8MB emp- 
fohlen, freier EMS und XMS-Speicher, MS- 
DOS 6.0 oder höher, CD-ROM-Laufwerk 
Kurzbeschreibung: CD-ROM -Cache Preis 
des Programms: DM 69,- 


Terimsgsamen LD-SFPEED 
1394: DATA BECKER mil 
Auster SFO COMPUTERSYSTEME Unbll - Diplom Iniımmuiiker Jüngem Abel 
Serermummmer 250 
Mama du: Bersstzue DiNS-Vnarıd Finılaktem 





Das Utility CD-TEST veranschaulicht den Geschwindigkeitsgewinn. Zur Ermittlung der 
Perfonmance werden Dateien auf der Installations-CD verwendet. 
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CD-ROM Launcher 


Einer für Alle 


Die CD-ROM-Sammlung wächst von Monat zu Monat 
und damit leider auch die Anzahl von 
Programmgruppen und Programmen in Windows, 
denn schließlich will jede CD auch gestartet werden. 
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Wer wünscht sich da nicht den Universalbutton mit 
der Aufschrift „Starte die gerade im Laufwerk 
befindliche CD“. Diesen Wunderknopf gibt es jetzt. 


UTOROMA gehört zur Familie der 
A kleinen und unscheinbaren Tools, auf 

die man nie wieder verzichten möch- 
te, hat man sie einmal benutzt. Nach der Pro- 
gramminstallation, bei der man die Einrich- 
tung eines Icons unter Windows leider „zu 
Fuß“ erledigen muß, ist das Programm so- 
fort startbereit. 

Das Funktionsprinzip von AUTOROMA ist 
ebenso einfach wie wirkungsvoll: Eserkennt 
die eingelegte CD und startet daraufhin das 
Programm, das einmal zugeordnet worden 
ist. Diese Zuordnung ist beliebig und be- 
schränkt sich keineswegs auf den Inhalt der 
CD. So ist es beispielsweise auch möglich, 
Programme zu starten, bei denen Teile auf 
die Festplatte kopiert werden. Auch der 
Start eines Bildbetrachtungsprogramms für 
Photo-CDs oder eines Schriftmanagersfür ei- 
ne Font-CD ist denkbar. 


Katalogisieren und Starten 


Beim Start prüft AUTOROMA, ob die ein- 
gelegte CD bereits in der internen Daten- 
bank gespeichert ist. Ist dies der Fall, wird 
sofort das entsprechende Programm aufge- 
rufen. Ist die CD noch nicht bekannt, muß 


AutoROMa <tm> 
Copyright (c) by Unique Software 
All Rights Reserved 


LAUNCHING: 


Microsoft Dinosaurier 





der Benutzer einen 
Namen für sie verge- 
ben und anschlies- 
send die Programm- 
datei auswählen, die 
er zuordnen möchte. 
Dabei steht ihm das 
Windowstypische 
Dateiauswahlfenster 
zur Verfügung. Da- 
nach wird ab sofort 
die CD erkannt und 
wie von Geisterhand 
gestartet. 

Viele Software- 
pakete machen es 
notwendig, ein In- 
stallations- oder Set- 
upprogramm aus- 
zuführen. Dabei 
werden verschiede- 
ne Dateien kopiert 
oder neu angelegt 
und diverse Para- 
meter festgelegt. 
Findet AUTOROMA 
eine solche Datei 
(SETUP oder INSTALL) auf CD, gestattet es 
optional den soforti- 
gen Zugriff, so daß 
eine separate Instal- 
lation entfällt. Lei- 
der funktioniert die- 
se Option nur ein- 
geschränkt, da z.B. 
ein direkter Aufruf 
von Windows-Setup- 





Auf dieser kleinen Programmoberfläche stellt „AutoROMa” alle 
notwendigen Funktionen zur Pflege der Datenbank und zum 


Programmstart bereit. 


— AutoROMa <tm> BE 
Active "CD" not identified 
Please enter TITLE /[ENTER]: 


1993 by Unique Software 





Copyright [c) 








programmen nicht 
möglich ist. 

Neben dem auto- 
matischen Katalogi- 
sieren und Starten 
bietet AUTOROMA 
auch eine kleine 
Benutzeroberfläche 
mit Funktionen zum 
Bearbeiten der Da- 
tenbank sowie eine 
Onlinehilfe. Da die 
Datenbank als Text- 





Wenn ein Setup- oder Installprogramm auf der CD gefunden wird, 
so kann man dieses automatisch ausführen lassen. 
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file vorliegt, kann sie 
mit jedem beliebi- 
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Bei einer schon bekannten CD startet „AutoROMa” wie von 
Geisterhand das zugeordnete Programm. Der Benutzer wird dabei 
nur über den Namen der Scheibe informiert. 
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Legt man eine CD das erste Mal ein, so muß man einen 
(beliebigen) Namen eingeben und die dazugehörige 
Programmdatei auswählen. 


gen Editor (z.B. Windows Write) bearbeitet 
werden. 

Seine Grenzen findet AUTOROMA, sobald 
sich mehrere Programme auf einer CD befin- 
den und diese nicht über ein gemeinsames 
Menü zugänglich sind. Grundsätzlich kann 
jeder CD nur ein Programm zugeordnet wer- 
den, da sonst ein vollautomatischer Start 
nicht möglich wäre. » 

ME 


EenB KURZINFO 


Programm: AUTOROMA Referenznum- 
mer: SW5748WE Autor: Unique Software 
Konfiguration: Mindestens AT286, DOS 
3.0, Windows 3.1, CD-ROM-Laufwerk 
Kurzbeschreibung: CD-ROM-Launcher 
Preis der Vollversion: US$ 7,50 Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Regi- 
strierhinweisin der Sharewareversion 
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CD-Abspielprogramm 


Stereotöne 


Mittlerweile wird der Markt von CD-Playern nahezu überschwemnt. 
Auch die DOS-Programme ziehen nach. Ein nicht ganz taufrisches, aber 
bewährtes Programm hat Thomas Lademann mit seinem „CD-Player Pro“ 


entwickelt. 


it dem CD-PLAYER PRO können Sie 
M Ihre CDs nicht nur abspielen, son- 

dern von der CD auch Aufnahmen 
machen, um diese später weiter zu bearbei- 
ten. Gespeichert werden Ihre Sound-Dateien 
dann im gängigen VOC-Format. Ein Mixer 
mit Schiebereglern regelt bequem die ver- 
schiedenen Eingangspegel. CD-PLAYER PRO 
wird komplett mit einer Microsoft-kompa- 
tiblen Maus bedient. Der Funktionsumfang 
und die Komplexität von CD-PLAYER PRO 
stellen hohe Anforderungen an Hard- und 
Software. Ein 386er sowie ein audiofähiges 
CD-ROM-Laufwerk sind unbedingte Voraus 
setzung. Sie benötigen weiterhin eine 100% 
SoundBlaster PRO-kompatible Karte mit den 
Original-Treibern von CREATIV LABS sowie 
eine VGA-Karte. Die Handhabung ist jedoch 
recht einfach und motiviert besonders An- 
wender, die in die Welt der Sounds und Töne 
einzusteigen wünschen. 

Die Oberfläche des Programms wurde op- 
tisch ansprechend in einem 3D-Look gestaltet 
und bietet beste VGA-Auflösung. Die gesam- 
te Optik und Bedienung von CD-PLAYER PRO 
wurde so weit wie möglich einer Stereoanla- 
ge nachempfunden. 

Alle Statusinformationen des CD-PLAYERs 
sind in einem Display abzulesen. Hier lassen 
sich auch alle Titel direkt mit der Maus an- 
wählen. Am rechten Bildschirmrand stellen 


Sie die Sonderfunktionen wie A-B-Betrieb, Ti- 
tel- und Gesamtwiederholung, Zufallsgene- 
rator und das Anspielen der Titel ein. 

Der VOC-Rekorder erlaubt Ihnen die di- 
rekte Aufnahme von der CD. 

Die mit CD-PLAYER PRO erstellten Auf- 
nahmen können nun sofort durch Betätigen 
der [Play]-Taste angehört werden. Die Auf- 
nahme kann wahlweise in Mono oder Stereo 
und mit verschiedenen Aufnahmefrequen- 
zen erfolgen. Auch die obligatorischen Auf- 
und Wiedergabefilter lassen sich einstellen. 
Das Filemenü erlaubt Ihnen weiterhin die 
Neueingabe und die Auswahl bestehender 
VOC-Dateien. 

Der Mixer ermöglicht das Einstellen der 
Lautstärkepegel für Master, Line, CD und 
Voice. Dank der Schieberegler ist ein guter 
Vergleich der unterschiedlichen Lautstärke- 
niveaus möglich. 

Im Programm integriert wurden kleinere 
Online-Hilfen sowie ein manuell zu aktivie- 
render Bildschirmschoner. 

Die Testversion ist kaum eingeschränkt. 
Mit dem Erwerb der Vollversion erhalten Sie 
zusätzlich die Vollversion des Programms PC- 
LAUTSPRECHERTEST V1.0. Der CD-PLAYER 
LIGHT entspricht dem CD-PLAYER PRO, je- 
doch ohne den VOC-Rekorder und ohne den 
Mixer, so daß Sie eine beliebige Soundkarte 
verwenden können. 
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EXIT CD-LIGHTW INFO ABOUT CD-PLAYER es 





Das Programm verfügt über zahlreiche Sonderfunktionen, die über kleine Buttons am 
rechten Bildschinmrand aktiviert und in einem Extra-Fenster beschrieben werden. 
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Sonderfunktionen des Programms 


Pl5 Alle Titel werden 15 Sekunden 
angespielt 


Shuffle, Zufallsgenerator 
Wiederholt dieganze CD 
Wiederholt den aktuellen Titel 
Selektiert einen A-Punkt 


Selektiert einen B-Punkt und 
spielt A-B 


Hebt die laufenden Sonderfunk- 
tionen auf 











Die Programm-Oberfläche wurde optisch 
ansprechend im 3D-Look gestaltet und 
bietet beste VGA-Auflösung. Die gesamte 
Optik und Bedienung sind weitgehend 
einer Stereo-Anlage nachempfunden. 


Auch beim CD-PLAYER LIGHT wird in der 
Vollversion eine gedruckte Kurzreferenz mit- 
geliefert. Der PC-LAUTSPRECHERTEST V1.0 ist 
ebenfalls in der Vollversion von CD-PLAYER 
LIGHT enthalten. 

Beide Programme werden in der Share- 
ware-Version auf einer Diskette geliefert. » 

SF 


EEenB KURZINFO 


Programm: CD-PLAYER PRO V1.0 / CD- 
PLAYER LIGHT V1.0 Referenznummer: 
SW4067D Referenznummern der Voll- 
versionen: CD-PLAYER PRO VD4040, CD- 
PLAYER LIGHT VP-029 Autor: Thomas La- 
demann Kurzbeschreibung: CD-PLAYER 
PRO: CD-Spieler, VOC-Rekorder und Mixer 
für DOS, CD-PLAYER LIGHT: CD-Spieler für 
DOS Konfiguration: Mind. 386er mit CD- 
ROM-Laufwerk, Maus, VGA-Karte, DOS ab 
V5.0, 100% SoundBlaster PRO-kompatible 
Karte und Original CREATIV LABS-Treiber 
bei CD-PLAYER PRO Preis der Vollver- 
sionen: CD-PLAYER PRO DM 49,-, CD- 
PLAYER LIGHT DM 9,80 Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Hinweisschirme, 
kleine Zeitschleifen, in der Vollversion 
spielt Spieler nach Programmende weiter, 
Direktanwahl der Titel möglich, gedruckte 
Kurzreferenz, Vollversion von PC-LAUT- 
SPRECHERTEST 
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CD-Player mit Datenbank 


(K)eine graue Maus 


Wer über ein CD-ROM-Laufwerk verfügt, kann sich die Anschaffung eines 
externen CD-Players für die Stereoanlage gerne ersparen. Musik-CDs las- 
sen sich auch auf dem Computer-Laufwerk komfortabel abspielen, wenn 
die geeignete Software installiert ist. Unter Windows hat sich „CD Tray“ 
als leistungsstarker Player durchgesetzt. 


TRAY, das in der Version V2.0 vor- 
liegt, erkennt automatisch die Daten ei- 
er eingelegten Musik-CD und zeigt in 
seinem Programmfenster die Spieldauer der 
einzelnen Lieder, die Gesamtspieldauer der 
CD und die Anzahl der Stücke. Dem Musik- 
freund steht es frei, die Titel selbst in die 
Platzhalter einzugeben, die das Programm 
für diesen Zweck bereithält. Alle Titel und 
der Name der CD werden in einer Datenbank 
festgehalten. Weitere mögliche Datenbank- 
einträge sind: die Musikrichtung, dasKaufda- 
tum, der Preis, eine Katalognummer sowie 
eine weitergehende Beschreibung. Alle Ein- 
träge in der Datenbank können Sie sortieren, 
mit einer Suchroutine durchforsten oder sta- 
tistisch auswerten, etwa was.der längste oder 
kürzeste Titel in der Sammlung ist. Wird CD 
TRAY ein weiteres Mal mit dieser CD gestar- 
tet, erkennt essie wieder und greift selbstän- 
dig auf die zugehörenden Einträge zu. 
CD TRAY spielt entweder die gesamte CD 
oder einzelne im Programmfenster markierte 
Stücke ab. Die üblichen 


aber vorziehen, beim Lauschen der Klänge 
am PC weiterzuarbeiten, dafür stehen insge- 
samt vier verschiedene Fensterformen bereit. 
Ein zweiter Fenstermodus von CD TRAY be- 
schränkt sich auf eine winzig kleine Button- 
leiste, die ständig sichtbar bleibt; so stört CD 
TRAY nicht, bleibt aber dennoch jederzeit er- 
reichbar. Im „Face Plate“-Modus ergänzt CD 
TRAY die Buttonleiste noch um die Angabe 
des CD-Titels und einige Zahlen, die auf die 
Spieldauer des aktuellen Tracks und der CD 
hinweisen. 

Leider hat der Programmierer bei der 
Farbgestaltung eindeutig des Guten zuviel 
getan. Standardmäßig kleidet CD TRAY ein 
schlichtes Grau, bei dem sich kaum ein Menü- 
befehl entziffern läßt. Auch wenn man diese 
Farben über den Farbeditor zurücknehmen 
kann, bleibt ein hellgrauer Schatten hinter 
allen Buchstaben zurück und erweckt den 
Eindruck einer gewissen Unschärfe. Eine Än- 
derung täte gut. » 





Funktionen eines CD- 
Players stehen als But- 
tons zur Verfügung, so 
daß der Anwender 
schnell zum nächsten 
oder vorhergehenden 
Stück wechseln kann, 
die Wiedergabe des ak- 
tuellen Titels neu auf- 
nimmt oder aber pau- 
siert. Mit einigen im 
Menü verborgenen Be- 
fehlen ist es sogar mög- 
lich, jedes Stück probe- 
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dus zu aktivieren, der Die Eingabe der Musiktitel erfolgt von Hand, ihre Zeitdauer 
die CD in einer Endlos wird automatisch eingelesen. Für die Wiedergabe stellt 


schleife abspielt. Darü- 
ber hinaus ist CD TRAY 
programmierbar und 
spielt die Stücke einer CD entweder in einer 
vom Anwender vorgegebenen oder aber in 
einer zufällig berechneten Reihenfolge 
(Shuffle) ab. 

Das Programmfenster läßt sich während 
der Wiedergabe der CD vielfach manipulie- 
ren. Zusätzlich zur Musik können verschiede- 
ne Animationen gestartet werden, so kommt 
zur akustischen Entspannung auch die opti- 
sche hinzu. Die meisten Anwender werden es 
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„CDTray“ alle Finessen bereit. Das Programmfenster läßt sich 
mehrfach manipulieren. 


EenB KURZINFO 


Programm: CD TRAY V2.0 Referenznum- 
mer: SW5749WE Autor: Jen)en Software, 
USA Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1, CD-ROM-Laufwerk, Kopf- 
hörer Kurzbeschreibung: Audio-CD- 
Player mit Datenbank Preis der Vollversi- 
on: US$ 35,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Datenbank nimmt in 
der Shareware-Version nur 12 Titel auf 
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Recherche-System für CD-ROM 


Was steht wo? 


CDs werden immer billiger. Schnell sammeln sich viele Exemplare zu 
Hause an. Doch wie findet man schließlich, was gerade gesucht wird? Je- 
de CD-Reihe verwendet ihr eigenes Menüsystem, das zuvor oftmals noch 
installiert werden muß. Die Suchfunktionen sind mehr oder weniger 
schnell, wenn überhaupt vorhanden. Da macht es Sinn, nach Lösungen 
für einen schnelleren Zugriff auf die Datenmenge zu suchen. 


Stichwort-Recherche-System für CD- 

ROMs erfaßt Textdateien, indiziert alle 
Worte, wobei unwichtige Begriffe ausgefil- 
tert werden und stellt somit ein blitzschnel- 
les Suchsystem auf der Basis von Stichworten 
zur Verfügung. Das Programm ist auf einfa- 
che Bedienung ausgerichtet; selbst Ungeüb- 
te kommen schnell damit zurecht. 

Nach Programmaufruf gilt es lediglich, 
ein paar wenige Schritte in Reihenfolge ab- 
zuarbeiten, ehe das Programm seine Arbeit 
beginnen kann. Zunächst ist eine Abfrage 
hinsichtlich des Anlegens eines Archiwer- 
zeichnisses mit [J] zu bestätigen. Das Pro- 
grammverzeichnis wird danach automatisch 
um ein Archiwerzeichnisergänzt, dasdie an- 
fallenden Datenbankfiles aufnimmt. Danach 
muß über die KONFIGURATION [F5] der 
Laufwerksbuchstabe Ihres CD-ROM-Lauf- 
werks eingetragen sowie die Pfadeinträge 
für verschiedene temporäre Verzeichnisse 
vorgenommen werden. Außerdem erfolgt 
optional und zusätzlich zur Indizierung das 
Anlegen eines Textarchivs, in dem alle Texte 
im Original komprimiert abgelegt sind. Sie 
ersparen sich damit bei der späteren Suche 
das Einlegen der CD, brauchen dafür aber et- 
was mehr Speicherplatz auf Ihrer Festplatte. 
Die Größe der zu archivierenden Textfiles 
können Sie ebenfalls zuvor über die Konfi- 
guration näher bestimmen. 


B:: Röske bietet eine Lösung an, sein 


Die gesamte Programmbedienung erfolgt 
über Funktionstasten, deren Belegung 
jeweils in der Statuzzeile angezeigt wird. 
Über [FL] SCAN CD starten Sie die Datener- 
fassung. In einer weiteren Bildschirmmaske 
tragen Sie den CD-Namen ein und spezifizie- 
ren die einzulesenden Textdateien, wobei 
auch Platzhalter erlaubt sind, alles weitere 
übernimmt automatisch das Programm. Je 
nach Ihren Interessen können Sie sich also 
die DOC-Files oder aber die Programm- 
beschreibungsfiles, wie se auf vielen Share- 
ware-CDs zu finden sind, einlesen lassen. 
Während des Scan-Vorgangs werden in 
einer Statuszeile die Anzahl der gefunde- 
nen Dateien angezeigt, sowie die der Such- 
maske entsprechenden Texte. Der letzte 
Wert verdeutlicht die Arbeitsgeschwindig- 
keit pro Minute. Mit [Esc] können Sie den 
Einlesevorgang jederzeit abbrechen. 

Damit der Einlesevorgang möglichst rasch 
vonstatten geht, nimmt CDSCAN einige 
Einschränkungen beim Erstellen des Indexes 
vor, die Sie bei späterer Suche berücksichti- 
gen müssen: Beispielsweise werden nur 
Wörter mit bis zu 12 Buchstaben erfaßt, 
je Datei wird ein Wort nur einmal indiziert, 
und eine Reihe von Wörtern bleibt vom 
Einlesevorgang ausgeschlossen; die un- 
berücksichtigten Wörter finden Sie in der 
ASCII-Datei LISTE.AUS im Programmver- 
zeichnis, 





7 TEEN I TETaTT Baar Taten Var TREN IVmE TerTTe Tun 





fr Tanz von Ib antanıın 
[r nach Sticbamen anche 


fr Linse dr u ananigne 


[r Fregremm hennden Inn 








Für einfache Bedienung ausgelegt - das 
Hauptmenü. 


Für die Suchfunktion bleiben die Ein- 
schränkungen unwesentlich, sie arbeitet 
aber enorm schnell. Durch Eingabe von 
„Grafik“ (es genügt auch z.B. die Silbe 
„Gra“) werden im Nu alle CDs in einer Tref- 
ferlite angezeigt. Mit den Pfeiltasten 
wählen Sie die CD aus und es erscheint die 
Dateienliste, nochmals mit den Pfeiltasten 
ausgewählt und mit der [Enter]-Taste be- 
stätigt, wird die Datei über den eingebauten 
Dateibetrachter am Bildschirm ausgegege- 
ben. Erscheinen statt der deutschen Umlaute 
Grafikzeichen, können Sie mit [Shift][F6] auf 
Ansi-Zeichensatz umschalten. 

Zielgerichtet und schnell, dennoch mit 
grafischer Oberfläche, erfüllt das Programm 
seinen Zweck. » 
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EenB KURZINFO 


Programm: CDSCAN V2.01 Referenz- 
nummer: SW5442D Autor: Bernd Röske 
Konfiguration: Mindestens AT286, VGA- 
Grafikkarte Kurzbeschreibung: Stich- 
wort-Suchsystem für CD-ROM Preis der 
Vollversion: DM 35,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Die Shareware 
erlaubt nur dasErfassen von 5 CDs und ver- 
fügt über keine Druckfunktion 
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72 Stichworte gesamt 


33 Stichworte verschieden 


1 Dateien erfasst 
2 ch's erfasst 


295764 Byte Treler Speicher 


Inregistrierte Sbareuare-Version #e# Bitte Jansen Sie sich reglatrierent 
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Public Domain Progrämme 
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Urbeberrecht. Der unmittelbare Besitzer der DD-ROM erhält 
das wicht ausschließliche Becht zur begrenzten Hutzuiy 
an einem Arbeitapläte. 


Unter Public Damsin versteht mau Programme, die [rel köplerkar 
aind. Es int Im Sinne der Autoren, dal diese Proyrame eine gralle 
Verhreitung erlängen. Deshalb ist es WMnschenswert, dak für solche 
Programme nur eine geringe Überspleigehllie verlängt wird. PR- 
Programme werden una dem Antares auf diese Art Veltergegeben, da 
sich für ihre Werke kein Vertrieb gefunden bat. Mnchnal bamdelt 
es sich bei den Autoren au wicht-komerzielle, oder winsenachaft- 
liche Einrichtungen, die keine Lizenzgebähr erheben. In vielen 
Fällen nacht der Aator Im Programm, oder In einer Dokusentationg- 
Datei, darauf aufmerksan, dan er um eine geringe Finanzielle 
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Das Stichwort-Recherche-System durchsucht nach Ihren Vorgaben 
jedes Textfile einer CD. Das Arbeitsergebnis vermeldet die 
Kurzliste. 
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Damit das Suchergebnis schnell auf seine Richtigkeit geprüft 
werden kann, verfügt „CD-Scan“ zusätzlich über einen eigenen 
Texteditor. 
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Ein kleines bißchen Horworschau 
Die Toten Hosen 


om Ansatz her beschreitet der Autor 
\/* seinem Programm sicher den rich- 

tigen Weg: er vereint in seinem Ver- 
waltungsprogramm Text, Ton und Bild. Für 
eine CD-Verwaltung eigentlich naheliegend, 
bleibt doch mal das Cover in Erinnerung, das 
andere Mal ist es eher eine bestimmte Melo- 
die oder der Liedtitel. All diese Erinnerungs- 
stücke werden in CD-STORE zur Verwaltung 
der Silberscheibensammlung herangezogen, 
wobei die Ausführung in mancherlei Hinsicht 
noch etwas provisorisch wirkt. 

Der Einstieg erfolgt, wird das Programm 
über die START.BAT gestartet, über ein klei- 
nesDemo und verzweigt sodann in ein Textli- 
stingprogramm mit Anzeige der Programm- 
dokumentation. Erst durch Drücken der 
[Esc]-Taste wird das eigentliche Programm- 
Menü aktiviert. Die wenigen Menüpunkte 
PROJEKT, DATEN, SYSTEM machen schon 
deutlich, daß die Verwaltung sich auf das 
Notwendige beschränkt, so sind nur wenige 
Angaben zulässig, und die Suchfunktionen 
erlauben nur die Stichwortsuche ohne weite- 
re Verknüpfungsmöglichkeiten. 

Unter DATEN, Datensatz benutzen ver- 
birgt sich die ansehnlichste Programmfunkti- 
on, im wörtlichen Sinne: die grafische Ober- 
fläche mit mehreren Beispieldatensätzen 
wird aufgerufen. Imoberen Bereich befin- 
det sich die Anzeige für den CD-Titel, links 
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12 Titel 





der einzelnen Musikstücke erfaßt. 
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Weniger verspielte Grafik und ein Mehr an Datenverwaltung täte 
dem Programm nicht schlecht. Beispielsweise werden nur die Titel 


CD-Verwaltung 


CDs mit Bild und 
Ion 


Welche Möglichkeiten der Ton- und Datenträgerverwaltung bisher noch 
ungenutzt blieben, zeigt beispielhaft das Programm „CD-Store“ von Da- 
niel Springwald. Das Programm ist sicher nicht die umfassende Daten- 
bankverwaltung, aber eine abwechslungsreiche Variante: besonders ge- 


eignet für verspielte Naturen. 


darunter das Fenster mit dem Bild des CD-Co- 
vers. Im rechten Bildschirmbereich finden Sie 
sechs Kugeln in zwei Reihen angeordnet. Je- 
de der Kugeln dient der Programmsteue- 
rung. Sobald Sie den Mauszeiger über eine 
der Kugeln ziehen, wandelt sich der Mauzei- 
ger, ein Wort wird angezeigt. Mit „Vor“, 
„Zurück“, „Titel“, Voc“, „Sprung“ und „Esc“ 
blättern Sie durch die Datensätze, senden die 
gespeicherten VOC-Files zur Soundausgabe 
oder lassen sich die einzelnen Titel jeder CD 
in einer weiteren Tabelle auflisten. 

Über DATEN, Datensatz verändern ergän- 
zen Sie den Datenbestand, fügen Eintragun- 
gen, Bild und Ton hinzu. Nach Anwahl dieses 
Menüpunktesfinden Sie sich in einer Verwal- 
tungsmaske wieder, die das Verwalten Ihres 
CD-Bestandes nach NAME, ART, NUMMER 
und den einzelnen Liedtiteln erlaubt. Dane- 
ben finden Sie ein Textfenster für sonstige 
Hinweise, beispielsweise, ob die CD verliehen 
ist. Die Editierfunktionen werden Ihnen 
ebenfalls in einem separaten Fenster ange- 
zeigt. Auch dasZufügen von Bild und Ton ge- 
schieht über diese Verwaltungsmaske. Hier 
zeigt sich eben das Programm noch wenig 
ausgereift. Beispielsweise lassen sich die 
VOC-Files nur begrenzt auf ein Größe von 52 
KB und mit einer Samplerate von 11 Khz hin- 
zufügen. Das Hinzufügen selbst funktioniert 
einfach über Tastendruck, wobei die Dateien 


im Programmverzeichnis vorliegen müssen. 
Auch das Einbinden des CD-Covers ist ohne 
Mühe gelöst, jedoch stellt das Programm 
auch hier ganz spezielle Anforderungen an 
das einzubindende Bildformat: Im CD-STORE- 
Programmverzeichnis finden Sie die Datei 
CONVERT.EXE. Sie dient dazu, PCX-Bilder in 
das „CD“-Format umzuwandeln. Vorausset- 
zung für ein einwandfreies Umwandeln ist, 
daß das gescannte oder digitalisierte Bild 
nicht größer als 640x400 Pixel bei 256 Farben 
ist. 

Wer seine CD-Sammlung geordnet und 
wohlsortiert verwalten möchte, der ist hier 
schlecht beraten, wer hingegen Neues aus 
probieren möchte und seine CDs lieber mit 
Bild und Ton ablegt, sollte eseinmal mit CD- 
STORE versuchen D. 


Programm: CD-STORE Referenznum- 
mer: SW5666D Autor: CyberDeckSoft- 
ware, Daniel Springwald Konfiguration: 
Mindestens AT286, VGA-Grafikkarte, 
Maus, Soundblasterkarte empfohlen Kurz- 
beschreibung: CD-Verwaltung mit Text, 
Ton und Musik Preis der Vollversion: DM 
40,- Unterschiede Shareware/Vollversi- 
on: Registrierhinweis in der Shareware 
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Name 


Nummer Art der CD 
l Norm 


verliehen 


Dangeraus 
ichsel Jackson 


asteuuber 
nene CD 


a-Art ande 
Bild > IN 
erliehen 
serien 
seltene Taste 





Ein Plus des Programms: Es gestattet in der Datensatz-Bearbeitung 
das Verknüpfen von Text, Ton und Bild in einer Datenmaske, 


multimedial sozusagen. 
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ROM-Laufwerks sind neben dem Preis, 
ie Kompatibilität, die Geschwindigkeit 
und die verwendete Schnittstelle. Ein Lauf- 
werk sollte mindestens über 2-fahe Ge- 
schwindigkeit (Doublespin) und eine Unter- 
stützung aller aktuellen Standards verfügen. 
Für MPC2, Photo-CD, CD-XA und Multisesii- 
on-CD [1] sind die Standards in der Regel er- 
füllt, beim neuen Video-CD-Standard (Digital 
Video on CD-I) ist dagegen Vorsicht geboten, 
dieser wird noch nicht von allen Geräten er- 
füllt. Auch spezielle Möglichkeiten, wie das 
Lesen von Audio-CDs über den Datenbus zur 
direkten und verlustfreien Übernahme von 
Audiodaten, sind keineswegs bei allen Lauf- 
werken implementiert. (Aktueller und aus 
führlicher Test ehe [2].) 


Fe für die Auswahl eines CD- 


Geschwindigkeit 


Für die Geschwindigkeit ist hauptsächlich 
die Datenübertragungsrate maßgeblich, die 
direkt von der Umdrehungsgeschwindigkeit 
abhängig ist, sowie die mittlere Zugriffszeit. 
Die Umdrehungsgeschwindigkeit wird als 
Faktor im Bezug auf die Normalgeschwindig- 
keit (einer Audio-CD) angegeben, also als 2-, 
3-, oder 4-fache Geschwindigkeit, oft auch als 
Double-, Triple- oder Quadrospin (oder - 
speed) bezeichnet. Normalerweise wird mit 
einer vervielfachten Umdrehungsgeschwin- 
digkeit auch eine entsprechend erhöhte Da- 
tenübertragungsrate von 150 kBjs bei einfa- 
cher Geschwindigkeit erreicht. Lediglich bei 
Speziallösungen, wie beim Anschluß an der 
parallelen Schnittstelle, wird dieser Wert un- 
ter Umständen nicht erreicht. Die mitt- 
lere Zugriffszeit gibt an, wie lange es 
im Mittel dauert, bis eine beliebige 
Stelle auf der CD angewählt wurde. 
Dieser Wert wird vor allem 
dann wichtig, wenn, wie bei 
Datenbanken sehr oft nötig, 
auf der CD hin- und herge- 
sprungen wird. 


Schnittstellen 
Die Schnittstelle bezeich- 
net die Art, wie ein Laufwerk 


an den PC angeschlossen 
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CD-ROM-Laufwerk auswählen und einbauen 


Nie wieder ohne 


wird. Derzeit konkurrieren drei verschiedene 
Arten von Schnittstellen. Die herstellereige- 
nen Schnittstelle, die allgemein als proprietä- 
rer AT-Bus oder kürzer nur als AT-Bus be- 
zeichnet, die ATAPI-IDE-Schnittstelle, die 
auch bei IDE-Festplatten verwendet wird und 
die universelle SCSI-Schnittstelle. 


AT-Bus-Laufwerke 


Dies ist die bisher weitverbreitetste An- 
schlußmöglichkeit, die allerdings voraussicht- 
lich durch den ATAPI-IDE-Standard komplett 
abgelöst wird. Entsprechende Lösungen wer- 
den unter anderem von Mitsumi, Panasonic 
und Sony angeboten. Zu jedem CD-ROM- 
Laufwerk gibt eseine eigene, speziell auf das 
Gerät abgestimmte Schnittstellenkarte, die in 
den PC eingebaut wird. Dazu gehören auch 
jeweils modellspezifische Treiber. Probleme 
kann esbei der Konfiguration solcher Karten 
geben, denen verschiedene Systemressour- 
cen, wie IO-Portadresse, Interrupt und DMA- 
Kanal zugewiesen werden müssen [1]. 

Viele Soundkarten, und auch die im Praxis- 
beispiel besprochene Video-Decoderkarte 
Pearl MPEG Pro, bieten Schnittstellen für die 
häufigsten AT-Bus-Laufwerke, so daß ein 
Steckplatz gespart werden kann. Bei Einsatz 
einer solchen Lösung ist peinlich genau dar- 
auf zu achten, daß das CD-ROM-Modell von 
der Karte unterstützt wird. Außerdem muß 
man bei der Treiberinstallation aufpas- 
sen. Je nach Soundkarte benötigt man 
nämlich spezielle mitgelieferte Soft- 
ware oder aber die Originaltreiber des 
CD-ROM-Laufwerks. 


















ie 
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Sei neuen PCs gehört ein CD-ROM-Laufwerk heute zur Grundausstat- 

ung. Auch Standardsoftware und Spiele werden zum Teil nur noch 
auf CD ausgeliefert. Wer noch nicht über ein solches Laufwerk ver- 
fügt, kann es mit wenig Aufwand nachrüsten und sich damit neue 
Möglichkeiten wie z.B. Video auf CD erschließen. 


ATAPI-IDE-Laufwerke 


Das ist der neue Standard für CD-ROM- 
Laufwerke, der zukünftig als einziger neben 
SCSI Bedeutung haben wird. Durch die Festle- 
gung der ATAPI-IDE-Spezifikationen ist die 
bisher nur für Festplatten verwendete IDE- 
Schnittstelle in erweiterter Form festgeschrie- 
ben und damit auch für CD-ROMs einsetzbar 
gemacht worden. Bei ATAPI-IDE können ein 
oder zwei Laufwerke an einem Controller an- 
geschlossen werden, maximal sind zwei Con- 
troller (also vier Laufwerke) möglich. In nahe- 
zu jedem Computer ist eine IDE-Schnittstelle 
vorhanden, an der die Festplatte(n) ange- 
schlossen ist (sind). Ist dies nur eine, wird das 
CD-ROM einfach an denselben Controller an- 
gehängt, dazu dient ein IDE-Kabel mit zwei 
Anschlüssen für Festplatten. Wenn allerdings 
schon zwei Platten installiert sind, muß für 
das CD-ROM ein zweiter (sekundärer) IDE- 
Controller her. Dieser wird passend zum CD- 
ROM-Laufwerk von den Herstellern, wie z.B. 
Mitsumi, angeboten. 

Eine einzige Konfigurationshürde stellt 
die sogenannte Master-Slave-Einstellung dar. 
Jedem IDE-Gerät muß über Jumper mitgeteilt 
werden, ob es einziges (Single), erstes (Ma- 
ster) oder zweites (Slave) Gerät am IDE-Bus 
ist. Während dies bei den CD-ROMs und bei 
neueren Festplatten meist gut dokumentiert 

ist, kann es bei älteren Festplat- 
ten schon einmal ein Problem 
werden. Von wildem Probieren 
sei jedenfalls abgeraten, ein 
Datenverlust ist nicht auszu- 
schließen. Über den Hersteller, 
den Händler oder verschiede- 
ne Mailboxen lassen sich meist 
die notwendigen Informatio- 
nen ermitteln. 

Die Treiber sind bei ATAPI- 
IDE wie beim AT-Bus lauf- 
werksspezifisch, sie müssen al- 
so dem Laufwerk (oder einem 
eventuell eingesetzten sekun- 

dären Controller des Lauf- 
werksherstellers) beiliegen. 


> 
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erhält man eine Fehlermeldung. 

Eine Sonderrolle nehmen die Audio-CDs 
und die neuen Movie-CDs (Digital-Video on 
CD-I) ein. Diese bringen bei normalem Zugriff 
nur eine Fehlermeldung auf den Bildschirm; 
zum Abspielen sind jeweils spezielle Pro- 
gramme nötig. 

Ein CD-Player für Audio-CDs liegt nahezu 
jedem CD-ROM-Laufwerk bei, zusätzlich gibt 
es eine breite Palette von Programmen im 
Sharewaremarkt wie auch aus dem Bereich 











Ein großzügig bemessenes Tower- 
Gehäuse bietet genügend Platz, auch für 
zukünftige Enweiterungen. 


SCSI-Laufwerke 


SCSI ist ein universeller Schnittstellenstan- 
dard, der für die verschiedensten Geräte, von 
der Festplatte bis hin zum Laserdrucker, ge- 
nutzt wird. Dabei können Sie an eine SCSI- 
Karte bis zu sieben (auch völlig verschiedene 
Geräte) anschließen. Jedem dieser Geräte 
wird über Jumper eine eindeutige Nummer 
zwischen 0 und 6 zugewiesen (7 ist für den 
Controller reserviert), dabei sollten eventuell 
angeschlossenen Festplatten die kleinsten 
Zahlen zugewiesen werden. Alle SCSI-Geräte 
- sowohl die internen als auch die externen - 
werden als hintereinander geschaltete Reihe 
betrachtet. Das erste und das letzte Gerät 
durch die sogenannte Terminierung elektro- 
nisch gekennzeichnet. Das Kennzeichnen ge- 
schieht ebenfalls über Jumper oder über ei- 
nen speziellen (Zwischen-)Stecker, den 
sogenannten Terminator. Alle Geräte dazwi- 
schen dürfen nicht terminiert sein, da sonst 
eine korrekte Zusammenarbeit gefährdet 
wird. Wenn nur interne oder nur externe 
Geräte am Controller angeschlossen sind, gilt 
dieser als eines der Endgeräte und muß ent- 
sprechend terminiert werden. 

Im Gegensatz zu den anderen Schnitt- 
stellenstandards werden SCSI-CD-ROMs 
grundsätzlich ohne Schnittstellenkarte und 
ohne Treiber geliefert. AlsSchnittstellenkarte 
kann jeder handelsübliche SCSI-Controller 
verwendet werden, dem auch die passenden 
(hier karten- und nicht laufwerksspezifi- 
schen) Treiber beiliegen. Wer bereits seit län- 
gerem einen SCSI-Controller in seinem System 
einsetzt und ein CD-ROM-Laufwerk an- 
schließen möchte, sollte sich auf jedem Fall 
beim Händler oder Hersteller aktuelle Trei- 
berversionen für die SCSI-Schnittstelle besor- 
gen, da nur dann eine volle CD-Unterstüt- 
zung gewährleistet ist. 
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CD-ROM, Soundkarte und MPEG-Karte machen den einfachen PC zur Multimedia- 
Maschine. 


Treiberinstallation 


Um ein CD-ROM anzusprechen, müssen 
zwei Treiber geladen werden. Zuerst in der 
CONFIG.SYS ein schnittstellen- bzw. lauf- 
werksspezifischer Treiber, der dafür sorgt, 
daß dasGerät dem PC bekannt gemacht wird 
und ansprechbar ist. Dieser muß dem Lauf- 
werk (bei AT-Bus ATAPI-IDE) oder der 
Schnittstellenkarte (bei SCSI-Laufwerken 
oder Soundkarten mit Schnittstellen für AT- 
Bus-Laufwerke) beiliegen. 

Weiterhin wird immer der Treiber MSC- 
DEX.EXE (Microsoft CD-ROM -Extensions) 
in der AUTOEXEC.BAT benötigt. Dieser 
befähigt MS-DOS, mit den Laufwerksfunktio- 
nen und dem Dateisystem einer CD-ROM 
umzugehen. Er liegt vielen CD-ROM-Lauf- 
werken bei, ist aber seit der Version 6.0 auch 
Teil von MS-DOS. Verfügen Sie über mehrere 
Versionen von MSCDEX, sollten Sie immer 
die neueste benutzen. 


Benutzung 


Dem CD-ROM-Laufwerk wird automatisch 
ein neuer Buchstabe zugewiesen. Genau wie 
beim Diskettenlaufwerk läßt sich da-mit auf 
die gerade eingelegte CD zugreifen, denn 
normalerweise enthält die CD ein Datei- 
system mit Verzeichnissen, Unterverzeichnis- 
sen und Dateien. Ist keine CD im Laufwerk, 





der kommerziellen Software. Die Audiodaten 
werden dabei übrigensnicht über PC wieder- 
gegeben, vielmehr verfügt das CD-ROM über 
einen eigenen Audio-Teil, der einem einfa- 
chen CD-Player gleicht, mit einem regelbaren 
Kopfhörerausgang an der Vorderseite und ei- 
nem internen Ausgang, um die Musik in den 

Eingang einer Soundkarte einzuspeisen. 
Movie-CDs werden über eine Software ab- 
gespielt, die der MPEG- Dekompressionskarte 
beiliegt, und können damit auf dem Monitor 
oder auf einem, an diese Karte angeschlosse- 

nen Fernseher wiedergegeben werden. 
ME 


Literaturhinweise: 


Michael Eibner: Tür zum 
Datenparadies, DOS-Trend 6-7/1994 


Bernd Behr: Lesezirkel, c't) anuar 
1995 


Harald Hahn: Das große CD-ROM 
Buch, Data Becker 


K. Pohlmann: Compact Disc 
Handbuch, IWT Verlag GmbH 


Martin Althaus: PC vertraulich, Sybex- 
Verlag GmbH 


Hans-Peter Messmer: PC- 
Hardwarebuch, Addison-Wesley 
Publishing Company 
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owerusers Wahl fällt auf die Pearl MPEG 
P* die sich durch einen günstigen Preis 

und die Möglichkeit einer Ausgabe auf 
den Fernseher auszeichnet. Hinzu kommt ein 
Sony CD-ROM Laufwerk CDU33A, das, wie 
der Händler versichert, ab Baudatum 7/94 
und der Treiberversion 1.7 voll Movie-CD- 
fähig sei. Das CD-ROM will er, um Steckplätze 
zu sparen, direkt an die MPEG-Karte an- 
schließen, die eine entsprechende Schnittstel- 
le bietet. 


Vorbereitung 


Mit Hilfe eines mittelgroßen Kreuzschlitz- 
Schraubendrehers macht er sich ans Werk. 
Zuerst sorgt er mit einem Erdungsarmband 
dafür, daß er sich nicht elektrostatisch auflädt 
(ein gelegentlicher Griff an eine Heizung 
oder einen anderen geerdeten Metallgegen- 
stand tut es auch). Dann zieht er den Netz- 
stecker seines PCs, löst alle Kabelverbindun- 
gen und öffnet das Gehäuse. Für dasCD-ROM 
wählt er einen passenden, von außen zu- 
gänglichen Einbauschacht, dessen Frontblen- 
de er entfernt. Für die Karte benötigt er ei- 
nen freien 16-Bit-Slot; er muß das Slotblech 
lösen und herausnehmen, welches als Gehäu- 
seabdeckung für leere Steckplätze dient. 


Hardwarekonfiguration 


Auf der MPEG-Karte sind wahllos gestreut 
verschiedene Gruppen von Jumpern, die 
Herrn Poweruser kurz den Atem stocken las 
sen. Doch nach einem Blick in das Handbuch 
weiß er, daß er die meisten Einstellungen bei- 
behalten kann, da Konflikte mit bereits vor- 
handenen Komponenten nicht zu befürchten 
sind. Lediglich die Unterstützung von CD- 
ROM und den CD-ROM-Typ muß er an den 
Jumpern J P2 und JP4 einstellen. Da das Sony- 
laufwerk ohne DMA-Kanal und Interrupt ar- 
beitet, kann er von den dafür vorgesehenen 











Beispiel aus der Praxis 


Der Weg zum 
Spielfilm auf CD 


Ausgestattet mit diesem Wissen und angeregt von der Meldung, daß es 
die Mr. Bean-Videos jetzt auch als Movie-CD gibt, beschließt Herr Power- 
user seinen PC mit einer MPEG-Dekompressionskarte und einem Movie- 
CD-fähigem CD-ROM auszurüsten, um so in den vollen Genuß dieses neu- 
en Videostandards zu kommen. Zusätzlich hat er damit die Möglichkeit, 
seine Freizeit mit neuen, technisch anspruchsvollen Spiele, zu verbringen, 
die für die enthaltenen Videosequenzen ebenfalls die MPEG-Karte und 


das CD-ROM-Laufwerk benötigen. 


Jumpern JP6-JP8 getrost die Finger lassen. 
Am CD-ROM sind keine Einstellungen vorzu- 
nehmen. 


Einbau 


Zuerst baut Poweruser das Laufwerk 
ein, indem er es von vorne in den Schacht 
schiebt, bis es mit der Front bündig ist und 
dann mit jeweils zwei Schrauben von den 
Seiten her justiert wird. Die Karte wird von 
ihm vorsichtig aber fest in den freien Slot 
gesteckt und am Slotblech verschraubt. Da- 
nach benutzt er das beiliegende 40-polige 
Flachbandkabel und verbindet das Laufwerk 
mit dem richtigen Anschluß auf der MPEG- 
Karte (der ist zum Glück beschriftet). Daß 
er dabei auf die richtige Ausrichtung achtet, 
also die markierte Ader des Kabels mit 
den auf Karte und Laufwerk beschrifteten Pin 
1 der Steckerleisten verbindet, versteht sich 
fast von selbst. Das 4-polige interne Audio- 
kabel desCD-ROMsverbindet er mit dem pas- 
senden Eingang seiner Soundkarte, um so 
in Zukunft auch Audio-CDs über die an der 











Die MPEG-Karte benötigt eine externe Verbindung mit dem VGA-Ausgang. 


38 


Soundkarte angeschlossenen Boxen hören zu 
können. 

Nun muß er noch den Feature-Connector 
der vorhandenen VGA-Karte finden - eine 
24-polige Steckerleiste - mittels beiliegen- 
dem Flachbandkabel mit dem passenden An- 
schluß der MPEG-Karte verbinden. Auch das 
gelingt ihm problemlos. Zu guter Letzt stellt 
er noch eine Verbindung vom Ausgang der 
VGA-Karte (wo bisher der Monitor ange- 
schlossen war) an den VGA-Eingang der 
MPEG-Karte her. Das mitgelieferte Kabel läßt 
dabei keine Verwechslungen zu. 

Das Wesentliche ist getan; nun legt er den 
Gehäusedeckel provisorisch auf und schließt 
Maus, Tastatur und Stromversorgung an. 
Nach kurzem Suchen kann er auch den Moni- 
tor mit dem PC verbinden, denn dieser wird 
ab sofort an die MPEG-Karte angeschlossen. 
Für den Test des Videotons schließt er noch 
die Boxen seiner Soundkarte an den Tonaus- 
gang an und beschließt, sofort ein zweites 
Paar Boxen zu beschaffen, um sich in Zukunft 
die Umsteckerei zwischen Soundkarte und 
MPEG-Karte zu sparen. 


Softwareinstallation 


Zunächst spielt Herr Poweruser die Soft- 
ware für dasCD-ROM-Laufwerk auf; die dem 
CD-ROM beiliegenden Installationsdisketten 
erledigen das fast automatisch. Die Frage 
nach der Portadresse beantwortet er korrekt 
mit 280, dem Defaultwert seiner MPEG-Karte. 
Nach einem Neustart des Systems, testet 
er mit einer Shareware-CD-ROM den Zugriff 
auf sein neues Laufwerk und freut sich über 
den ersten Erfolg. (Hätte er die der MPEG- 
Karte beiliegende Test-CD verwendet, wäre 
er weniger zufrieden gewesen, denn als 
echte Movie-CD produziert diese nur eine 
Fehlermeldung, wenn man den Zugriff von 
DOSprobt.) 

Die Installation der Treiber und der Soft- 
ware für die MPEG-Karte erfolgt ebenfalls 
fast automatisch über ein Setupprogramm. 
Da er alle Standardeinstellungen beläßt, muß 
er die entsprechenden Rückfragen nur mit 
den Vorgabewerten bestätigen. 
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Nach einem weiteren Neustart desSystems 
legt er seine Mr. Bean-Movie-CD ein, startet 
die frisch installierte MPEG-Player-Software, 
wählt dort als Datenquelle CD-I an, drückt 
dann den Play-Button und ... genießt Video 
in einem Fenster unter Windows. 


Nutzung 


Nun schraubt er den Gehäusedeckel zu, 
stellt den PC wieder an seinen angestammten 
Platz und verbindet alle Peripheriegeräte 
wieder mit dem Computer. Herr Poweruser 
möchte sich jetzt auf den Lorbeeren seinesEr- 


folges ausruhen. Er schließt noch den Fernse- 
her an die MPEG-Karte an, um die neu erstan- 
denen digitalen Vidoes auf großer Mattschei- 
be sehen zu können, dann legt er die erste 
von fünf Mr. Bean-Movie-CDsein, bittet seine 
Frau (die Mr. Bean nicht leiden kann und des 
halb zu einer Freundin Kaffee trinken gehen 
will), ihm ein paar Bier zu bringen und lehnt 
sich gemütlich in seinem Fernsehsessel 
zurück. D 

ME 
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Troubleshooting 


Ist das CD-ROM-Laufwerk nach der Installation und 
dem Neustart des Systems nicht über einen Lauf- 
werksbuchstaben ansprechbar, so muß auf die vom 
CD-ROM-Treiber oder von MSCDEX beim Systemstart 
ausgegebenen Fehlermeldungen geachtet werden. 


Fehlermeldungen vom 
Gerätetreiber: 

Statt der Meldung des Gerätetreibers erhalten 
Sie „Datei nicht gefunden“. 
Die Pfadangabe oder der Name des CD-ROM-Treibers in 
der CONFIG.SYSist fehlerhaft. Korrigieren Sie diese. 


Gerätetreiber meldet, daß das 
Laufwerk nicht gefunden wurde. 
Die Installation ist nicht korrekt ausgeführt, oder die 
Portadresse wird bereits von einem anderen Gerät be- 
nutzt. Überprüfen Sie Daten- und Stromkabel, ob die 
Karte richtig im Slot steckt. Ebenso ob die auf der Karte 
eingestellten Parameter mit den beim Treiber angege- 
benen übereinstimmen und ob bei ATAPI-IDE-Laufwer- 
ken die Master-SlaveJumperung stimmt. Bei einem 
Adressenkonflikt ändern Sie die IO-Portadresse auf der 
Karte und beim Treiberaufruf in der CONFIG.SYS. Man- 
che Laufwerke melden diesen Fehler, wenn Sie während 
des Bootvorgangs die Schublade betätigen. Nicht alle 
Kombinationen von Festplatte und CD-ROM-Laufwerk 
funktionieren bei ATAPI-IDE trotz korrekter Jumperung 
einwandfrei miteinander. Weichen Sie auf einen sekun- 
dären IDE-Controller des Laufwerk&herstellers aus. 


Gerätetreiber findet beim 
Überprüfen der SCSI-IDs das CD- 
ROM nicht. (nur SCSI) 

Überprüfen Sie ebenfalls die o.g. Fehlerquellen. 
Bei SCS| kommt auch eine doppelt vergebene ID oder ei- 
ne fehlerhafte Terminierung in Frage. Überprüfen Sie 
diese. 


Fehlermeldungen von MSCDEX: 
Anstatt der Meldung von MSCDEX erhalten Sie 
„Datei nicht gefunden“. 
Die Pfadangabe oder der Name beim Aufruf von 
MSCDEX.EXE in der AUTOEXEC.BAT ist fehlerhaft. Korri- 
gieren Sie diese. 
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gen.) 


MSCDEX meldet: „Gerätetreiber 
nicht gefunden ... .“ 

Wahrscheinlich wurde bereits beim Gerätetreiber 
ein Fehler gemeldet und dieser deshalb nicht geladen. 
Überprüfen Sie diesen. 


MSCDEX meldet: „Nicht 
genügend Laufwerksbuchstaben 
vorhanden.“ 

Sie müssen mehr Laufwerksbuchstaben zur Verfü- 
gung stellen. Über dasKommando LASTDRIVE<x (x steht 
für einen Laufwerksbuchstaben von C-Z) wird festge- 
legt, bis zu welchem Buchstaben Laufwerke zur Verfü- 
gung stehen. Ist kein LASTDRIVE angegeben, wird auto- 
matisch E alsletzter möglicher Buchstabe festgelegt. 


MSCDEX meldet: „Falsche DOS- 
Version.“ 

Sie verwenden eine veraltete Version von 
MSCDEX.EXE. Benutzen Sie die mit MS- DOS ab der Ver- 
sion 6.0 mitgelieferte Version. 


Andere Fehler: 

Auf die CD kann kurz zugegriffen werden, dann 
aber wird mit einer Fehlermeldung abgebrochen, 
bzw. das System „hängt sich auf“. 

Wahrscheinlich liegt ein Konflikt beim DMA-Kanal 
oder beim Interrupt vor. Ändern Sie die Werte auf der 
Karte und die Parameter beim Aufruf des Treibers. Soll- 
ten Sie damit keinen Erfolg haben, so verwenden Sie ei- 
nen alternativen Polling-Treiber (z.B. bei Mitsumi ange- 
boten), der ohne DMA und Interrupt arbeitet. 


Der PC meldet beim Booten 
einen Festplattenfehler. 

Bei ATAPI-IDE-CD-ROM und IDE-Festplatte liegt ent- 
weder ein Fehler bei der Master-Slave-Jumperung vor, 
oder die beiden Geräte vertragen sich (entgegen der 
Spezifikation) nicht. Überprüfen Sie die Master-Slave- 





Prüfen Sie bitte auch, ob beide Aufrufe eingetragen 
sind und auch ausgeführt werden können. (Durch 
Startmenüs und Sprungbefehle werden eventuell 
Teile von CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT übergan- 


Jumper auf Festplatte und CD-ROM. Nicht alle Kombina- 
tionen von Festplatte und CD-ROM funktionieren bei 
ATAPI-IDE trotz korrekter Jumperung einwandfrei mit- 
einander. Weichen Sie auf einen sekundären IDE-Con- 
troller desLaufwerksherstellers aus. 

Bei SCSI-CD-ROM und SCSI-Festplatte kann eine dop- 
pelt vergebene SCSI-ID oder ein Fehler bei der Terminie- 
rung schuld sein. Überprüfen Sie beides. 

Eventuell ist das Kabel der Festplatte versehentlich 
gelockert oder herausgezogen worden. Überprüfen Sie 
das. 


Der PC meldet beim Booten eine 
Diskettenlaufwerksfehler. 

Überprüfen Sie das Kabel zu den Diskettenlaufwer- 
ken. Eventuell haben Sie versehentlich einen der Stecker 
gelockert oder herausgezogen. 


Sofort nachdem Sie eine CD eingelegt haben, 
wollen Sie darauf zugreifen, erhalten aber die 
Meldung „Drive not ready. Abort, Retry, Fail“. Erst 
nach mehrmaliger Eingabe von R(etry) haben Sie 
Zugriff. 

Haben Sie Geduld. Bei einigen Laufwerken (z.B. Mit- 
sumi-AT-Bus) kann esmehrere Sekunden dauern, bisdie 
CD erkannt und verfügbar ist. Dies ist kein Grund zur 
Sorge, wenn der Zugriff danach einwandfrei funktio- 
niert. 


Hat das alles nicht geholfen, so versetzen Sie Ihren 
PC komplett in den „Urzustand“ zurück. Er sollte dann 
wieder normal arbeiten. Ob Sie es jetzt noch einmal 
ganz von vorne versuchen oder ob Sie professionelle Hil- 
fe in Anspruch nehmen, ist ganz von Ihrer Geduld und 
Zeit abhängig. 
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Report 


Eine Handvoll Granulat 


des Laufwerks rotiert und noch ehe sie 
im Sekunden-Takt über die Bänder der 
Verpackungsstraßen rutscht, muß die eigentli- 
che Arbeit getan sein, was etwas mehr Zeit in 
Anspruch nimmt. Die großen Unternehmen 
wie Pilz, MPO oder Philips bieten meist die 
komplette Palette beim Erstellen der CD- 
ROMs an; von den Vorstufen des Premaste- 
ring, über die Master-CD bis hin zum fertig 
verpackten Produkt mit Cover, Booklets und 
Inlays. Allzu lange Vorlaufzeiten sind auch da- 
bei selten erwünscht. Der Verlag, der sein 
überarbeitetes Kompendium auch auf CD- 
ROM zur Messe veröffentlichen will, verspürt 
den Termindruck ebenso wie der Musiker, der 
sein neuestes Album zusätzlich mit dem neu- 
en Medium koppeln möchte. Je nach Auf- 
tragsumfang wird die komplette CD-Erstel- 
lung binnen Tages bisWochenfris erledigt. 
Die meisten Arbeiten laufen dabei parallel 
in mehreren Abteilungen gleichzeitig. Noch 
während die Grafiker, Layouter, Produktded- 
gner mit dem Kunden hinsichtlich der gestal- 
teten CD-Oberfläche und des Verpackungs 
materials die Entwürfe durchsprechen, wird 
im Premastering bereits das angelieferte Da- 


B: die Silberscheibe auf dem Drehteller 
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tenmaterial 
von den Daten- 
trägern (Wech- 
selplatten, Fet- 
platten, 
magneto-opti- 
sche Disks, 
DAT-Bänder 
Backup-Bän- 
der oder eben 
von CD) für die 
erste Stufe 
der physikali- 
schen CD- 
ROM-Herstellung im Rechner vorbereitet. 
Auch die Online-Übertragung über ISDN ist 
theoretisch möglich, wobei sch bei den 
großen Datenmengen, die übertragen wer- 
den, erst bei höheren Über- 
tragungsgeschwindigkeiten 
von einer praktikablen Lö- 
sung $prechen läßt. Von dem 
angelieferten Datenmaterial 
können im Rechner außer- 
dem sogenannte Images er- 
stellt werden, entsprechend 
der gebräuchlichen ISO-Norm 
9660. Die Norm bestimmt im 
wesentlichen die Anordnung 
der Daten auf dem Medium 
und trägt durch zusätzliche 
Fehlercodes zur Sicherheit 
und zur originalgetreuen 
Wiedergabe beim Anwender 
bei. 

Ist der Dateninhalt der CD 
als getreues Abbild in den 
Rechner eingelesen, beginnt 
unter sterilen Laborbedin- 
gungen das Brennen, der ei- 
gentliche physikalische Vor- 


Kleinere Auflagen, Demo-CDs oder Testmuster 
lassen sich mittlerweile auch im Wohnzimmer 
produzieren. CD-Recorder zum Brennen eines 
Rohlings sind inzwischen bereits ab etwa 5000 
Mark erhältlich. Große Auflagen hingegen rech- 
nen sich nur, wenn die Fertigung vom Profi über- 
nommen wird. Einen Einblick in die professionel- 
le, industrielle Massenfertigung gewährte uns 
die Firma MPO in ihrem Fertigungswerk in Aver- 
, ton ungefähr 200 Kilometer südlich von Paris (s. 
auch „Firmenportrait”). 


gang. Spezielle Laser erstellen von den Bitsin 
einer durchgehenden Spur eine Art Datenka- 
nal. Ähnlich der Vorgehensweise beim Erstel- 
len von Audio-CDs, werden die analogen Auf- 
zeichnungen in digitale Werte übertragen 
und als Tiefen (Pits) und der normalen Ober- 
fläche (Lands) erfaßt. Als Speichermedium 
dient ein sogenanntes Glasmaster, im Grunde 
eine gläserne CD. Auf deren Oberfläche wird 
in eine lichtempfindliche Schicht hinein punk- 
tuell die Gravur der Bits übertragen; die Stel- 
len entsprechen damit den Pits der späteren 
CD-ROM. Anschließend werden die Glasma- 
sters ausgewaschen und unter einer Schutz- 
schicht versiegelt. Ehe nun in der Galvanik 
weitere Produktionsmatrizen gezogen wer- 
den, wird das Original nochmals auf Dateng- 
dherheit, Fehlerfreiheit hin kontrolliert. Die Du- 
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plikation erfolgt nach zwei Verfahren: Entwe- 
der wird die Pit-Struktur im Spritzgußverfahren 
mit flüssigem Polycarbonat in die Matrizen ge- 
gossen oder die Pits werden auf die gespritzte 
Scheibe geprägt. Anschließend wird hauchdünn 
ein Aluminiumfilm in einem Vakuum auf die 
Scheiben „aufgehaucht” und danach mit einem 
Schutzlack überzogen. Auf den Schutzlack er- 
folgt später der Label-Druck. Sind erst einmal 
die Vater-bzw. Mutter- bzw. Duplikationsmatri- 
zen erstellt, läuft der weitere Herstellungspro- 
zeß weitgehend automatisiert, einschließlich 
der Pressung, der Metallisierung und der Qua- 
litätkontrolle. 





ler mittlerweile weltweit operierenden 

inmengruppe MPO (Moulage Plastique 
de l’Ouest). Preßwerke existieren in Kanada, 
Spanien, Holland und Großbritannien. Ge- 
gründet 1957 von Mr. Pierreund Mme. Moni- 
que de Poix, ist esheute dasführende unab- 
hängige Produktionsunternehmen analoger 
und digitaler Datenträger mit eigener, unab- 
hängiger Forschungs und Entwicklungsab- 
teilung. In seinem Preßwerk im Stammsitz in 


F: 40 Jahre zurück liegen die Anfänge 
F 


Die Preßwerke ind als soge- 
nannte Mono-Line-Konfiguratio- 
nen aufgebaut, d.h. alle Herstel- 
lungsschritte finden innerhalb 
eines einzelnen Moduls statt. Aus- 
gehend von der „Handvoll Granu- 
lat” wird innerhalb von wenigen Mi- 
nuten die fertige CD erstellt, 
einschließlih Presung, Metallise- 
rung und Labelaufdruck. In Averton 
arbeiten 28 Linien mit einer Tages- 
kapazität von derzeit 350 000 CDs. 
Jedes Modul besitzt einen eigenen, 
von zusätzlichen Filtern geschützten 
„Reinraumbereich”, wodurch Verun- 
reinigungen über die Umgebungs- 
luft vermieden werden können. 

Bis der automatische Fertigungs- 
prozeß beginnt, sind mittlerweile 
die Verpackungen ausgewählt 
oder, wenn gewünscht auch indivi- 
duell angefertigt. Alle Fertigungs- 
schritte werden im Haus erledigt, 
die Offset-Druckerei erstellt zeit- 
gleich die benötigten Inlays und 
Bookletsvom Siebdruck bishin zum 
Mehrfarbdruck. Diese Zusammen- 
arbeit in fast allen Bereichen der 
Entwicklung, Gestaltung und Pro- 
duktion, so Michael Schulte, Pro- 
duktmanager, gewährleiste dem 
Unternehmen seine Konkurrenz- 
fähigkeit auf dem europäischen 
Markt. Kurze Produktions und Lie- 
ferzeiten seien eben in dem schnel- 
lebigen Geschäft der Silberscheiben 
von besonderer Bedeutung. D BBK 


Firmenportrait 


Von 


Averton findet sch eine der 
modernten computerge- 
steuerten Anlagen in Europa. 
MPO gliedert sch in die drei 
Unternehmensbereiche Au- 
dio, Video und Multimedia. 

Der Wettstreit der Systeme, 
die technologischen Quan- 
tensprünge von den Anfängen der Tonauf- 
zeichnung bis heute prägten auch die Ent- 
wicklung des Unternehmens Mit dem 
Erstellen von Langgielplatten, später gesell- 
ten ich Magnetbänder im Cassettenformat 
hinzu, begann man 1957 noch mit der analo- 
gen Technologie, mit analogen Schaltungen 
und mechanischen Systemen. Schon alszu Be- 
ginn der 80er Jahre ein weltweiter Standard 
für die Compad-Disc gefunden worden war, 
entschied man ich auch in Averton für den 





Audio zu Video 


Einstieg in die digitale Tonwelt. 1984 begann 
MPO alserstesfranzödsche Unternehmen mit 
der Compad:Disc-Produktion. Wieder zehn 
Jahre später folgte der Einstieg bei den Mi- 
nidisks. 

Für alle Produktlinien (Vinyl-Tonträger, Cas- 
setten, Compad:Disc, CD-ROM, CD-Video, La- 
serdisc, Minidisc) bietet MPO nahezu immer 
den kompletten Seniice; von der Entwicklung, 
Gestaltung und Duplikation bis hin zum ver- 
kaufsfertigen Produkt. Durch den Full-Service 
sowie einen zeitgparenden, weitgehend au- 
tomatiderten Produktionsablauf mit einer 
Fertigungskapazität von demnächst: 450 000 
bis500 000 CDspro Tag allein in Averton, deht 
sch das Unternehmen für die zukünftigen 
Aufgaben bestensvorbereitet. Insgesamt pro- 
duziert MPO derzeit 10 Prozent der CD-Welt- 
produktion. 


al 
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Interview 


Datenträger 


hinterfragt 


Teil l 


Trotz des überraschenden Markterfolges der CD-ROM als 
neues Speichermedium, können alle anderen Speicher- 
medien längst nicht zum alten Eisen gerechnet werden. 
Festplatten, Wechselplatten und magnetooptische Lauf- 
werke partizipieren an der Entwicklung. Über Trends, Da- 
tensicherung, Vor- und Nachteile der unterschiedlichen 
Systeme unterhielt sich Uwe Spies mit den Vertretern der 


führenden Hersteller. 





Helmut Reidl, technischer 
Leiter im Seagate-Büro in 
München, zuständig für den 
deutschen, österreichischen 
und Schweizer Markt. 


DOS-TREND: EemmcE 
Herr Reidl, beschränkt sich die durch- 
schnittliche Lebensdauer einer Festplat- 
te auf den Zeitraum von vier Jahren? 


HELMUT REIDL: 
Ich würde das so nicht stehen lassen. 
Aus der Praxis weiß ich, daß sich die 
magnetischen Partikel in den Jahren 
eigentlich überhaupt nicht verän- 
dern, zumindest nicht in 10 Jahren, 
und insofern müßten die Daten auch 
erhalten bleiben. 


DOS-TREND: Euu 
Wie kann man denn seine Festplatte 
besser schützen? 


HELMUT REIDL: rn 
Wichtig ist die Umgebung. Ganz 
wichtig ist die Lagerung, sprich daß 
die Dinger nicht in irgendeiner 
feuchten, aggressiven Umgebung 
gelagert werden. Das wäre eigent- 
lich das Wichtigste. 


DOS-TRE ND: Hec 
Warum geht denn der Festplatte die 
Puste aus? 


HELMUT REIDL: rn 
Also hier spricht man normalerweise 
von der typischen Badewannenkur- 
ve, d.h. wenn ein elektrisches Gerät 
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älter wird, erhöhen sich die Ausfälle, 
und esrentiert sich dann letztendlich 
nicht mehr, zu reparieren. Außerdem 
sind bis zu dem Zeitpunkt die Kapa- 
zitäten so überholt, daß se keiner 
mehr verwenden würde. Es gibt eine 
technisch bedingte Alterung; was vor 
10 Jahren aktuell war, beispielsweise 
5 MB, ist heute absolut „out”. Auch 
was vor 4 Jahren aktuell war, ist 
„out”. Die Entwicklung verläuft im- 
mer schneller: Heute sind wir bei 540 
MB und werden bald bei 1 Gigabyte 
sein. Eine Platte wird künftig sehr, 
sehr schnell altern, und man geht zu 
neueren Systemen über, also neue- 
ren Festplatten mit mehr Megabyte. 


DOS-TREND: Meum 
Sie sagen also, daß Daten auf einer 
Festplatte gar nicht länger halten 
müssen, da man nicht länger als 4 
Jahre seine Daten auf Festplatte ge- 
speichert hat? 


HELMUT REIDL: rn 
Prinzipiell muß man hier unterschei- 
den: Sicher verwendet heute nie- 
mand mehr eine Platte, die vor 4Jah- 
ren aktuell war, z.B. 20 MB. Es ist 
unmöglich, eine solche Festplatte in 
einem Computer heute noch zu ver- 
wenden. Wenn ich aber dazu über- 
gehe, Daten auf einer Festplatte zu 
archivieren, müßte ich natürlich 
ganz neue Wege gehen - ein teures 
Unterfangen, da die Festplatte 
während der Lagerung nicht zu kalt, 
nicht zu warm und nicht zu feucht 
liegen darf. Auch die ganzen äuße- 
ren Bedingungen sind zu beachten, 
die notwendig sind, will man ein 
Band über längere Zeit lagern. Sind 
diese Bedingungen erfüllt, sehe ich 
überhaupt kein Problem, so eine 
Festplatte über 10, 15, 20 oder sogar 
30 Jahre zu lagern. 


DOS-TREND: Me 
Also Panik ist nicht angesagt. Die 
Festplatte, die die meisten in einem 


heute gekauften Computer drin ha- 
ben, die halten auch länger als4 Jahre? 


HELMUT REIDL: rn 
Ganz sicher! 


DOS-TREND: EemE 
Wo geht die Entwicklung denn hin. 
Sie sprachen gerade von 540 MB. Ist 
es. denn absehbar, daß man in einem 
ganz normalen Computer dem- 
nächst auch Festplatten mit 5 Giga- 
byte haben wird? 


HELMUT REIDL: 
Prinzipiell ja. Es ist zwar absehbar, 
daß die Software nicht mehr weiter 
derart speicherplatzhungrig gerät, 
wie in den letzten 2 oder 3 Jahren 
geschehen. Hier wurden ja praktisch 
die Kapazitätserweiterungen der 
Platten von der Softwareentwick- 
lung vorgegeben. Diese Entwicklung 
wird sich derart nicht fortsetzen; Pro- 
gramme wie Windows, Word, Excel, 
etc... werden sich im Speicherplatz- 
bedarf nicht noch mal verzehnfa- 
chen können. Dagegen gesellt sich 
ein anderer wichtiger Faktor hinzu, 
der sicher sehr viel Speicherplatz 
brauchen wird - die Rede ist von der 
Multimedia-Welt mit den verschie- 
denen Video- und Aufzeichnungs- 
möglichkeiten. Wer dieses Medium 
nutzt, wird sicher Festplatten mit 5 
Gigabyte und 10 Gigabyte und mehr 
benötigen. 


DOS-TREND: Heu 
Ist eine Festplatte bei Multimedia- 
Anwendungen eigentlich stärker ge- 
fordert und hält sie demnach auch 
weniger lang? 


HELMUT REIDL: rn 
Nein, durchaus nicht, in keiner Wei- 
se. Da alle Multimedia-Anwendun- 
gen zum Großteil Aufzeichnungsver- 
fahren sind, die sehr sequentiell sind, 
wird die Mechanik etc. nicht sonder- 
lich beansprucht. Wenn ich z.B. in ei- 
nem System bin, wo sehr viel gesiebt 
wird, muß natürlich sehr viel mecha- 
nische Bewegung da sein. Jede me- 
chanische Bewegung hat natürlich 
etwas mit Reibung zu tun und auch 
mit einer gewissen Abnutzung, die 
sich vielleicht nach 10 Jahren auswir- 
ken könnte. Arbeite ich hingegen se- 
quentiell mit einer Festplatte, dann 
werden diese Teile weit weniger be- 
ansprucht. Da sehe ich überhaupt 
kein Problem. 

Ein Problem, mit dem man sich heute 
beschäftigt, besteht bei den porta- 
blen Systemen und den Power-Safe- 
Maschinen, die also praktisch ständig 
in einen Power-Safe-Mode gehen, 
damit die Spindel herunterfahren 
und die ganze Platte zum Stillstand 
bringen. Was zur Folge hat, daß 
natürlich immer wieder zwischen die 
sem Landen der Köpfe auf der Fest- 
plattenoberfläche und dem Abheben 
der Köpfe eine gewisse Reibung ent- 
steht und damit Verschleiß, der 
natürlich die Festplatte mit der Zeit 





abnützen kann. Wir spezifizieren für 
unsere Festplatten 40.000 Start/Stop- 
Cydes, d.h. die Platte kann 40.000 
mal angefahren und wieder ge- 
stoppt werden. Ein Großteil unserer 
Konkurrenten ist hier noch bei 
20.000 Start/Stop-Cycles Anhand der 
Zahlen sehen Sie schon, wenn ich, 
wie im normalen Betrieb üblich, alle 
Stunde so ein Ding runterfahre, be- 
steht von der Seite auch keinerlei Ge- 
fahr für die Lebensdauer. 


DOS-TRE ND: Kemmm 
Woran erkenne ich denn, ob sich im 
neuen System eine gute Festplatte 
befindet? 


HELMUT REIDL: rn 
Genau betrachtet, kann man das 
nicht beantworten. Die Festplatten 
bewegen sich heute alle auf hohem 
Qualitätsniveau. Die Ausfallraten 
sind sehr, sehr gering und bewegen 
sch um die 0,1% bzw. 0,2%. Alles 
andere ist natürlich die Frage, ob ein 
Porsche besser ist als ein VW? Sicher 
gibt esUnterschiede. Also mir ist der 
Porsche lieber. Aber ob deswegen 
der VW schlechter ist, kann ich noch 
nicht sagen. 


DOS-TRE ND: Hemc 
Macht es einen Unterschied, ob ich 
eine große Festplatte oder zwei klei- 
ne am Computer anschließe? 


HELMUT REIDL: 
Prinzipiell überhaupt nicht. Der Vor- 
teil von zwei kleinen ist der, daß ich 
z.B. gewisse Daten, die mir sehr 
wichtig sind, auf beiden Festplatten 
ablegen kann. Sollte mir dann wirk- 
lich mal eine „hops” gehen, habe ich 
die Daten immer noch greifbar. 
Außerdem benötige ich keine Dis 
kettenstapel für das weitere Archi- 
vieren. Wenn ich zu Hause gewisse 
Daten habe, die sehr wichtig sind, 
dann lege ich mir die auf beiden 
Platten ab, mache also schnell eine 
Kopie und bin dadurch auf der siche- 
ren Seite. 


DOS-TREND: ec 
Herr Reidl, wir danken für das Ge- 
spräch. 





Rainer Thieme, Sales Manager 
für Zentral- und Osteuropa 
bei Quantum in Frankfurt 


DOS-TREND Meus 
Herr Thieme, würden Sie einer Fest- 
platte eine durchschnittliche Lebens 
dauer von vier Jahren attestieren? 
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RAINER THIEME: 
Nein, keineswegs. Das mögen Werte 
gewesen sein, die wir in der Vergan- 
genheit hatten, vor 10 bis20 Jahren. 


DOS-TREND: um 
Wie hoch ist denn Ihrer Erfahrung 
nach die durchschnittliche Lebensdau- 
er einer Festplatte, wenn man ge heu- 
te kauft? 


RAINER THIEME: rn 
Erfahrungswerte kann man natürlich 
erst aufgrund zurückliegender Daten 
sammeln, die wir selbst ausgewertet 
haben. In der Vergangenheit wurden 
Laufwerke von uns gebaut, die mit 
150.000 Stunden spezifiziert wurden 
und das ergab auch die Praxis Heute 
spezifizieren wir zwischen 300.000 
und 800.000 Stunden, je nach Kapa- 
zität. Das heißt, die hohen Kapazitä- 
ten mit 4 Gigabyte werden sogar mit 
800.000 Stunden spezifiziert. Und 
wenn Sie dann diese Laufwerke im 
Feld haben, dann können Sie Untersu- 
chungen durchführen, anhand der zig 
Millionen Stückzahlen und der Ausfall- 
raten, können Sie dann hochrechnen, 
und dann können Sie zu konkreten Er- 
gebnissen kommen, inwieweit die 
Werksangaben zutreffen oder nicht. 


DOS-TREND: em 
Wie stelleich denn nun fest, wann sich 
die Festplatte verabschiedet? 


RAINER THIEME: 
Das kann man nicht feststellen. Da 
gibt es keine Warnlampe, die dann 
plötzlich irgendwo aufleuchtet und 
sagt, bitte jetzt aufsBand ächern. 


DOS-TREND: em 
Wäre daskeine Geschäftsidee? 


RAINER THIEME: 
Das ist ächerlich eine gute Idee, da ist 
bisher aber noch keiner drauf gekom- 
men. 


DOS-TREND: um 
Also, esgibt keine innere Uhr, die mir 
anzeigt, wieviel Zeit meiner Festplatte 
biszum Exodus bleibt? 


RAINER THIEME: 
Nein, keine Möglichkeit! 


DOS-TREND: cm 
Welche Möglichkeit besteht, die Le- 
bensdauer meiner Festplatte zu ver- 
längern? 


RAINER THIEME: rn 
Verlängern über die angegebenen 
Werte hinaus ist natürlich schwer, aber 
man kann generell sagen, daß dieWer- 
te eher erreicht werden, wenn Sie das 
Gerät pfleglich behandeln, d. h. den PC 
nicht laufend der Sonneneinstrahlung 
aussetzen und dann wieder vielleicht 
Kälte, d.h. unterschiedliche Umge- 
bungstemperaturen haben schon et- 
was damit zu tun, ob die Platte länger 
lebt oder nicht. Schocvibrationen 
schaden auch. Esbesteht ein Unter- 
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schied, ob jemand sein Portable hin- 
knallt wie ein Telefonbuch oder ob er 
espfleglich auf den Tisch legt. 


DOS-TREND: Mucmm 
Welche Faktoren führen zum Ver- 
schleiß einer Festplatte? 


RAINER THIEME: 
Also die einzigen Faktoren, die nach- 
weiglich zu einem Verschleiß führen, 
ist im Prinzip das laufende Ein- und 
Ausschalten. Mein PC, den ich hier im 
Büro stehen habe, läuft Tag und 
Nacht. Der ist immer am Laufen, die 
Festplatte ist immer an. Das Nadelöhr 
einer Platte ind im Prinzip die Start- 
Stop-Zyklen. Dasist die geringste Zahl, 
nach der auch die MTBF-Zeiten dann 
berechnet werden. 





DOS-TREND: Heu 
Ihr Tip, umeine Festplatte zu schonen, 
lautet also, möglichst anlassen und 
nicht ständig ein- und ausschalten? 


RAINER THIEME: 
Dasist richtig. 


DOS-TREND: Eumcm 
Es macht dem Computer überhaupt 
nichts, wenn er den ganzen Tag an 
ist? 


RAINER THIEME: 
Gut, ich meine, er braucht natürlich 
Strom. Das ist die andere Seite. Aber 
das beste für eine Festplatte ist, wenn 
sie im Prinzip immer läuft. Ich sage es 
jetzt mal extrem, wer zehnmal am Tag 
seinen PC an- und ausschaltet, ist 
schlechter dran als derjenige, der viel- 
leicht nur einmal am Tag anschaltet 
und abends wieder ausschaltet - das 
ist besser für die Festplatte. Doch kann 
man deswegen noch nicht behaup- 
ten, daß die Platte, die zehnmal am 
Tag an- und ausgeschaltet wird, nur 
vier Jahre lebt. Heute muß - mit den 
Komponenten, die verwendet wer- 
den und so wie Festplatten heute ge- 
baut werden - eine Festplatte auf je- 
den Fall länger als vier Jahre leben; 
egal, wie oft man sie an- und ausschal- 
tet. 


DOS-TREND: Eem 
Besteht denn grundsätzlich die Mög- 
lichkeit, meine Festplatte reparieren 
zu lassen? 


RAINER THIEME: 
Ja, das können Se in jedem Fall. Wir 
reparieren heute noch hier in Frank- 
furt im Reparaturzentrum 8-Zoll-Plat- 
ten, die wurden bei Quantum vor 10 
Jahren gebaut. Die Platten waren da- 
malsnoch auf 30.000 und 50.000 Stun- 
den pezifiziert. 


DOS-TREND: EucmE 
Inwieweit ist die Nutzung unter- 
schiedlicher Anwendungen für die Le- 
bensdauer einer Festplatte verant- 
wortlich. Ich will darauf hinaus, macht 
es einen Unterschied ob ich meine 
Festplatte nur für die Textverarbei- 


tung einsetze oder für Anwendungen 
im Multimedia-Bereich, wie Video- 
oder Audio-Verarbeitung? 


RAINER THIEME: 
Dashat absolut überhaupt keine Bedeu- 
tung. Ganz egal, wasSie damit machen. 


DOS-TREND: Eu 
Also es ist nicht so, daß die Köpfe ei- 
ner Festplatte bei einer Multimedia- 
Anwendung stärker rotieren? 


RAINER THIEME: 
Nein, absolut nicht. Selbst wenn de 
stärker rotieren, das heißt, wenn sie 
laufend auf unterschiedliche Daten 
zugreifen, die im vorderen Zylinder 
oder imhinteren Zylinder iind; dashat 
mit der Lebensdauer der Platte nichts 
zutun. 


DOS-TREND: Eu 
Kann ich beim Kauf eines Computers 
den Zustand der internen Festplatte 
erkennen. 


RAINER THIEME: 
Ich sage mal generell, wenn Sie von ei- 
ner namhaften Firma kaufen - ich 
möchte jetzt keine nennen - die ver- 
wenden alle neue Platten. Ob jemand, 
der in einer Garage PCs zusammen- 
schraubt, dort Platten einbaut, die er 
vielleicht von alten PCs ausbaut, daß 
kann ich nicht beantworten. Das 
möchte ich auch gar nicht. Da steckt 
man nie drin. Aber im großen und 
ganzen kennen wir keine schwarzen 
Schafe. 


DOS-TREND: Eu 
Also macht es auch nichts, wenn ich 
bei einem kleineren Händler einen 
Computer kaufe, und der Computer 
steht seit drei Jahren imLager? 


RAINER THIEME: 
Das macht der Festplatte überhaupt 
nichts - sofern der Händler den PC 
nach Vorschrift einlagert - nur haben 
Sie dann eine Festplatte, die älterer 
Herkunft ist. Heute haben wir z.B. En- 
hanced IDE, wir haben viel höhere 
Transferraten bei AT BUS, als es vor 
drei Jahren der Fall war, insofern wäre 
es nicht unbedingt das beste, wenn 
man heute eine ältere Festplatte 
kauft. Aber funktionieren tut sie 
natürlich. 


DOS-TREND: Euu 
Macht esfür den normalen Anwender 
Sinn, zwei Festplatten parallel zu be 
nutzen, also die zweite Festplatte zur 
Abscherung ‚oder gibt essnnnvollere 
Lösungen? 


RAINER THIEME: 
Es macht Sinn, aber es ist sicherlich 
teurer, wie wenn man z.B. ein Band- 
laufwerk nimmt, um die Daten zu d- 
chern. Aber es ist eine ännvolle Lö- 
sung esist auch von der Performance, 
von der Zugriffzzeit her, eine schnelle- 
re Lösung als das Bandlaufwerk. Aber 
esist natürlich teurer. 


<ıID- MATMNI 


DOS-TREND: MeumcEE 
Wie sehen Sie die Zukunft der Daten- 
sicherung? 


RAINER THIEME: 
Generell kann man sagen, je höher 
die Kapazität einer Platte ist, desto 
nervöser werden die Leute und desto 
bereitwilliger wird etwas für die Da- 
tensicherung getan. Aber im norma- 
len PC-Bereich zu Hause, wo man ein 
bißchen Textverarbeitung macht und 
vielleicht noch eine kleine Datenbank 
hat und ein paar Spiele hat, sehen wir, 
daß Anwender noch relativ naiv mit 
Datensicherung umgehen. 


DOS-TREND: eur 
Es gibt ja nicht nur die Festplatte als 
Datenspeicher. Immer mehr setzen 
ach auch andere Speichermedien wie 
Wecheelplatten durch? 


RAINER THIEME: mn 
Wechselplatten dienen der Archivie- 
rung. Im Prinzip ist das Laufwerk um ei- 
nigesteurer, und auch die Performance 
ist nicht ganz so schnell wie bei einem 
herkömmlichen sogenannten Winche- 
ster-Laufwerk. Aber das Postive daran 
ist, Sie können die Kasetten mit 44 MB 
oder 128 MBrelativ preiswert dazu kau- 
fen und zur Archivierung nutzen. Gene- 
rell als Arbeitsspeicher in einem PC gibt 
es nichts Kostengüngigeres als eine 
Festplatte. Wenn Sie noch zurückden- 
ken, vor 3bis4Jahren haben die großen 
PC-Hersteller davon gegprrochen, daß sie 
Platten brauchen, die 1 US$ pro MB ko- 
sten. Das war früher immer Zukunfts- 
musik. Und da hat man noch dran ge- 
dacht, daß irgendwann MO, also 
magneto-optische Speicher, die her- 
kömmlichen Plattenlaufwerke überholen 
können. Aber demist nicht so gewesen. 
Die Industrie hat, auch durch die PC-In- 
dustrie getrieben, wahnainnige Stück- 
zahlen, Voluminaserhöht, o daß heute 
der Preis pro MB teilweise bei 30 Cent 
liegt, den ein Großhersteller dafür be 
zahlt, d. h. die Plattenpreise and in den 
letzten 3 bis 4 Jahren per MB, wohl ge- 
merkt, um 70% gefallen. 


DOS-TREND: EumE 
Also rosge Aussichten zur weiteren 
Datengpeicherung. Wenn ich einen 
großen RAM-Speicher im Computer 
habe und eine kleine Festplatte, kön- 
nen dann magneto-optische-Laufwer- 
ke meine Festplatte ersetzen? 


RAINER THIEME: 
Das wäre totaler Nonsens, weil viel 
RAM sehr viel Geld kostet, wie Sie wis 
sen, und magneto-optische-Laufwerke 
längst nicht die Performance haben, 
um schnell auf Daten zuzugreifen. Im 
Archivierungsbereich sind Je nach wie 
vor sehr preiswert, und da sind se 
schneller als ein Band. Aber so schnell 
wie eine Festte sind je noch lange 
nicht, deswegen macht’skeinen Sinn. 


DOS-TREND: MumEEEEEEE 


Also die Festplatte gehört lange noch 
nicht zum alten Eisen? 
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RAINER THIEME: 
Um Gottes Willen. Ich bitte Sie, re- 
den Sie meinen Beruf nicht tot. 


DOS-TREND: eumccc 
Herr Thieme, wir danken für das Ge- 
spräch. 





# 


Bernhard Schuh, Director 
European Sales und General 
Manager vom Europa- Ver- 
trieb von Syquest. 


DOS-TREND: Heu 
Herr Schuh, würden Sie einer Fest- 
platte eine durchschnittliche Lebens- 
dauer von vier Jahren attestieren? 


BERNHARD SCHUH: He 
Nein, denn ich denke, daß hier die 
durchschnittliche Lebensdauer hin- 
ächtlich MTPF (Mean Time Between 
Failure) oder der Kapazität gesehen 
wird. Die Nutzungsdauer wird heute 
vielmehr dadurch bestimmt, daß das 
Gerät nicht länger als 1 bis 2 Jahre, 
vielleicht auch 3 Jahre im Einsatz ist 
und dann verschwindet, weil bessere 
Geräte die Stellung übernehmen. Ei- 
ne Festplatte kann weit länger als 5 
oder 10 Jahre leben. 


DOS-TREND: Heu 
Also, Ihrer Erfahrung nach, beträgt 
die durchschnittlihe Lebensdauer 
einer Festplatte gut und gerne 10 
Jahre? 


BERNHARD SCHUH: 
Kann sehr gut sein. Die meisten Fest- 
platten erleben diese Zeit aber nicht, 
da der Anwender sie zuvor aus 
tauscht, weil er eine höhere Kapa- 
zität benötigt, und weil die höhere 
Kapazität dann auch eine schnellere 
Zugriffszeit ermöglicht, d.h. seine Ar- 
beitsanforderung bedingt, daß er die 
Festplatte ersetzt und dadurch mei- 
nes Erachtens nur sehr wenige Fest- 
platten wirklich an ihr Lebensende 
kommen. Syquest-Festplatten und 
Wechselplatten, die im Januar ‘88 
eingesetzt worden sind, verzeichnen 
bisher keineswegs Rückläufer von 
100%, sondern halten sich immer 
noch in dem Bereich der üblichen 
Rücklaufquote von Festplatten, d.h. 
es ist keineswegs in dem Gerät, wel- 
ches heute noch verwendet wird, ei- 
ne Lebenszeitbegrenzung auszuma- 
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chen. Natürlich bleibt dabei noch un- 
berücksichtigt, wie oft die Platte ein- 
gesetzt wird. Läuft sie Tag und 
Nacht, wie in einem Rechenzentrum, 


oder läuft sie vielleicht nur mehrere 
Stunden pro Tag und nicht am Wo- 
chenende, wie beim PC-Anwender. 
Die Aussage, 4 Jahre Lebenszeit, hal- 
te ich jedenfalls nicht für gerechtfer- 
tigt. 


DOS-TREND: ums 
Wie stelle ich denn nun fest, wann 
sich meine Festplatte verabschiedet? 


BERNHARD SCHUH: men 
Das läßt ach eigentlich nicht feststel- 
len. Ein Indiz könnte sein, daß die 
Zugriffszeit auf die Festplatte länger 
wird. Das könnte bedeuten, daß die 
Festplatte schlechte Stellen aufweist 
und deshalb mehrmalsdarüber gele- 
sen werden muß, bis sie wirklich ver- 
standen werden. Das kann aber ge- 
nauso bedeuten, daß Sie eine 
Software benützen, die die Zugriffs- 
zeit verlängert oder daß Ihre Daten 
sehr verstreut über die Platte aufge- 
zeichnet sind und es deshalb länger 
dauert. Der einzige Hinweis, den ich 
mir denken könnte, ist eine längere 
Zugriffszeit. 


DOS-TREND: Tem 
Also esgibt keine innere Uhr, die mir 
anzeigt, wieviel Zeit meiner Festplat- 
te biszum Exodusbleibt? 


BERNHARD SCHUH: He 
Nein. Und ich glaube auch nicht, daß 
wir von einem Exodussprechen kön- 
nen, das würde heißen, daß jede 
Festplatte mit einem totalen Vera- 
ger endet. Ich glaube, daß die mei- 
sten Totalausfälle anwenderbedingt 
sind; durch Formatierfehler oder 
durch irgendwelche Stöße, die die 
Festplatte in Mitleidenschaft ziehen. 


DOS-TREND: Heu 
Welche Möglichkeit besteht, um die 
Lebensdauer einer Festplatte zu ver- 
längern? 


BERNHARD SCHUH: He 
Wenige. Wenn Sie hingegen stoßfrei 
arbeiten, Temperaturwechsel ver- 
meiden und den Rechner abends ab- 
schalten, nicht durchlaufen lassen, 
dann verlängert sich das Leben Ihrer 
Festplatte genauso, wie wenn Sie Ihr 
Auto abstellen und nicht die ganze 
Zeit den Motor laufen lassen. 


DOS-TREND: rum 
Welche Faktoren sind es, die zum 
Verschleiß einer Festplatte führen? 


BERNHARD SCHUH: mr 
In den heutigen Laufwerken sind die 
Kugellager das einzige Verschleiß- 
teil. Die Alterung von Bauteilen 
hängt dagegen von der Temperatur 
ab, also wie gut ist Ihr Rechner belüf- 
tet. Feststellbaren Verschleiß ver- 
zeichnen nur noch ältere Platten, auf 


denen die Köpfe noch landen und 
starten. Eine weitere Bedingung ist 
natürlich die Start/Stop-Anzahl oder 
Einflüsse von außen, sofern beispiels- 
weise in der Raumluft aggresive Ga 


se oder Schmutz auf den Rechner 
einwirken, was aber sicher sehr sel- 
ten ist. 


DOS-TREND: EeccE 
Inwieweit ist die Nutzung unter- 
schiedlicher Anwendungen für die 
Lebensdauer einer Festplatte verant- 
wortlich. Macht es einen Unter- 
schied, ob ich meine Festplatte nur 
für die Textverarbeitung einsetze 
oder für Anwendungen im Multime- 
dia-Bereich, wie Video- oder Audio- 
Verarbeitung? 


BERNHARD SCHUH: rn 
Nein, verschiedene Anwendungen 
haben auf die Lebensdauer keine 
Einwirkungen. 


DOS-TREND 
Kann ich beim Kauf eines Computers 
den Zustand der internen Festplatte 
erkennen, oder ist es sogar möglich, 
daß ich beim Neu-Kauf eines Compu- 
ters keine frische Festplatte mitkau- 
fe. Wie kann ich mich davor schüt- 
zen? 


BERNHARD SCHUH 
Ich könnte mir höchstens vorstellen, 
daß es Billig-Angebote mit überar- 
beiteten Platten gibt. Es dürfte aber 
normalerweise, wenn Sie einen Com- 
puter kaufen, immer eine neue Platte 
drin sein. Wenn ein Anwender 
Kenntnisse hat, kann er auf demneu- 
en Rechner Testprogramme laufen 
lassen, die ihm anzeigen, ob beim 
Formatieren Fehlstellen ausgeklam- 
mert werden oder nicht - falls ja, 
könnte das ein Hinweis sein; aber ge- 
nau wissen, kann man dasnicht. Erst 
tiefgreifende Kenntnisse gestatten 
es, aus der Codierung der Festplatte 
weitergehende Rückschlüsse zu zie- 
hen. 





DOS-TREND 
Macht es Sinn, zwei Festplatten par- 
allel zu benutzen, also die zweite 
Festplatte zur Absicherung, oder gibt 
esbessere Lösungen? 


BERNHARD SCHUH 
Was Sie da ansprechen, kennt der 
Fachmann als „Mirroring” also Spie- 
geln. Der Nachteil davon ist, daß Sie 
nur einmal die gleiche Kapazität ha- 
ben, daß heißt, daß Ihre zweite 
Festplatte 1:1 im Rechner genutzt 
wird; wenn Ihre erste Festplatte voll 
ist, ist auch die zweite Festplatte 
voll. Die richtige Lösung wäre da 
wirklich Syquest, denn Sie haben 
dort eine zweites Laufwerk, das 
durch Austauschen der Kassetten 
laufend mit Kapazitätserweiterun- 
gen Schritt hält, das heißt, Sie kön- 
nen immer das absichern, was Sie 
gerade benützen. DasRichtige wäre 


also ein Wechselmedium, ob Sy- 
quest oder ein anderes - erst mit 
den Wechselmedien haben Sie eine 
echte Absicherung. 


DOS-TREN D 
Die Datensicherung auf Wechsel- 
platten sehen Sie als die sichere Al- 
ternative? 


BERNHARD SCHUH 
Ja, mit dem kleinen Nachteil, daß 
die Festplatte vielleicht noch eine 
bessere Zugriffzeit hat und 
zunächst vielleicht auch eine höhere 
Kapazität. Durch den Kassetten- 
tausch können Sie die Kapazität der 
Wechselplatte beliebig erweitern. 
Weitere Vorteile: Sie können die 
Platte entnehmen und Ihre Daten in 
einem Safe sichern, Sie können die 
Daten problemlos transportieren, 
und das Wichtigste, Sie können im 
Falle eines Falles jederzeit von der 
Wechselplatte aus weiterarbeiten, 
bis die Festplatte repariert ist. 


DOS-TREND : u 
Wie lange halten denn die Daten 
auf Wechselplatten? 


BERNHARD SCHUH 
Es gibt kein definiertes Ende der 
Zeitdauer. Es gibt Tests und die be 
sagen, daß die Daten auf Wechsel- 
platten mind. 10 biszu 30 Jahren Le 
bensdauer haben. Es gibt bis jetzt 
noch niemanden, der das Ende der 
Datenaufzeichnungzzeit eines Da- 
tenträgers ermittelt hat. Alle bishe- 
rigen Tests, das sind beschleunigte 
Testverfahren mit erhöhte Tempera- 
turen, wurden, soweit ich weiß, alle 
vorzeitig abgebrochen. Lange Rede, 
kurzer Sinn, esgibt momentan keine 
Definition, wie lange die Daten auf 
einer Festplatte erhalten bleiben. Es 
ist also sicher, daß sie 10 Jahre errei 
chen werden und vermutlich über 
30 Jahre dauern. 
Kann denn generell ein Wechsel- 
platten-Laufwerk die Festplatte er- 
setzen? 
Ja, dasgeht ohne weiteres, denn die 
Wechselplatte hat genau die glei 
chen Eigenschaften wie die Festplat- 
te. Der Unterschied ist nur der, daß 
eben die Wechselplatte immer nur 
eine Scheibe hat, während die Fest- 
platte mehrere Scheiben beinhaltet 
und somit die Festplatte immer eine 
höhere Kapazität haben wird als ei- 
ne Wechselplatte. Derzeit sind 270 
MB die Kapazitätsobergrenze bei- 
Wechselplatten. Wechselplatten fol- 
gen der Winchester-Technologie in 
etwa einem 3/4 Jahr Abstand. Das 
heißt, was immer die Winchester- 
Technologie auf eine Platte bannen 
kann, wird Syquest ein 3/4 bis 5/4 
Jahr später als Wechselplatte auf 
den Markt bringen. 








DOS-TREND 
Herr Schuh, wir danken für das Ge 
spräch. 
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PROSRAMAMII 


EREMN 


VERSCHWENDUNG 


von Erik Krause 


Haben Sie sich auch schon gewundert, warum eine Diskette oder Festplatte keinen Platz mehr hat, 
obwohl noch welcher vorhanden sein sollte, wenn Sie alle Dateigrößen addieren? Die Lösung des 
Rätsels liegt im Betriebssystem und heißt Allokationsverlust. 


Wie kommt es dazu? 


OS verwaltet freien und 
De Platz auf einem 

Datenträger mittels einer 
sogenannten File Allocation Ta- 
ble (FAT). Das ist nichts weiter, 
als eine Liste, die für je eine Zu- 
ordnungseinheit (ein Cluster) ei- 
nen Eintrag enthält. Da ein Clu- 
ster immer nur an eine Datei 
vergeben werden kann, ist der 
restliche Platz jedes angefange- 
nen Clusters verloren. Dabei 
stellt sich eine Optimierungsauf- 
gabe: Je geringer die Cluster- 
größe, desto größer die Tabelle, 
die ja schließlich auch auf dem 
Datenträger steht. Je größer die 
Cluster, desto größer der Verlust 
durch unvollständig belegte Clu- 
ster. 


Diese Aufgabe hat Microsoft 
eigentlich nicht gelöst, vielmehr 
scheint ihre Lösung historisch ge- 
wachsen. Die physikalische Ver- 
waltungseinheit auf Disketten 
und Festplatten ist der Sektor, 
der unter DOS eigentlich fast im- 
mer 512 Byte groß ist. Sinnvolle 
Clustergrößen sind Vielfache der 
Sektorgröße in Zweierpotenzen, 
also das 1-, 2-, 4- oder 8-fache 
usw. Die „alten“ DD-Disketten- 
formate 360 und 720 Kb benut- 
zen Cluster 4 2 Sektoren, also mit 
1024 Byte. DOS hatte nun 
zunächst pro FAT-Eintrag 12 Bit 
vorgesehen, so daß, abzüglich 
Verwaltungsinformation, maxi- 
mal 4086 Cluster adressiert wer- 
den konnten. Eine Clustergröße 
von 512 Byte hätte also bis zu ei- 
ner Laufwerksgröße von 2 MB 
ausgereicht. Tatsächlich hat wohl 
später jemand nachgerechnet, 
denn die neuen Disketten mit 1,2 
und 1,44 MB arbeiten mit einem 
Sektor pro Cluster. 


Bei Festplatten sieht die Sache 
noch trüber aus, denn dort wird 
für Partitionsgrößen bis 10 MB 
ebenfalls die 12-Bit-FAT verwen- 
det. Optimiert wird gar nicht, ein 
Cluster hat immer 8 Sektoren, 
d.h. 4096 Byte. Bei größeren Par- 
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titionen wird dann zwar mit ei- 
ner 16-Bit-FAT gearbeitet, die bis 
zu 65500 Cluster adressieren 
kann. Aber erst ab 128 MB wird 
die Clustergröße angepaßt. Vor- 
her sind es einfach generell 
4 Sektoren pro Cluster, also 2048 
Byte. 


Was läßt sich tun? Richtet 
man eine Festplatte neu ein, 
kann man eine groß oder mehre- 
re kleine Partitionen mit entspre- 
chend kleineren Clustern erzeu- 
gen. Eine weitere Möglichkeit 
wurde im c't 4/92 beschrieben. 
Sie beruht darauf, daß sich DOS 
beim Formatieren einer Festplat- 
te (zumindest mit MS-DOS 5.0) 
an die im Bootsektor abgelegte 
Information hält, die einfach vor- 
her mit den optimalen Werten 
gesetzt wird. 


DINFO anwenden 


Unser Beispielprogramm DIN- 
FO gibt Ihnen eine kleine Hilfe- 
stellung zur Auswahl der optima- 
len Laufwerksgröße, indem es 
die durchschnittliche Dateigröße 
auf einem Laufwerk ermittelt, 
den Allokationsverlust pro Datei 
aufsummiert und eine Abschät- 
zung für unterschiedliche Partiti- 
onsgrößen vornimmt. Diese Ab- 
schätzung geht von der 
Annahme aus, daß pro Datei im 
Mittel jeweils ein halber Cluster 
verlorengeht. Wenn Ihre aktuel- 
le Festplatte C: ist und sie eine 
neue mit 450 MB kaufen möch- 
ten, rufen Sie ‘DINFO c: /P450’ 
auf. Sie erhalten Informationen 
über Ihr momentanes Laufwerk 
und über einige Partitions 
größen. 


DINFO kann aber noch mehr. 
Es übernimmt auch Suchmasken 
und dient so zusammen mit dem 
Parameter /F zum Auffinden von 
Dateien. Für die Suche kann man 
ein Verzeichnisvorgeben, in dem 
auf Wunsch (/S) auch die Unter- 
verzeichnisse durchsucht wer- 
den, /A bezeichnet das aktuelle 
Verzeichnis. Und /H oder /? gibt 
zu der ganzen Sache eine Hilfe- 
stellung aus. Das Programm gibt 
nach der Copyright-Meldung 
zunächst aus, wo und nach was 
es sucht. Darunter erscheint der 
Name des gerade durchsuchten 
Verzeichnisses, Dateinamen wer- 
den nur mit /F ausgegeben. 


Nachdem die Suche abge- 
schlossen ist, sagt DINFO wie lan- 
ge es beschäftigt war. Der Lauf- 
werksname taucht bei Daten- 
trägern, die von DOS 4.0 oder 
höher formatiert wurden, gleich 
zweimal auf. DOS trägt ihn nor- 
malerweise im Wurzelverzeich- 
nis mit dem Attribut „Volume 
Id“ und im Bootsektor ein. Diese 
Einträge sind normalerweise 
identisch, müssen es aber nicht 
sein. Die Datenträgernummer 
(die übrigens überhaupt nichts 
aussagt, da sie nicht eindeutig 
it) und der FAT-Typ stehen 





Subfunktion der DOS-Funktion $44 „I/O-Control“ 


Die Funktionsgruppe I/O-Control weist zahlreiche Unterfunktionen auf, deren 
komplette Besprechung fast 90 Buchseiten umfaßt. Hier die Unterfunktionen $46 „Set 


Media Info“ und $66 „Get Media Info“ 


Funktionsnummer „Generic Request“ 
Laufwerksnummer (0 =aktuelles Laufw., 1= 


A:, 2 =B: usw.) 


Gerätekategorie (Laufwerk) 
Unterfunktionsnummer „Set Media Info“ 
Unterfunktionsnummer „Get Media Info= 
Offset und 
Segment eines Parameterblocks folgender 
Struktur, bei CL:=$46 vom Programm zu 


füllen: 
Offset Größe/Bedeutung 


Input: AX:= $440D 
BX:= 
CH:= 8 
CL:= $46 

$66 
DX:= 
DS:= 

$00 

$02 

$06 

$11 


Output:Fehler: 


Word, „Info Level“ immer 0 
longint, Datenträgernummer 
11 Chars, Datenträgername, mit 


Leerzeichen aufgefüllt 


8 Chars, Dateisystem, mit 


Leerzeichen aufgefüllt. 


Carryflag gesetzt, dann 


AX =DOS-Fehlercode 
kein Fehler: gefüllte Datenstruktur bei CL:=$66. 
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ebenfallsim Bootsektor. Die Clu- 
stergröße wird vom gleichen 
DOS-Aufruf geliefert, den auch 
Pascal »DiskSize« verwendet, 
nur werden dort die Werte 
gleich multipliziert. 


Die Anzahl Dateien, durch- 
schnittliche Größe, belegte Clu- 
ster und der Allokationsverlust 
in Byte und Prozent des beleg- 
ten Platzes werden während 
der Suche ermittelt. Ein einzel- 
ner Verzeichniseintrag belegt 
32 Byte. Die hier gefundenen 
Werte können möglicherweise 
zu klein sein, da das Programm 
nur Einträge vorhandener Da- 
teien berücksichtigt. DOS kann 
Verzeichnisse nicht verkleinern. 
Ein Verzeichnis, das einmal sehr 
viele Dateien beinhaltet hat, 
behält seine Größe bei, auch 
wenn die Dateien gelöscht wur- 
den. Wieviel Platz tatsächlich 
für Verzeichnisse verbraucht 
wird, läßt sich nur feststellen, 
wenn man die FAT direkt aus- 
liest. Eine Methode, ein Ver- 
zeichnis zu verkleinern, besteht 
darin, ein neues anzulegen, alle 
Dateien zu kopieren und dasal- 
te zu löschen. Auch Utilitieszum 
Defragmentieren sollten sol- 


cherart verlorenen Platz wieder- 
gewinnen. 


Die Vorhersage über voraus 
sichtliche Verluste fällt natur- 
gemäß etwas ungenauer aus. Be- 
sonders wenn die mittlere 
Dateigröße wesentlich kleiner als 
die Clustergröße ist, sind die rea- 
len Verluste meistens größer. Ein 
Programm, dashier genauer vor- 
ginge, müßte die Verteilung der 
Dateigröße berücksichtigen, und 
statistische Methoden benutzen. 
Aber dann müßte man auch 
die durchschnittliche Verzeich- 
nisgröße und den Verlust durch 
Partitions- und Bootsektor und 
durch die FAT miteinbeziehen. 
Entspricht die Anzahl Sektoren 
eines Laufwerks nicht einem 
ganzzahligen Vielfachen der An- 
zahl Cluster, gehen auch hier ei- 
nige Sektoren verloren. 


Programmierdetails 


Das Beispielprogramm zeigt 
einige Details, die immer wieder 
Anlaß zu Fragen waren. Nach ei- 
nigen Typdefinitionen und jeder 
Menge Variablen findet sich die 
kleine Routine »IsRedirected«, 


PROGSRAMMIEREN 


die darüber Auskunft gibt, ob 
die Ausgabe desProgrammsum- 
geleitet wird (mit >oder | in der 
Kommandozeile). Dazu liest sie 
die Adresse der „Job File Table“ 
aus dem Programmsegment- 
Präfix, in die DOS die Handles 
vom Programm geöffneter Da- 
teien einträgt. Die ersten beiden 
Einträge belegen »input« und 
»output«, die normalerweise 
beide auf dasGerät CON verwei- 
sen, also den gleichen Handle 
haben. Wurde umgeleitet, steht 
dort der Handle der Datei, Un- 
gleichheit der Einträge weist al- 
so auf Umleitung hin. 


Die DOS-Funktion „Get FAT 
Info“ liefert nicht etwa Größe 
und Typ der FAT sondern Werte 
für die Sektorgröße in Byte, die 
Clustergröße in Sektoren und 
die Gesamtzahl Sektoren auf 
dem Laufwerk. Durch einfache 
Multiplikation ergibt sich die 
Gesamtgröße des Laufwerks. 
Außerdem liefert die Funktion 
noch einen Zeiger auf das „Me- 
dia Byte“, das eine Art Code für 
die Formatierung von Disketten 
ist. Für Festplatten steht da fast 
immer $F8 - unbekanntes For- 
mat. 


Interessanteres bietet die Un- 
terfunktion $66 „Get Media In- 
fo“ der Funktion $440D „I/O- 
Control, Generic Request“. Sie 
füllt einen übergebenen Daten- 
bereich mit der Datenträger- 
nummer, die DOSbeim formatie- 
ren vergibt, mit dem Lauf- 
werksnamen, wie er im Bootre- 
cord steht und mit einem Kürzel 
für das Dateisystem. Übergibt 
man im CL-Register statt $66 die 
Unterfunktionsnummer $46 „Set 
Media Info“, werden die Werte, 
die das Programm vorher in der 
Datenstruktur abgelegt hat, in 
den Bootsektor geschrieben. Der 
„Volume Label“-Eintrag im Wur- 
zelverzeichnis, den DIR ausgibt, 
wird davon nicht berührt. 


Diesen Eintrag findet auch 
»GetVolLabel«, das die einfa- 
chen Dateisuche-Mechanismen 
mit der Vorgabe »Volumeld« 
nutzt. Da der Laufwerksname 
wie ein normaler Dateiname ab- 
gespeichert wird, muß eventuell 
der Punkt entfernt werden. 
Schwieriger ist esschon, den Da- 
tenträgernamen zu ändern. Das 
geht nur über einige DOS-Funk- 
tionen, die mit DOS-Version 1 
eingeführt und von CP?M über- 
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PROSRAMAI 


nommen waren, also aus der 
frühen Computersteinzeit stam- 
men. Sie benutzen sogenannte 
File Control Blocks, um Datei-I/O 
zu ermöglichen. Von diesen FCBs 
gibt es zwei Typen, die 37 bzw. 
44 Byte groß sind. Beim Stan- 
dardtyp interessieren nur die er- 
sten 12 Byte, die Laufwerksnum- 
mer, Name und Extension 
enthalten. Der erweiterte Typ 
wird immer dann gebraucht, 
wenn Dateiattribute im Spiel 
sind und definiert vor dem ei- 


EREN 


„Rename via FCB“ funktio- 
niert nicht 


Die nächste Besonderheit fin- 
det sich in »ScanDirectory«. 
Diese Routine ist der Kern 
jedes „FileFind“-Programms. Sie 
sucht zunächst einmal mit 
»FindFirst« Und »FindNext« 
alle Dateien im über »Path« an- 
gegebenen Verzeichnis. Danach 
wird eine ähnliche Schleife be- 
nutzt, um alle Verzeichnisse zu 
suchen. Für jedes Verzeichnis 


tei umleiten. In »InitVars« wird 
eine eigene Textdatei-Variable 
»Con« mit der Standard-Ausgabe 
verbunden, so daß Ausgaben, 
die nach »Con« gemacht wer- 
den, umgeleitet werden können. 
Auf diese Art sieht der Benutzer, 
welche Verzeichnisse gerade 
durchsucht werden (Schnelle 
Ausgabe via CRT), gefundene 
Dateinamen werden nach »Con« 
ausgegeben und können in eine 
Datei umgeleitet werden. Das 
Hauptprogramm ruft dann die 


hinter etwas völlig anderes ver- 
bergen kann. 


Laufwerke waren schon öfter 
Gegenstand dieser Serie, so daß 
Sie Informationen, die Sie hier 
vermissen, eventuell in älteren 
Ausgaben finden können. Be- 
sonders auf Artikel Nr. 2 
(Diskprogrammierung - Parkpro- 
gramm), Nr. 17 (Ermitteln aller 
Laufwerke) und Nr. 20 (Viren- 
warner für Boot- und Partitions- 
sektor) möchte ich verweisen. 





Tatsächliche und minimale mögliche Clustergröße (in Sektoren a 512 Byte) bei unterschiedlichen Partitionsgrößen. 


12-Bit-FAT 


bisMegabyte 1 
Sek./Cluster 8 


min. möglih 1 





16-Bit-FAT 


32 64 128 
4 4 


2 4 





256 


512 1024 2048 
16 32 64 
16 32 64 








gentlichen FCB noch 7 Byte, de- 
ren erstes zur Kennzeichnung 
den Wert $FFenthalten muß. Die 
gesamte Struktur findet sich in 
der Typdefinition »ExtendedF- 
CB«. 


Die Prozedur »DelLabel« be- 
nutzt so einen FCB. Sie füllt den 
Name mit dem DOS-Jokerzeichen 
”, um beliebige Label zu lö- 
schen, trägt in das »Attribute«- 
Feld »Volumeld« und setzt die 
Laufwerksnummer. Der DOS 
Funktion $13 „Delete via FCB“ 
wird in DS:DX die Adresse desFCB 
übergeben. Trotzdem das Lö- 
schen mit Jokerzeichen eine hüb- 
sche Sache ist, sollte man diese 
Funktion nur für Volume Labels 
verwenden. Bei Dateien bringt sie 
das Verzeichnis gründlich und ir- 
reparabel durcheinander. »Set- 
Label« verfährt ähnlich, trägt 
aber den neuen Namen, der mit 
Leerzeichen aufgefüllt sein muß, 
ein und ruft die DOS-Funktion 
$16 „Create via FCB“ auf. Beide 
Funktionen ändern sowohl den 
Eintrag im Bootsektor als auch im 
Wurzelverzeichnis. Um ein Label 
zu ändern, muß erst das alte 
gelöscht werden, bevor ein neues 
erzeugt werden kann, so wie das 
in »NewLabel« geschieht. 
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wird wiederum »ScanDirec- 
tory« aufgerufen. Daran ist 
überhaupt nichts Mysteriöses. 
Lediglich sämtliche Parameter 
und lokalen Variablen bleiben 
auf dem Stack und der rekursive 
Aufruf arbeitet mit seinen eige- 
nen Werten. Um Stackplatz zu 
sparen, werde wo möglich alle 
Strings und Records an aufgeru- 
fene Prozeduren als var-Parame- 
ter übergeben. Da bei großen 
Verschachtelungstiefen trotz- 
dem recht viel Stack verbraucht 
wird, wurde er mit der &M..}-Di- 
rektive auf Maximalgröße ge- 
bracht. 


Dasrestliche Programm bietet 
wenig Neues. Da DINFO die unit 
CRT benutzt, läßt sich seine Aus 
gabe eigentlich nicht in eine Da- 














entsprechenden Routinen auf 
und gibt die gefundenen Werte 
aus. 


Ich habe das Programm mit ei- 
ner ganzen Reihe Laufwerken, 
auch in einem Novell-Netz aus 
probiert. Leider stand mir kein 
Rechner mit komprimiertem 
Laufwerk zur Verfügung. Da 
DINFO aber nur wohldokumen- 
tierte Funktionen verwendet, 
sollte auch das kein Problem 
sein. Die Werte für die Cluster- 
größe und den Allokationsver- 
lust haben dann, wie auch auf 
Netzlaufwerken oder anderen 
installierbaren Dateisystemen 
(wie z.B. CD), keine besondere 
Aussagekraft mehr, da sie von 
den entsprechenden Treibern 
eingesetzt werden, und sich da- 


Erik Krause versucht seine Zeit mög- 
lichst gleichmäßig zwischen seinem 
Beruf als Gitarrenbauer und seiner Be- 
schäftigung als freier Programmierer 
aufzuteilen. Seit 1990 stellt er auf die- 
ser Seite Knowhow und Methoden zur 
Programmierung von Hardware-Kom- 
ponenten vor. 
Anschrift: 


Offenburger Str. 33 
79108 Freiburg 


Sollten Ihnen die früheren Hefte 
fehlen, können Sie von mir eine 
Diskette (3,5 Zoll) mit allen Arti- 
keln (im ASCII-Format, zum Aus 
druck vorbereitet) und Beispiel- 
programmen anfordern. Legen 
sie zur Deckung der Unkosten 
ihrem Brief bitte einen 10.-DM- 
Schein oder einen Verrechnungs- 
scheck über diesen Betrag bei. 


Literaturhinweise: 


„DOS 5 für Programmierer“ von 
Arne Schäpers, Addison Wesley 
Verlag. 


„FATs Domino, Ein Spiel mit Disk 
& DOS", c't magazin für compu- 
tertechnik Heft 4/92 


„Turbo Pascal, Konzepte, 


Analysen, ...“ von Arne Schäpers, 
Addison Wesley Verlag. 
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Programmiertool 


Platz da! 


Haben Sie Ihr letztes Turbo-Vision-Programm einmal auf einem 20-Zoll- 
Monitor angeschaut? Haben Sie sich nicht auch schon über die fehlende 


SVGA-Unterstützung geärgert? 


rbo Vidion kann auf VGA-Karten nur 
zwischen 25 und 50 Zeilen mit je 80 Zei- 
chen umschalten. Das ist der kleinste 
gemeinsame Nenner aller VGA-Karten. Ähn- 
liche Beschränkungen gab es bei Borlands 
BGI-Triebern, die auch nur Standard-Auflö- 
sungen boten. Anders alsin den Grafikmodi, 
in denen der Bildspeicher oft sehr unter- 
schiedlich verwaltet wird, geht es bei Text 
einzig darum, den gewünschten Modus ein- 
zuschalten. Die Adressierung und Ansprache 
des Bildspeichers ist sonst gleich. Turbo Visi- 
on ist bereits entsprechend flexibel angelegt 
und kann Textmodi mit bis zu 132 Zeichen 
pro Zeile und beliebiger Zeilenzahl darstel- 
len. 

Die Art, so einen hochauflösenden Modus 
einzuschalten, ist bei fast allen Grafikkarten 
die gleiche, aber die Zuordnung von Modus 
nummer und Auflösung ist sehr unterschied- 
lich. Natürlich könnte man Routinen für die 
unterschiedlichsten SVGA’s in ein Programm 
einbauen oder ein Treiberkonzept ent- 
wickeln, aber daswürde bedeuten, zu den je- 
weils neuesten Karten neue Treiber oder Pro- 
grammversionen zur Verfügung stellen zu 
müssen. Die Lösung von Peter Brandström ist 
viel eleganter. Das Video- BIOS muß bei je- 
dem Moduswechsel einige Variablen setzen, 
anhand deren man entscheiden kann, ob der 
eingeschaltete Modus ein Text- oder Grafik- 
modus ist. Das TVTOYS-Paket stellt nun Rou- 
tinen zur Verfügung, die einfach alle Modi 
durchprobieren und die Textmodi für die 
komfortable Auswahl in einer Liste spei- 





orte — 


Jede Menge Platz für Fenster... 
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chern. Dabei werden die oben erwähnten 
Ausnahmen, Video7-Karten und solche, die 
den VESA-Standard unterstützen, gesondert 
behandelt. 

Leider gibt es 
trotzdem noch eini- 
ge Hürden: Die mei- 
sten Maustreiber 
spielen bei mehr als 
80 Zeichen pro Zeile 
nicht mehr mit. Doch 
auch dafür existiert 
eine Lösung: entwe- 
der man verwendet 
meine Unit MPfeil, 
die einen grafischen 
Mauspfeil zur Verfü- 
gung stellt (siehe 
Screenshots), oder 
die mitgelieferte 
Unit NEWMOUSE, die den üblichen Blockcur- 
sor benutzt. TVTOYS überprüft nicht, ob der 
angeschlossene Bildschirm die entsprechen- 
den Modi auch darstellen kann. Hier kann die 
Benutzerln bei der Installation eines Pro- 
gramms, das die Routinen benutzt, oder bei 
jedem Wechsel zu einem höher Auflösenden 
Modus gefragt werden, ob ein Multisync- 
oder Mehrfrequenzmonitor vorliegt. 

Doch damit nicht genug: Mittels der drei 
internen VGA-Fonts mit 8, 14 und 16 Pixeln 
Höhe kann jede Auflösung mit drei verschie- 
denen Zeilenzahlen betrieben werden. Zu- 
sätzlich können eigene Schriften geladen 
werden. Ein mitgelieferter, 12 Pixel hoher 
Font erweitert die 
j Auflösungen 
nochmals. Die Fonts 
lassen sich in einer 
Ressourcen-Datei ab- 
legen und aus einer 


Alt-X Exit 


Liste auswählen. 
Zwei _ Beispielpro- 
gramme zeigen, wie 
diee vielfältigen 


Möglichkeiten ver- 
waltet werden kön- 
nen. Dazu gibt es 
| noch einige Routinen 
J und ein Dialogfen- 
ster zum stufenlosen 
verändern der VGA- 
| Farben und ein ver- 
besserter Farbwahl- 
Dialog mit 
F = „Farbfortpflan- 

= zung“. Dasbedeutet, 
das die Hintergrund- 





farbe in einem Fenster für das aktuelle und 
alle nachfolgenden Objekte geändert wird 
und nicht mehr mühsam für alle neu einge- 
stellt werden muß. Auch die so gewonnenen 
Paletten können in einer Datei abgelegt und 
wieder geladen werden. 

Und last but not least gibt es eine erwei- 
terte Unit HELPFILE samt einem weiteren Bei- 
spielprogramm, die das von der Pascal- Ent- 
wicklungsumgebung her gewohnte 
Zurückblättern in den Hilfetexten implemen- 
tiert. Sie bietet auch die zusätzliche Möglich- 
keit, den Hilfetext in der EXE-Datei abzule- 


File RES info 


Toggle video lines 
Select video mode... 


Select font... 


Internal 8p font 
Internal 14p font 





„Oder riesige Schrift, ganz nach Wunsch. 


gen, so daß er beim Kopieren nicht verloren 
gehen kann. TVTOYS wurde mit und für Bor- 
land Pascal 7 entwickelt und läuft natürlich 
auch unter DPMI. TP-6-BenutzerInnen müs 
sen einige Änderungen vornehmen, die in 
der Dokumentation besprochen werden. Für 
Borland C gibt es ebenfalls eine Version, die 
ich allerdingsnnicht testen konnte. 

Das alles liegt im Quelltext vor und ist um- 
sonst. Der Autor würde es aber gerne sehen 
wenn er von Leuten, die es sich leisten kön- 
nen, ca. $20 (den Gegenwert von 5 Mensa- 
Mahlzeiten in Stockholm) bekommt. Soweit 
ich es auf unterschiedlichen SVGA-Karten 
ausprobiert habe, funktioniert die Sache gut. 
Da die Moduserkennung auf der Funktion 
des BIOS beruht, sind eventuelle Fehler so- 
wieso nicht dem Programm anzulasten. Die 
Dokumentation und die Kommentare sind in 
Englisch. Dank der drei Beispielprogramme 
ist estrotzdem nicht schwer, den Sinn einzel- 
ner Routinen und Objekte zu verstehen. 


ERIK KRAUSE 


RenB KURZINFO 


Programm: TVTOYS V1.4 Referenznum- 
mer: ###: Autor: Peter Brandström, 
Schweden Kurzbeschreibung: Höher auf- 
lösende Textmodi, neue Farbwahl, Palette- 
neditor, verbesserte Hilfe für Turbo Vision 
Konfiguration: Beliebiger PC, Festplatte, 
VGA-Farbmonitor empfehlenswert, Turbo 
oder Borland Pascal 7.0 Preis der Vollver- 
sion: Spende (ca. $20) erbeten Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: keine 
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 


unter dem Stichwort Forum 
fordern wir Sie auf, zu einem 
von unsausgewählten Thema 
doch einmal Stellung zu 
beziehen. 

Den Brief eines Shareware- 
Autorsmöchten wir zum 
Anlaß nehmen, wieder einmal 
die Leserwünsche zu Wort 
kommen zu lassen: 


„Gut finde ich die 
Verkaufszahlen der 
Sharewaresparten. Da ich aber 
keine Programme von anderen 
nachahmen möchte, würde 
mich interessieren, an welchen 
Programmen der Leser 
interessiert ist, die es vielleicht 
noch gar nicht auf dem 
Sharewaremarkt gibt. Da 
könnte die DOS-TREND mit 
einer Leserumfrage 
Pionierarbeit leisten. 
Außerdem würde ich 
begrüßen, wenn weiterhin am 
guten Ruf des 
Sharewaresystems gearbeitet 
würde. In manchen 
Zeitschriften wird sich 
teilweise ein wenig negativ 
über Sharewareprogramme 
geäußert, obwohl es 
Programme gibt, die teilweise 
besser ind, als kommerzielle.“ 


Sie haben die Möglichkeit, uns 
Ihre peziellen Vorstellungen 
hinsichtlich weiterer 
Programmentwicklungen 
mitzuteilen, und wir geben 
Ihre Ideen dann gerne an 
die Autoren weiter. 

Wir sind jedenfallsgespannt 
auf Ihre Zuschriften, die Sie 
bitte unter dem Stichwort 
„Programmwünsche“ an 
folgende Adresse richten: 


DOS-TREND-Redaktion 
„Programmwünsche“ 
Windausstr. 2 

79110 Freiburg 


Übrigens, Ihre Mühe soll auch 
belohnt werden. Ein 
Warengutschein über DM 
29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer 
Zuschrift sicher. Also greifen 
Sie zu Papier und Kuli! 
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In der Ausgabe 10-11/94 hatten wir das 
Thema „Zeitschrift auf CD-ROM“ zur 
Diskussion gestellt. Wir wollten der Fra- 
ge nachgehen, ob der Computer die 
Zeitschrift endgültig vom Frühstücks- 
tisch, aus den Wartezimmern der Ärzte, 
den U- und S-Bahn-Hallen verdrängt? 
Besonders gespannt waren wir auf Ihre 
Erwartungen, Vorstellungen und selbst- 
verständlich persönliche Einschätzung 
der weiteren Entwicklung. Das Ergebnis 
liegt uns jetzt vor - lesen Sie selbst: 


Trend der Zeit 


Nun noch einige Überlegungen zum 
Thema „Zeitschrift auf CD-ROM“. Natür- 
lich es ist gegenwärtig der Trend der 
Zeit, möglichst alle Druckerzeugnisse 
auch auf CD-ROM zu präsentieren. Hin- 
sichtlich der immer stärker anwachsen- 
den Informationsflut und des damit ver- 
bundenen Bedarfs an Speichervolumen 
ist dies ein logischer Schritt. Verbunden 
mit effizienten Auswerteprogrammen 
sicherlich auch ein richtiger Schritt, um 
aus den abgelegten Informationen auch 
noch später, ohne großen Zeitaufwand, 
Nutzen zu ziehen. Wasaber die generel- 
le Verbreitung dieses neuen Mediums 
betrifft, so kann ich mir aber nicht vor- 
stellen, daß alle notorischen Bücherwür- 
mer oder auch Zeitschriftenleser konse- 
quent ihre Lesegewohnheiten ändern 
werden, um dem Trend der Zeit zu fol- 
gen. Bestimmte Gewohnheiten, zu de- 
nen ich auch das Lesen zähle, werden 
doch durch einen individuellen Stil ge- 
prägt, der meiner Meinung nach durch 
das Lesen einer elektronischen Lektüre 
am PC-Screen nicht gegeben ist und 
nicht mehr machbar ist, denn welcher 
Mensch hat seinen Sessel oder seine So- 
faecke wirklich so ausgestaltet, daß er 
dort bequem eine CD-ROM lesen kann? 
Wer liest denn schon im Zug oder Flug- 
zeug intensiv seine Zeitschrift oder ein 
Buch vom Display des Laptops, abgese- 
hen von den ja leider immer noch damit 
verbundenen Energieproblemen? Daher 
meine ich, es gilt hier, einen vernünfti- 
gen Kompromiß zu finden, der darin be- 
stehen sollte, daß sowohl die Printmedi- 
en als auch die CD-ROM eine 
gemeinsame Daseinsberechtigung ha- 
ben. Ich bin mir auch ziemlich sicher, 
daß trotz aller Begeisterung für das 
Schlagwort „Multimedia“ alle wieder 
auf den Teppich zurückkommen und 
auch Bücher und Zeitschriften ihre Be- 
deutung nicht verlieren. Das beste Bei- 
spiel hierfür ist ja das „papierlose Büro“. 
Trotz aller Stimmungsmache wird doch 
wohl heute in den Verwaltungen mehr 
Papier alsje zuvor be- und verschrieben, 
auch mit Hilfe von PCs. Ein anderer 
Aspekt ist auch die technische Ausrü- 
stung der Leser. Gerade in den Leserzu- 





schriften der DOS-TREND ist doch er- 
kennbar, daß dem Leserkreis Schüler, 
Berufstätige und auch Rentner an- 
gehören. Nicht jeder der Leser wird die 
finanziellen Möglichkeiten haben, um 
sich die Ausrüstung zu leisten, die nun 
einmal zum Lesen einer CD-ROM unbe- 
dingt erforderlich ist. Im Interesse der 
breiten Leserschar und deren Erhaltung 
wäre es deshalb sicherlich sinnvoll, die 
DOS-TREND auf CD-ROM parallel zur pa- 
piergebundenen Zeitschrift existieren 
zu lassen oder über entsprechende Aus- 
wahlmöglichkeiten mit dem Zeitschrif- 
tenabo zu koppeln, wie das ja bereits 
mit anderen Produkten geschieht. Per- 
sönlich würde ich mir einmal als The- 
menschwerpunkt folgende Komplexe 
wünschen: BTX-Decoder-Software, Soft- 
ware für Funkempfangsamateure bzw. 
Soft- und Hardware zum Empfang von 
Fax und Wetterbildsendungen über 
Funk sowie Programme und Schriftfonts 
für Fremdsprachen. 

T. SCHRÖDEL, NEUBRANDENBURG 


Wermutstropfen 


Ein fantastisches Konzept, Ihre Zeit- 
schrift auf CD-ROM mit allen besproche- 
nen Programmen. Aber ich würde mir 
DOS-TREND auch in gedruckter Form 
kaufen müssen, weil ich den PC nicht für 
mich alleine habe. Vielleicht können Sie 
den gedruckten Text gegen Aufpreisan- 
bieten (?) 

D. EMMERMANN, HAMBURG 


Kein erkennbares positives 
Konzept 


Es soll immer noch Leser geben, die den 
ÖPNV (öffentlichen Personennahver- 
kehr) benutzen und die dadurch gewon- 
nene Zeit mit dem Lesen von Zeitschrif- 
ten verbrauchen. Oder sie lesen im 
Vorzimmer des Arztes oder, oder... Für 
diesen Typ des Lesers dürfte es etwas 
umständlich sein, seinen Tower (oder 
seinen Laptop) nur deswegen herumzu- 
schleppen, um etwas zu tun, was ohne 
jede Hilfsmittel (abgesehen vielleicht 
von einer Brille) früher jederzeit mög- 
lich war: Lesen. Für diesen Menschen 
bleiben allerdings die Vorteile der CD- 
ROM versperrt. Kein Hypertext... Ande- 
rerseits wird derjenige, der sich seine 
Zeitschriften von nun an nur noch über 
seinen Monitor anschaut, lange Freude 
daran nicht haben. Die Entwicklung des 
ergonomischen Bildschirmes ist noch in 
vollem Gange, viele Bildschirme sind 
nicht ergonomisch. Will man also den 
Computerfreak zwingen, Kunde beim 
Film zu werden? Das bedruckte Blatt Pa- 
pier ist seinerseits universal - die CD- 
ROM auch. Die Trennung der Vorteile 
beider Medien auf getrennte Editionen 
ist unsinnig und halbherzig, die Kombi- 
nation derselben jedoch ein erstrebens- 
wertes Ziel. Oder vielleicht doch nicht? 
Bringt vielleicht gerade die Trennung 
den Nutzen? Die DOS-TREND verfügt 
über eine stabile Auflage von 160 000 
Exemplaren. Zusätzlich werden jetzt 
50000 Exemplare (Startauflage!) auf 
CD-ROM herausgegeben. Glaubt der 
Verlag etwa, auf einen Schlag 50 000 
neue Leser zu gewinnen? Oder geht es 
nicht vielmehr darum, daß sich 50.000 
Leser der gedruckten Edition auch noch 
die CD-Version kaufen, um die Vorteile 
beider Medien zu genießen? Wahrlich 
ein guter Wurf - für das Geschäft. Kein 
guter Wurf für den Leser. Bei der ange- 





peilten Auflage und dem erzielten Preis 
je Ausgabe dürfte die CD-ROM einen 
immensen Gewinn abstoßen - die Her- 
stellungskosten sind allgemein bekannt. 
Nicht, daß ich einem Verlag seinen Ge 
winn nicht gönnen würde, aber dann 
bitte auf ehrliche Art. Ich will nicht die 
leidige Diskussion um das Diskettenfor- 
mat dahingehend beleben, daß ich aus 
schließlich CD-ROM empfehle - viele Le- 
ser würden mich dann gern Iynchen 
wollen, obwohl der heutige Ausstat- 
tungsgrad mit CD-ROM-Laufwerken die- 
se Empfehlung nahelegen würde. Aber 
wenn schon zwei Ausgaben, dann eine 
mit Heft und Diskette und eine mit Heft 
und CD-ROM. Die Zukunft wird dann 
über die Diskette entscheiden, doch auf 
das gedruckte Heft möchte ich persön- 
lich auf absehbare Zeit nicht verzichten 
(s.0.). Vielleicht ließe sich ja auch durch 
diese Maßnahme die Akzeptanz der 
Zeitschrift weiter erhöhen und die Ge 
samtauflage steigern? P.S. Zu Risiken 
und Nebenwirkungen der NUR-CD- 
ROM-AUSGABE auf die Augen wurde ja 
dankenswerter Weise bereitsim Editori- 
al hingewiesen. 

R. JAHN, BLUMBERG 


Nein Danke! 


Eine Computerzeitschrift oder Zeit- 
schrift allgemein, die nur auf CD-ROM 
herausgegeben wird, käme für mich 
nicht mehr in Frage. Wenn ich mir an- 
hand dieser Zeitschrift überlege, wie 
lange es dauert, diese komplett durch- 
zulesen und das alles dann auf dem 
Schreibtischstuhl vor dem „Flimmer- 
schirm“? Ich lese am liebsten im Liegen 
auf der Couch, Abends noch ‘ne halbe 
Stunde im Bett oder auf der Arbeit 
während der Pause und weiß Gott noch 
wo, wo der Computer nicht mit hin 
kann. 

C. SIEBERT, KLEINWALLSTADT 


Das Kind im Manne 


Eigentlich ist es Blödsinn, eine Zeit- 
schrift auf CD-ROM zu veröffentlichen, 
denn es ist viel angenehmer, eine Zeit- 
schrift gemütlich durchzublättern, als 
vor dem Rechner zu sitzen und auf den 
Bildschirmaufbau der nächsten Seite zu 
warten. Wenn da nicht der Spieltrieb 
des Mannes (die meisten Männer sind 
große Kinder) und der Reiz des Rechners 
wäre. Deshalb begrüße auch ich die Ver- 
breitung Ihrer Zeitschrift, die ich im 
übrigen sehr gut finde, auf CD-ROM. 
Denn neben aller Spielerei, bietet diese 
Vertriebsmethode auch einige Vorteile, 
die dann allerdings auch konsequent 
genutzt werden müssen. Unsinnig ist 
meiner Meinung nach eine 1:1-Kopie 
der Zeitschrift auf CD. Ich finde, es soll- 
ten die Themen multimedial unterstützt 
werden, und die Programme direkt aus 
der Zeitschrift von CD gestartet werden 
können, ohne vorherige Installation auf 
Festplatte. Ein wesentlicher Vorteil der 
CD ist die Archivierung der Zeitschrif- 
ten, denn vielen wird es so wie mir ge- 
hen, daß sie die älteren Computerzeit- 
schriften aussortieren (wer hat schon 
Geld für eine riesige Lagerhalle?). Um 
aber eine optimale Archivierung der Da- 
ten zu erreichen, müßte gelegentlich ei- 
ne Inhaltsübersicht über alle bislang er- 
schienenen Ausgaben mitgeliefert 
werden, so daß man, wenn man viel- 
leicht schon 20 Exemplare der DOS- 
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TREND auf CD gesammelt hat, bequem 
auf Programme oder Beiträge zurück- 
greifen kann. Anhand der Verkaufszah- 
len der CD-ROM-Laufwerke ist ersicht- 
lich, daß die stürmische Entwicklung auf 
dem Sektor weitergehen wird. Das An- 
gebot an CDs wächst stetig, aber vielen 
kann man nur den Namen „Schrottwa- 
re“ geben. Dieses liegt meiner Meinung 
nach fast immer am selben Grund. Es 
wird keine Inhaltsangabe mit Suchfunk- 
tion der CD gemacht. Teilweise weiß 
man gar nicht, welche Schätze man auf 
der CD hat, denn es ist sehr mühsam, 
sich durch Entpacken und Installieren 
auf der Festplatte, durch tausende von 
Programmen durchzuwühlen. Um die 
Möglichkeiten der CD im Bereich von 
Multimedia voll auszuschöpfen, wird 
sich die Datenkompression nach QPEG 
oder MPEG durchsetzen. Diese Verfah- 
ren komprimieren Videodaten mit ei- 
nem Faktor von bis zu 200, so daß es 
möglich ist, einen Spielfilm auf eine CD 
zu pressen. Im Bereich der Shareware 
gibt es bereits gute Software-Decoder, 
so daß es vielleicht bald möglich ist, oh- 
ne teure Hardware, anstatt Briefmar- 
kenkino a la Video for Windows, echtes 
Multimedia zu genießen. Ich würde es 
begrüßen, wenn Sie auf das Thema 
MPEG eingehen würden und die Share- 
warelösungen aus diesem Bereich vor- 
stellen. Ein guter MPEG-Player unter 
DOS ist z.B. das Programm VMPEG des 
Münchners Stefan Eckard, unter Windows 
MPEGPLAY des Australiers Michael Sim- 
mons. 

W. WEGENER, MELLE 


Nicht ohne meine CD-ROM 


Große Datenmengen und Programme 
lassen sich darauf speichern und relativ 
schnell abrufen. Viele Programme lassen 
sich meiner Meinung nach vernünftiger- 
weise nur noch auf/von CD-ROM instal- 
lieren. Beispiel: Spiele mit vielen filmar- 
tigen Sequenzen, wofür man 
massenhaft Disketten brauchen würde. 
Gut sind auch auf CD-ROM preisgünstig 
angebotene Sharewaresammlungen. 
Man kann in Ruhe ausprobieren, und ir- 
gendwas Gutes ist immer dabei. Der 
Nachteil: Man kann unmöglich alle, son- 
dern meist nur einen Bruchteil der Pro- 
gramme ausprobieren, ganz einfach 
deshalb, weil die Zeit nicht reicht. Bei 
mir schwirren etwa 15 000 Shareware- 
und sonstige Programme auf CD-ROMs 
herum, und trotz „Fanatismus“ konnte 
ich davon vielleicht 100 Stück ausprobie- 
ren. Wenn man mit Programmen or- 
dentlich arbeiten will, werden es sogar 
noch viel weniger. Außerdem hat ja 
nicht jeder das Glück (bzw. das Geld), ei- 
ne riesengroße Festplatte sein Eigentum 
nennen zu können, um alle „tollen“ 
Programme darauf installieren zu kön- 
nen. Außerdem wird es verdammt teu- 
er, wenn man alle Programme, die man 
„ganz gut“ (oder mehr) findet, regi- 
strieren läßt. Ich glaube nicht, daß dies 
den Shareware-Gedanken fördert. 

Zum CD-ROM-Heft: Gut finde ich auf je 
den Fall, daß alle Programme aus der 
DOS-TREND nun auf CD-ROM „zusam- 
mengepackt werden“. Das dauernde 
Bestellen und Suchen entfällt, und der 
Diskettenberg zu Hause wird kleiner. 
Ausdrücklich nicht gut finde ich, daß die 
gedruckten Heftinfos und -Beschreibun- 
gen nun auch per Computer gelesen 
werden müssen. Esist einfach etwas völ- 
lig anderes, gedruckte Informationen in 
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der Hand zu halten, als sie „im Fernse- 
her“ (auf dem Monitor) zu sehen. Ich 
kann dort keine Eselsohren reinmachen, 
kann mir nichts anstreichen, kann die 
Zeitschrift nicht abends im Bett lesen, 
nicht auf dem Weg zur Arbeit in der S- 
Bahn oder im Bus, nicht in der Arbeit- 
spause, im Urlaub, kann sie nicht mal 
eben meinem Kumpel zum Lesen geben 
etc. pp. Ich kann diesbezüglich nur 
Nachteile ausmachen! Aber wahrschein- 
lich ist es für Sie billiger, die DOS-TREND 
einzuscannen als auszudrucken?! 

P. WoLLMmAnn, 0.0 


Die DOS-TREND gibt es wie immer noch 
im gedruckten Format, daran haben Sie 
vielleicht nicht gedacht. 

D. Red. 


Ergänzung CD 


Ich möchte zu dem Thema „Zeitschrift 
auf CD-ROM“ etwas sagen. Ich selbst bin 
im Besitz eines CD-ROM-Laufwerkes und 
interessiere mich selbstverständlich 
auch für Informationsmaterial auf CD. 
Von „ganzen Zeitschriften auf CD“ hal- 
te ich jedoch herzlich wenig. Klar, hier 
und da ein paar erklärende Videos und 
ein paar Sharewareprogramme mit auf 
der CD, das ist natürlich schon toll, und 
dagegen habe ich auch gar nichts. Aber 
jetzt mal ehrlich, eine Papierzeitschrift 
hat doch viele Vorteile. Sie können sie 
an der Bushaltestelle lesen, im Warte- 
zimmer des Hausarztes, zu Hause auf 
der Couch und eben einfach überall 
dort, wo es keinen PC mit CD-Laufwerk 
gibt. Ob es weiterhin für die Augen be- 
sonders gut ist, wenn man eine z.B. 120 
Seiten dicke Zeitschrift am PC liest, wo- 
bei dafür wohl 1 bis 2 Stunden zu rech- 
nen sind, das bezweifle ich. Eine CD als 
Ergänzung zu einer Papierzeitschrift, 
nichts dagegen, ich bin dabei. Nur eine 
CD und sonst gar nichts mehr, das ist 
nichts für mich. 

S. GEIGER, SCHRIESHEIM 


Die tragbare Taschenausgabe? 


Ich glaube, daß es noch etwas länger 
dauern wird, bis die CD-ROM ganze Zei- 
tungen, Bücher und Zeitschriften erset- 
zen kann. Ich kann mir beispielsweise 
nicht vorstellen, morgens neben mei- 
nem Computer zu frühstücken und 
gleichzeitig die neuesten Nachrichten 
vom Bildschirm abzulesen. Schlußfolge- 
rung: Bei \WVochenzeitungen und 
Büchern etc. finde ich es unsinnig, diese 
auf CD unterzubringen. Die Zeitung 
liest man, um sich zu entspannen, um 
sich etwas zurückzuziehen; aber nicht, 
um vor dem „Flimmerkasten“ zu 
hocken. So wäre man ja direkt an den 
Computer gefesselt. Allerdings finde 
ich, daß es bei Computerzeitschriften 
nützlich und rentabel ist, eine CD zu er- 
stellen. So sind in der Zeitschrift abge- 
druckte Listings, Beispielprogramme 
gleich verfügbar. Nehmen wir zum Bei- 
spiel Ihre Zeitschrift, die jetzt auch auf 
CD-ROM erscheint. Hier werden alle im 
Heft vorgestellten Programme mitgelie- 
fert und man kann gleich zur Tat schrei- 
ten. Ein Preis von DM 19,80 ist hier wirk- 
lich angemessen. Aber, so meine 
Meinung: Zu jeder Zeitschrift auf CD- 
ROM gehört auch die „echte“ Zeitschrift 
(aus Papier); sozusagen die tragbare Ta- 
schenausgabe! 
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Jedes Ding hat zwei Seiten 


Eigentlich könnte nun die Diskette im 
Heft wieder eine 5,25 Zoll sein, da die 
Redaktion nun ganz modern sein will! 
Doch Spaß beiseite! Doch obwohl es 
schon dieses Heft auf einer CD geben 
soll, habe ich sie kaufen können. Mit 
dieser Neuerung könnte ich mich an- 
freunden, wie ein Heft, das wesentlich 
mehr Platz einnimmt. Auch kann man 
auf so einer Plastik-Scheibe mehr Infor- 
mationen dem Käufer zur Verfügung 
stellen. Auch erwarte ich, daß auf dieser 
Platte mehr Programme zum Testen vor- 
handen sein werden. Eine noch so gute 
schriftliche Beschreibung sagt noch 
nichts darüber aus, wie das Programm 
zu handhaben ist. Vor allem ist (hoffent- 
lich) dann zu erkennen, ob das Pro- 
gramm eine deutsche oder ausländische 
Version ist. Hier habe ich absichtlich 
„ausländisch“ gesagt, obwohl es 
hauptsächlich englische Versionen sind, 
die angeboten werden. So ärgere ich 
mich immer wieder, wenn ich ein Pro- 
gramm starte und dies nicht in deut- 
scher Sprache ist. Natürlich hat so eine 
Zeitung auf CD-ROM auch ihre Nachtei- 
le. So kann ich z.B. die Leser-Seiten, 
wenn ich das Heft kaufe, beim Arzt im 
Wartezimmer oder auch in einem Busle- 
sen. Auch kann ich ein Heft gemütlich 
auf der Couch oder im Bett liegend le- 
sen, was bei einer CD nicht mehr so ein- 
fach sein wird. Doch der Mensch interes- 
siert sich für das Moderne, vor allem die 
Jüngeren. Alles Neue ist ja auch vor al- 
lem dafür da, um das Leben leichter zu 
machen. So kann ich mir ganz gut vor- 
stellen, daß die DOS-TREND auf CD- 
ROM eine Zukunft haben wird. 

K. PıLLATH, M oERS 


Bitte nicht! 


Es würde wieder ein Stück Entspannung 
von der oftmals recht umfangreichen 
und anstrengenden Computerarbeit 
verlorengehen. Wie schön ist es, bei ei- 
ner Tasse Kaffee im Sommer auf der Ter- 
rasse oder im Schwimmbad beim Lesen 
und Studieren der DOS-TREND auszu- 
spannen, oder jetzt, wo die ungemütli- 
che, kalte Jahreszeit bevorsteht, am 
„warmen Ofen“ bei Kerzenschein 
gemütlich in der Couchecke zu sitzen 
und die DOS-TREND zu studieren. Neh- 
men Sie das gemütliche „Schmökern“ in 
unserer hektischen Zeit nicht weg. Ent- 
spannung ist doch wirklich nicht ange- 
sagt, wenn man auf einem Bürostuhl vor 
seinem PC sitzt, um von der CD die DOS- 
TREND zu lesen. Natürlich bin ich kein 
Gegner der CD. Von mir auskönnen alle 
Programme (Spiele, Lernprogramme, 
Textverarbeitung) auf CD sein, aber bit- 
te nicht die Zeitschriften und auch die 
entsprechenden Handbücher nicht. 

I. BLOCK, HANNOVER 


Mit CD und PC in den Urlaub? 


Ihre Bemühungen um die DOS-TREND 
auf CD in allen Ehren, aber was nutzt 
mir eine schillernde CD, wenn ich mei- 
nen PC gerade mal nicht parat habe. In 
die DOS-TREND auf Papier kann ich auch 
mal kurz zwischendurch reinschauen 
und Sie gleich wieder beiseite legen, oh- 
ne den Rechner zu starten. Auf die DOS- 
TREND als Zeitschrift würde ich auch im 
Urlaub nicht verzichten, wohl aber auf 
die entsprechenden PC-Kilogramme. Die 
DOS-TREND auf CD kann meiner Mei- 





nung nach beim gegenwärtigen Stand 
der Technik nur eine, wenn auch gele- 
gentlich sinnvolle (z.B. Recherche), Er- 
gänzung sein. 

V. GRÖBER, HALLE 


Zeitschrift contra CD 


Eines steht fest: Ein Computer hat viele 
Vorteile, bei Darbietung längerer Texte 
ist die Zeitschrift überlegen. Da geht 
schon mehr auf die Seite, das ist über- 
sichtlicher, das liest sich leichter - haben 
Sie mal mit Computer im Bett gelesen? 
Ein Heft können Sie in der Schule unter 
der Bank lesen, naja, wenigstens in der 
Pause. Die einzelnen Artikel findet man 
in einem Heft mindestens so schnell wie 
auf Diskette. Das traue ich mir zu. Stel- 
len Sie eine Diskette im Zeitschriftenla- 
den aufs Regal. Sehen Sie - Pleite. Da 
braucht’s einen Blickfang, Reklame Ver- 
packung in Heftgröße. Der Computer ist 
dort stark, wo immer gleiche Daten im- 
mer wieder neu manipuliert werden. 
Vielleicht auch, um Daten platzsparend 
zu archivieren. So finde ich z.B. den Ver- 
such einer Konkurrenzfirma. Also die 
hatten Ihren Verkaufskatalog auf Dis 
kette. Einladen, anklicken, nochmal 
klicken - und die fertige Bestellung mit 
Preisen und so - echt gut. Vielen Dank 
für gute Angebote und gute Bedienung 
bei Pearl, ich finde DOS-TREND gut und 
habe schon viel Soft- und Hardware bei 
Pearl gekauft. 

G. NÜRNBERGER, HÖCHST 


Nichts als Schwierigkeiten 


Ich habe mir sie angeschafft - die erste 
DOS-TREND auf CD-ROM. Doch nichts 
als Schwierigkeiten! Da lümmle ich mor- 
gens im Zug so in meiner Ecke und erle- 
be meine erste Überraschung: die Schei- 
be paßt nicht in meinen Laptop, und es 
ist auch sehr unbequem so in der Ecke 
mit dem Laptop. Und zu Hause verges 
sen habe ich ihn auch noch! Und zu Hau- 
se das gleiche: entweder steht mein 
Desktop auf dem Sofa oder ich liege 
drauf - beides zugleich geht nicht. Stel- 
le ich mir den Monitor auf den Bauch, 
dann drückt er mich, Haken in der Decke 
hab ich nicht gern. Im übrigen lese ich 
eine Zeitung auch gerne im Liegen. Was 
blieb mir übrig, alszu DOS-TREND in pa- 
pierener Ausgabe zurückzukehren. 
Aber im Ernst: Ich halte nicht viel von ei- 
ner Zeitung oder Zeitschrift auf CD- 
ROM. Oben gesagtes stimmt nämlich: 
was mache ich mit einer CD-ROM im 
Schwimmbad, in der Sauna oder am 
Baggersee? Vielleicht ist es nützlich, um 
mit Hilfe von Stichwörtern bestimmte 
Artikel zu finden, ich habe esnoch nicht 
ausprobiert. Ich verwende den PC zum 
Schreiben, Rechnen, manchmal Pro- 
grammieren und auch zur Herstellung 
von Zeitungen. Aber lesen werde ich ei- 
ne Zeitung am PC nicht. Dazu brauche 
ich eine andere Umgebung. Die Ent- 
scheidung, alle Programme aus der DOS- 
TREND auf die Scheibe zu pressen, kann 
ich nur begrüßen. Leider muß ich jetzt 
DOS-TREND und DOS-TREND-CD-ROM 
kaufen, weil die Programme nur in der 
DOS-TREND beschrieben sind. Was soll’s, 
wenn ich einen Überblick über ein Pro- 
gramm vorher haben will, bleibt mir 
nichts anderes übrig. Oder der Verlag 
gibt die Zeitschrift doppelt heraus: ein- 
mal in Diskettenform und einmal als CD- 
ROM Version. 

F. SANDROCK, KARLSRUHE 
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3D-Stereogramme 


Ich weiß nicht, was 
soll es bedeuten... 


War es im vergangenen Jahr das Morphing-Fieber, welches zahlreiche 
Grafik-Fans erfaßte, so ist es in diesem Jahr die Faszination für 3D-Bilder, 
die durch Berichte in nahezu allen Fachzeitschriften die Neugierde der 


Anwender weckt. 


dem Bildschirm und betrachtet ein chao- 

isches Gewirr farbiger Bildpunkte. Plötz- 
lich stellen sich die Augen auf eine 
bestimmte Entfernung ein, und einige Zenti- 
meter hinter dem Bildschirm erscheint ein 
dreidimensionales Bild. Ist es nur eine Sinnes- 
täuschung oder steckt mehr hinter diesem 
Phänomen? Aufgrund der Anatomie des 
menschlihen Sinnesorgans den Augen, 
wird beim Betrachten von Stereogrammen 


E ist schon sonderbar, da sitzt man vor 
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der gleiche Effekt hervorgerufen wie bei 
der normalen dreidimensionalen Wahrneh- 
mung. Beide Pupillen liegen bei einem 
erwachsenen Menschen etwa sieben Zenti- 
meter voneinander entfernt. Wenn man 
nacheinander eines der beiden Augen ab- 
deckt und mit dem jeweils anderen Auge 
einen entfernten Gegenstand betrachtet, 
stellt man fest, daß aufgrund der unterschied- 
lichen Blickwinkel der fixierte Gegenstand 
etwas anders aussieht. Beim gleichzeitigen 
Betrachten des Gegenstandes 
mit beiden Augen werden die 
unterschiedlichen Bilder vom 
Gehirn zu einem Bild zusammen- 
gesetzt. Es entsteht ein räumli- 
ches, ein dreidimensionales Bild. 
Diesen Effekt machen sich die 
Computerbilder zu Nutze, indem 
sie beispielsweise zusätzlich zu 
chaotisch angeordneten farbi- 
gen oder schwarzweißen Punk- 
ten zwei identische, jedoch ver- 
setzte Punktmuster enthalten. 
Betrachtet man ein solches Bild 
mit einer von zwei speziellen 
Blicktechniken, der Parallel-oder 
der Schieltechnik, so tauchen 
nach unterschiedlichen Zeiträu- 
men dreidimensionale Figuren 
oder Formen aus dem Bild auf. 
PROPAGRAMS ist eines von 
vielen Stereogramm-Program- 
men; es arbeitet auf DOS-Ebene. 
Mit wenigen Funktionsauf- 
rufen können Sie sehr schnell 
eigene 3D-Bilder erzeugen. 
Etwas Vorarbeit ist zu leisten: 
Da PROPAGRAMS keine eige- 
nen Zeichenfunktionen ent- 
hält, benötigen Sie zusätzlich ein 
Zeichenprogramm, welches Gra- 
fiken in einem bis zu 256 
Farben umfassenden PCX- oder 
RAW-Format abspeichern kann 
(beispielsweise _PAINTBRUSH), 
abgespeichert in einer Auf- 
lösung von 320 x 200 Bildpunk- 
ten, da die Shareware nur diese 
Auflösung unterstützt. Für Grafi- 
ken höherer Auflösung benöti- 
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.„.. sich obenstehendes Muster in 3D verbirgt. Gehen Sie 


mit der Nase ruhig etwas näher ran. 
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gen Sie die Vollversion. Vorteil- 
haft ist, wenn das Programm 
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Als Muster dient jede beliebige PCX-Datei. 














eine Farbauswahl nach den RGB-Farbnum- 
mern ermöglicht. In der Quelldatei, welche 
die Informationen der später darzustellenden 
3D-Formen enthält, spielt die Auswahl der 
Farbe eine wichtige Rolle. Die Nummer der 
Farbe steht für die jeweilige Ebene der 3D- 
Darstellung. Benutzen Sie für den Hinter- 
grund stets die Farbe „O“ und arbeiten dann 
mit höherwertigen Farben weiter. Beachten 
Sie bitte auch, daß nicht der jeweilige Farb- 
wert die Ebene beschreibt, sondern die An- 
ordnung der Farben untereinander in der 
Farbpalette. Beginnen Se Ihre Experimente 
zunächst mit wenigen Farben, um nicht gleich 
zu Beginn durch Mißerfolge entmutigt zu 
werden. 

Nach dem Start des Programms erscheint 
ein Textbildschirm, der zum einen alle Steuer- 
befehle, zum anderen Auswahlfenster für 
Quelldateien, Paletten- und Musterdateien 
enthält. Im oberen linken Teil des Bildschirms 
sehen Sie die Namen der aktuellen Quell- 
datei, der Muster- oder Palettendatei sowie 
der Zieldatei eingeblendet. Mit den Cursor- 
tasten wählen Sie das entsprechende Ein- 
gabefeld an. Nach Betätigung der [RETURN]- 
Taste springt der Cursor in den Auswahl- 
bereich der im PROPAGRAM-Verzeichnis 
befindlichen Beispieldateien. Sollten Sie aus 
Versehen eine Datei auswählen, welche nicht 
dem zugelassenen Format entspricht, z.B. 
eine PAL-Datei als Pattern laden wollen, so 
macht Sie dasProgramm automatisch auf die- 
sen Fehler aufmerksam. 

Den Wert für die Bandbreite sollten Sie bei 
der Sharewareversion nur in geringen Gren- 
zen verändern, da Sie sonst keine befriedi- 
genden Ergebnisse erhalten. Über den Para- 
meter steuern Sie die Anzahl der Pixel für die 
Darstellung des 3D-Gegenstandes. Ist die Auf- 
lösung zu grob, so werden Teile des Original- 
bildes abgeschnitten. Ist die Auflösung zu 
fein, kann man keine Strukturen mehr erken- 
nen. 

Bei der Farbauswahl und -vielfalt sind 
Ihrem Spieltrieb jedoch keine Grenzen ge- 
setzt. Ob Sie nur 16 Farben oder 255 Farben 
zulassen, jedesmal entsteht ein anderes 
Muster. Ein integrierter Bildbetrachter er- 
möglicht sowohl das Ansehen der Quell- und 
Musterdateien, als auch der Ergebnisse des 
Bildgenerators. Die PCX-Dateien können wie- 
derum mit einem entsprechenden Grafikpro- 


gramm geladen und auf Papier ausgedruckt 
werden. 

Den Unterschied zwischen Muster und Pa- 
lette wollen wir Ihnen zum Abschluß noch 
kurz erläutern. Während bei der Wahl einer 
Palette PROPAGRAM sich eines durch einen 
Zufallsgenerator erzeugten Farbmusters als 
Mischdatei bedient, ist die Grundlage bei der 
Auswahl „Muster“ eine beliebige PCX-Datei. 
Ob Sie nun die Skyline von New York, ein 
Urlaubsfoto oder eine Textur als Hintergrund 
nehmen, die Qual der Wahl liegt bei Ihnen. 


Zum Einstieg ist eine 3D-Darstellung mit einer 
Farbpalette in den meisten Fällen besser ge- 
eignet, da zu viele grafische Information in ei- 
nem Muster das Auge leicht verwirren kön- 
nen. 

Das Programm von Matt Witzman und 
Wayne Pafko ist leicht zu bedienen und bietet 
den idealen Einstieg in die fazzinierende Welt 
der 3D-Bilder. Wer sich noch mehr Bilder ba- 
steln möchte, der lese einfach weiter. D 

HWF 


Dreidimensionale Bilder am PC 


Das magische 
PC-Auge 


„Kommunikationsblocker” werden sie genannt, die Bilder von Karten- 
bis Postergröße, die auf Partys und Veranstaltungen ganze Scharen von 
Gästen zum Verstummen bringen. Wer kennt sie nicht, die berüchtigen 
Dreidimensionalen? Was so harmlos begann, hat sich mittlerweile zur 


Sucht ausgeweitet. 


nicht verschont. Stereogramme, so wie 

sie heutzutage vorliegen, datieren bis 
in die 50er Jahre, ihre Wurzeln hinsichtlich 
der Darstellungstechnik reichen allerdings 
bisins19. Jahrhundert zurück. Im vergange- 
nen Jahr entwickelten sich Stereogramme 
schon fast zu einer populären Kunstform 
und zu einer ganz speziellen Art von Frei- 
zeitvergnügen. 

„Berühren Sie das Bild mit der Nasenspit- 
ze. Schauen Sie ganz entspannt durch das 
Muster hindurch. Bewegen Sie sich ganz 
langsam auf normalen Betrachtungsab- 
stand und starren dabei weiter auf unend- 
lich. Fixieren Sie keinen Punkt auf dem Bild. 


= Sucht, die auch den PC-Anwender 


Bald entsteht das 3-D-Bild vor Ihren Au- 
gen...“ So oder ähnlich lautet der Einstieg in 
die Technik des dreidimensionalen Bilder- 
starrens. Etwas Übung ist allerdings not- 
wendig, um den richtigen Durch-, Tief- oder 
Einblick zu gewinnen, der den Bildgucker in 
fremde Welten, neue Dimensionen zu ver- 
setzen vermag. Nur aus einer ganz speziel- 
len Perspektive betrachtet, werden die drei- 
dimensionalen Bilder überhaupt sichtbar. 
Ein Tip: Manchmal führt der vorausgegan- 
gene Genuß eines oder auch zweier Glä- 
schen Weines schneller zum Ziel. Ein 
bißchen Schielen ist auch hilfreich. 

Man sollte wegen der Monitorstrahlung 
und der Überanstrengung der Augen aller- 
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Der Aufbau der jeweiligen Quelldateien enthüllt so manches 


Geheimnis. 
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Die Qualität der Darstellung variiert bzw. hängt von Ihrer 
Grafikauflösung ab. 
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EEnB KURZINFO 


Programm: PROPAGRAM V1.00+ Refe- 
renznummer: SW5514D Autor: Matt 
Witzman & Wayne Pafko Kurzbeschrei- 
bung: Generator für 3D-Bilder Konfigu- 
ration: PC-AT, VGA-Grafikkarte Preis 
der Vollversion: US $25,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: In der Share 
wareversionen werden nur Dateien mit 
einer Auflösung von 320x200 Pixeln be- 
arbeitet, die Vollversion unterstützt aus 
serdem Formate von 640x480, 800x600 und 
1024x768 Bildpunkten 


dings nie zu lange vor dem Schirm sitzen. 
Dies kann zu Ermüdungserscheinungen und 
Kopfschmerzen führen. Der Autor über- 
nimmt übrigens keinerlei Haftung für 
aufkommende Schäden an Mensch und 
Computer, die durch Benutzung dieses Pro- 
grammes entstehen. Wußten Sie übrigens, 
daß beim Schielen nach außen die 3-D-Ef- 
fekte genau umgekehrt erscheinen? Probie- 
ren Sie es mal aus. Mit unserem Programm 
MAGISCHE 3D-BILDER werden Sie befähigt, 
ohne maltechnischen Aufwand dreidimen- 
sionale Wunderwerke zu erstellen. Unter 
DATEI haben Sie Zugang zu allen wichtigen 
Funktionen zum Laden und Speichern der 
Quelldateien, aus denen die 3D-Bilder be- 
rechnet werden. Der EDITOR stellt die ge- 
bräuchlichen Editorfunktionen, die zum Be- 
arbeiten der Quelldateien notwendig sind, 
zur Verfügung. Über BILD werden die Bilder 
nach einer Quelldatei berechnet sowie ferti- 
ge Bilder angezeigt oder zum Ausdrucken 
gebracht. Die Grundeinstellung für ein PCX- 
Bild ist 640x350 Pixel. Die Bilder lassen sich 
allerdings nur in schwarzweiß ausdrucken. 
Die Qualität läßt aufgrund des Herunter- 
rechnens auf zwei Farben allerdings nach. 
Für den Ausdruck sollte deshalb besser eine 
Vorlage mit grober Auflösung verwendet 
werden. Der Ausdruck des Bildes erfolgt 
dann in zwei Teilen, die Sie aneinanderle- 
gen können. 
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PCX-Bilder als Grundmuster. 


Sie können PCX-Bilder (640x350) als 
Grundmuster laden. Aufgrund der Ähnlich- 
keit im fertigen 3-D-Bild werden jedoch nur 
die linken 100 Punkte verwendet. Alle 
schwarzen Punkte werden dabei in zufälli- 
ger Weise in farbige umgewandelt. Sie kön- 
nen es auch einmal mit kleineren PCX-Bil- 
dern versuchen. 

Über OPTIONEN variieren Sie die Moni- 
toreinstellung und passen den Bildschirm- 
modus Ihren Wünschen entsprechend an. 
Bedenken Sie jedoch, daß sowohl für die 
Darstellungsqualität wie für die Geschwin- 
digkeit der Berechnung Ihre Rechnerlei- 
stung bzw. -konfiguration wesentlich ist. 
Damit beugen Sie Enttäuschungen vor. 


Aufbau der Quell-Dateien 
(*.dat) 


In jeder Zeile steht am Anfang ein sog. 
„Bezeichner“ und dahinter die Parameter in 
Zahlenform. Mehrere Zahlen werden dabei 
durch Leerzeichen (Space) getrennt. 

Nehmen wir das Beispiel einer Kugel: 
100 100. 050. 

Das ist eine Kugel an den Raumkoordina- 
ten (100, 100, 0) mit einem Radius von 50. 

Der zulässige Raum: 100 <x <600 

0<y<320 
0<z<110 


Der Autor stellt sein Programm als Free- 
ware zur Verfügung, freut sich jedoch über 
die Einsendung von erstellten Bildwerken. » 

SF 


een KURZNFO 


Programm: MAGISCHE 3-D-BILDER V1.2 
Referenznummer: SW5333D Autor: Nico 
Klein Konfiguration: Mind. 386er mit 
VGA-Karte Kurzbeschreibung: Programm 
zum Erstellen eigener dreidimensionaler 
Bilder Preis der Vollversion: Programm 
ist Freeware, Autor freut sich über selbst- 
erstellte Bilder Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Keine 


* nach einem Sternchen folgt der Kommentar. 


Werte in eckigen Klammern sind optional, müssen also 
nicht unbedingt angegeben werden. 


Grundebene z 
* z gibt die Höhe der Ebene an 


Kugelxyzr 


* x, y, z- Koordinaten; r - Radiusder Kugel 


Muldexyzr 


Stereogramme: 
Die Entdeckung der dritten Dimension 


Historisches 


Dreidimensionales Sehen und Malen stand 
auch bei unseren Vorfahren in der Steinzeit 
hoch im Kurs. Schon die Höhlenmaler der Ur- 
zeit versuchten, dreidimensionale Effekte zu 
erzeugen. Durch eine spezielle Maltechnik, 
nämlich dem Malen auf dreidimensionalen 
Steinschichten, entstanden verblüffend plasti- 
sche Effekte. Bedeutende Denker und Wissen- 
schaftler wie Leonardo da Vinci oder Descartes 
haben sich speziell mit der Frage auseinander- 
gesetzt, auf welche Art und Weise, sich drei Di- 
mensionen auf einer ebenen Fläche darstellen 
lassen. Die Stereoskopie, d.h. das Verfahren 
zur raumgetreuen Bildwiedergabe nach dem 
Prinzip des stereoskopischen Sehens, machte 
Anfang bzw. Mitte des 19. Jahrhunderts mit 
der Entwicklung der Stereobetrachter einen 
großen Entwicklungssprung. Die Entdeckun- 
gen, die in diesem Zeitraum gemacht wurden, 
setzten sich noch vor der Entwicklung der Fo- 
tographie durch. Die Erfindung der Stereoka- 
mera ging wiederum zeitlich mit der Erfin- 
dung der normalen Kamera einher. Mit 
stereoskopischen Bildern experimentierten 
auch die Maler des 19. Jahrhunderts. Das Ste- 
reoskop wurde imJahre 1838 erfunden. Große 
Energien in die Entwicklung von Stereogram- 
men investierten insbesondere Künstler in den 
70er Jahren dieses Jahrhunderts. 


Virtuelle Welten 


Schon Kinder haben die Fähigkeit des drei- 
dimensonalen Sehens. Unser Gehirn ist in der 
Lage, virtuelle Realitäten zu erzeugen. Bei der 
Stereographie handelt es ich um eine wichti- 
ge Technik der virtuellen Realität. Die Möglich- 
keiten digitaler Datenverarbeitung und die 
moderne Computertechnik haben auch die 
Entwicklung von Stereogrammen vorangetrie- 
ben, wobei wir hier inmitten einer neuen Ent- 
wicklungsphase stehen. Die Stereogramme, 
die uns mittlerweile vorliegen, werden immer 
komplexer und raffinierter. Wir wissen zwar 
heute, wie ein Stereogramm erzeugt wird und 
wie man aus einem solchen Bild ein regelrech- 
tesKunstwerk entwickeln kann, unerforscht ist 
aber immer noch die Frage, welche Abläufe 
beim Betrachten eines dreidimensionalen Bil- 
desim Gehirn genau erfolgen, d.h. die Gründe 
für ein Auftreten des dreidimensionalen Effek- 
tesüberhaupt. 


Grundlegendes 


Wer versucht, den Begriff „Stereogramm“ 
oder „Raumbild“ zu definieren, spricht von 
zweidimensionalen Bildern, die bei besonde- 
rer Betrachtung dreidimensional wirken, wo- 
bei zwei verschiedene Blicktechniken anzu- 
wenden sind. Die erste Technik des Schauens 
ist die Paralleltechnik, die zweite die Schiel- 
technik. Bei der Paralleltechnik sollten die 
Blickrichtungen beider Augen parallel laufen, 


Kreisxyzr[ab] 


ein Effekt, der sich z.B. immer dann einstellt, 
wenn Sie in die Ferne blicken. Bei der Schiel- 
technik blicken Sie nach innen, so daß sich die 
Blickrichtungen beider Augen überkreuzen. 
Die Frage, wie sch nun drei Dimensionen auf 
einer zweidimensionalen Fläche darstellen las- 
sen, geht einher mit der Frage nach der Bedeu- 
tung der graphischen Kunst. Innerhalb der 
Kunst oder der Kunstgeschichte wurde die Fra- 
ge der Dreidimensionalität immer wieder neu 
diskutiert. Die moderne Computertechnik läßt 
völlig neue Entwicklungen zu, z.B. die sog. 
Farbfeldstereogramme, mit denen wir es jetzt 
meist zu tun haben. Will man ein Farbfeldste- 
reogramm erstellen, so wird zunächst ein Hin- 
tergrundbild, das farbige Feld, erzeugt und 
dann die Daten des dreidimensionalen Bildes 
in dieses Farbfeld integriert und dann so in die 
Ebene eingepaßt, daß sie beim ersten Hinse- 
hen nicht zu erkennen sind. 


Computer und dreidimensionales 
Sehen 


Ein Autostereogramm erzeugen Se auf ver- 
schiedene Art. Am besten ist es, eines der für 
den PC geschriebenen Programme auszu- 
wählen, wobei die Angebote auf diesem Ge- 
biet mittlerweile reichlich sind. Die Programme 
funktionieren alle nach demselben Prinzip: In 
einem Zeichenprogramm wird ein Grautonbild 
entworfen, und die eigentliche Arbeit des Pro- 
gramms liegt in der Umsetzung des Grauton- 
bildes in ein 3-D-Tiefenbild. Hierbei erscheint 
ein Zufallspunktbild, wobei das Zeichenpro- 
gramm meistensein großes Spektrum an Mög- 
lichkeiten zur Bearbeitung der 3-D-Modelle im 
Autostereogramm anbietet bzw. Ihrer freien 
Gestaltung und Kreativität überläßt. Werden 
einzelne Formen verschoben oder an anderer 
Stelle plaziert, so verändert das Gesamtbild 
komplett seine Wirkung. Sog. Zufallspunktbil- 
der besitzen die mysteriöse Eigenschaft, daß 
sich ihre 3-D-Formen auf für den Betrachter 
nicht erkenntliche Weise ausdem Punktgewirr 
erschließen. Die Zeit, die dazu benötigt wird, 
kann erheblich variieren. Das Geheimnis dieser 
Zufallspunktbilder liegt im sog. Tapeteneffekt. 
In einem mehrmals wiederholten Muster ver- 
ursachen kleinere Unterschiede der einzelnen 
Bestandteile des Musters eine Tiefenwirkung. 
Mit Hilfe einesComputerssind solche Tapeten- 
stereogramme, also die Wiederhoung eines 
Musters, recht einfach zu kreieren. Mit dem 
Programm muß ein sich wiederholendes Bild 
erzeugt werden, bei dem die Abfolge der Wie- 
derholungen von der 3-D-Tiefeninformation 
gesteuert wird. Die Ergebnisse dieser Technik 
liegen heute in unendlichen Variationen vor, 
die beim Betrachter immer wieder neues Stau- 
nen hervorrufen. D 


SF 





Ellipsex1y1z1x2y222x3y323 
* Die Ellipse wird durch dassie umgebende Rechteck beschrieben 


* aund b sind Anfangs- und Endwinkel in vollem Grad 


Überschreiben 


* raumlich tiefer gelegene Objekte können in diesem Modus höher 


gelegene überschreiben, wenn sie im Quelltext nach ihnen stehen. 
Nicht überschreiben 


* schaltet den Überschreib-Modus wieder aus 


* x, y, z- Koordinaten; r- Radiusder Mulde 


Rechteckx1y1z1x2y2z2x3y3 23 
* Raumrechteck parallel zux +y-Achse 


Die Befehle müssen Sie nicht ausschreiben, da das Programm nur die 
Anfangsbuchstaben, die einen Befehl eindeutig beschreiben, nutzt. 
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Morphing und Bildbearbeitung 


Metamorphosen 
für Video 


Morphingsequenzen werden erst richtig lebendig, wenn sie als Bildfolge 
im Film wiedergegeben werden. Das muß sich auch der Programmautor 
Harald Gabriel gedacht haben; sein Programm überläßt nichts mehr dem 
Zufall, unterstützt Video, bearbeitet Bilder und erstellt Morphingsequen- 


zen im AVI-Format. 


UICKSILVER RETOUCH ist ein Werk- 

zeug zur digitalen Bildbearbeitung 

und weit mehr als das. Unter Win- 
dows können unterschiedliche Bildformate 
(BMP, GIF, HIC, TGA, JPG) eingelesen und mit 
Farbtiefen bis 24-Bit TrueColor (Echtfarben- 
darstellung) bearbeitet werden. Bei reduzier- 
ter Farbtiefe kommt Dithering wahlweise mit 
oder ohne Fehlerverteilung zum Einsatz. 
Außerdem können mittels Drag&Drop Bilder 
und AVI-Videos vom Datei-Manager direkt 
mit der Maus geladen bzw. abgespielt wer- 
den. Daneben beherrscht das Programm den 
Austausch von markierten Bereichen über die 
Zwischenablage im DIB-Format. Beim Einfü- 
gen sind vielfältige Bild-Kombinationen 
(SUB, ADD, MUL, MIN, MAX, OR und gewich- 
tete Kombinationen mit Randverlauf) mög- 
lich. Ebenso unterstützt das Programm alle 
direkten Übertragungen von Twain-kompa- 
tiblen Scannern. Seine Besonderheit ist je 
doch das neu hinzugefügte Morphing- 
Modul, mit dem Videosequenzen im Hinter- 
grund berechnet und im AVI-Format abge- 
speichert und abgespielt werden. 


Arbeit mit Toolbox - 
und Bildfenster 


QUICKSILVER RETOUCH erlaubt das Arbei- 
ten mit mehreren Bildern in einer Sitzung. 


Dabei wird jedesBild in einem separaten Fen- 
ster angezeigt. Ein Bild-Fenster kann drei Zu- 
stände haben: Vollbild-Modus, Darstellung 
als Symbol und normaler Anzeige-Modus. 
Zusammen mit dem Bild-Fenster lädt das Pro- 
gramm zum Programmstart zusätzlich das 
sog. ToolBox-Fenster, das Bildinformationen 
und die Werkzeuge zum Verändern des akti- 
ven Bildes enthält. Der Anzeige-Bereich des 
ToolBox-Fensters bildet das gesamte aktive 
Bild in einem vorgegebenen Format ab. Alle 
Arbeiten können hier - unbedenklich für den 
Zustand desOriginals- in einer Art Vorschau- 
funktion bereits ausgeführt und kontrolliert 
werden. Ein Rahmen markiert den im aktiven 
Fenster sichtbaren Bereich des Bildes. Das Fa- 
denkreuz steht für den Zoom-Punkt, auf den 
beim Vergrößern gezoomt werden soll. 

Alle Features des Programms stehen be- 
reit, sobald das erste Bild in ein Fenster gela- 
den ist. Das Einladen erfolgt über eine Datei- 
auswahl-Box. Folgende Bildoperationen sind 
möglich: 


EI ein Bild und den Inhalt der Zwischenab- 
lage kombinieren, 


ein Bild mit unterschiedlicher Auflösung 
anzeigen, 


die Größe eines Bildes verändern, 
ein Bild in 90-Grad-Schritten drehen, 
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Über die Gammakorrektur lassen sich die Bilder in der 
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verbessem. Auch Spezialeffekte können erzielt werd 


ein Bild in einem beliebigen Winkel 
rotieren, 


einen Filter über dasBild legen, 
die Farbtiefe erhöhen oder reduzieren, 
eine Gamma-Korrektur ausführen, 


Farbe, Helligkeit und Kontrast 
einstellen, 


die Gewichtung der einzelnen 
Farbkomponenten verändern, 


den Kontrast gesondert einstellen, 


Farb-Informationen und - 
Transformationen abrufen, 


von der Windows-Oberfläche beliebige 
Schnappschüsse erzeugen, 


einzelne Pixel mit der aktuellen Zeichen- 
farbe einfärben, 


ein quadratisches Gebiet einem Bild-Fil- 
ter unterziehen. 


dasMorphen. 








Auch das Zusammenfügen zweier Bilder über die Zwischenablage 
wird von „Quicksilver Retouch“ unterstützt. Über das Arbeits- 
oder Vorschaufenster (rechts oben) werden alle Arbeitsschritte 
ausgeführt. 
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Die Funktion des Arbeitsfensters wird hier deutlich: das 
Verändem der Farbtiefe erbringt ein wenig ansehnliches Ergebnis. 
Während das Original noch unverändert bleibt, sind im 


Arbeitsfenster die Änderungen deutlich. 
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Die erzeugten AVI-Frames können Sie, ein BE 
installierttes Video-Play-System vorausge- 
setzt, einfach über den Medien-Player wie 
dergeben lassen. Kostenlose Runtime-Versio- 
nen sind bei Händlern, Mailboxen oder bei 
Microsoft direkt erhältlich. Hs 

















Morphing-Sequenzen 
im AVI-Forma 


Beim Morphing wird der Übergang 
vom Quell- zum Ziel-Bild durch beliebig feine 
Einzelschritte (Frames) sichtbar gemacht. 
Dabei durchlaufen beide Bilder schritt- 
weise eine errechnete Verzerrungs-Sequenz 
(das sog. Warping), die von Kontroll- 
punkt-Paaren in beiden Bildern gesteuert 
wird. Dazu laden Sie zunächst ein Quell- 
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Neben den Bildfonrmaten BMP, GIF, HIC, TGA und JPG unterstützt „Quicksilver 
Retouch“ auch das direkte Übertragen von Twain-kompatiblen Scannem. 


bild, danach das Zielbild; Größendifferen- 
zen zwischen den Bildern werden auto- 
matisch ausgeglichen. Danach definieren 
Sie die Kontrollpunkte in beiden Bildern, wo- 
bei Änderungen auch nachträglich noch 
möglich sind. Die „Aufnahme“-Modalitäten 
erstellen Se über Morph-Einstellungen Dia- 
log. Die anschließend aufgezeichnete Über- 
lagerung der Warp-Sequenzen von Quell- 
und Ziel-Bild ergibt die charakteristische Me- 
tamorphose. 


Als Ergebnis aller Arbeiten erhalten Sie 
meist ein Echtfarb-Bild. Bei Bildschirmen mit 
nur 256 darstellbaren Farben kann das pro- 
blematisch sein, da die Darstellung nur unge- 
nau dem Original entspricht. Der Autor emp- 
fiehlt daher, den HiColor-Modus zu nutzen. 
Die Online-Hilfe bietet eine ausführliche Be- 
schreibung aller Funktionen. Das Programm 
arbeitet bereits in der Shareware ohne jede 
Einschränkung. 

BBK 


EenB KURZINFO 


Programm: QUICKSILVER RETOUCH V1.50 
Referenznummer: SW5261WD Refe- 
renznummer der Vollversion: K5219 
Autor: Harald Gabriel Konfiguration: 
Mindestens AT386 oder besser, mindestens 
4 MB RAM, Maus, Windows 3.1 Kurzbe- 
schreibung: Morphing- und Bildbearbei- 
tungsprogramm Preis der Vollversion: 
DM 68,80 Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Keine Registrierhinweise in der 
Vollversion, kostenloses Update 
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MUSIK 


Klavierlernprogramm 














Mozarts 














e erste Schritte 














Der Filius möchte das Klavierspielen lernen. Nun gut; ein Klavier 
braucht jedoch Platz und kostet. Was aber wenn der Sohn wenig 
später ganz andere Intressen verfolgt? Für diesen Fall hätten Sie es 


zunächst einmal mit einem Keyboard und mit „Ezpno“ probiert. 


zur Wissensvermittlung eines dreidi- 

mensionalen Klaviertastenfeldes am 
PC-Monitor, MIDI-Unterstützung und eines 
Noteneditors bedient. Es ist speziell auf An- 
fänger zugeschnitten. Übungsmusikstücke 
können durch Einträge ins Notenblatt oder 
durch den Import von Midi-Dateien erstellt 
werden; eine kleine Zahl von Musikstücken 
liegt dem Programm bereits bei, verwaltet 
sowohl im programmeigenen Ezpno-Format 
als auch im Midi-Format. Eher von Unter- 
haltungswert ist das ebenfalls vorhandene 
Player-Modul mit dem einzelne Musikstücke 
automatisch mit animierter Tastenbewegung 
und Einblenden des zugehörenden Textes 
abgespielt werden können. 


Tastenfeld in 3D 


FE: ist ein Klavierlernprogramm, das 


Bereits während der Installation wird Ihr 
System auf die vorhandene Konfiguration 
geprüft und automatisch den Gegebenhei- 
ten angepaßt. Das Arbeiten wird durch die 
grafische Oberfläche mit Buttons und Icons 
deutlich vereinfacht. AlleBefehle können per 
Mausbedienung oder über Funktionstasten 
ausgeführt werden. Über das Hauptmenü 
verzweigen Sie in die drei Programm-Modu- 
le: Editor, Player und Tutor. Das Programm- 
fenster bleibt stets unverändert: Unterhalb 
des Tastenfeldes befindet sich die Statuszeile 
mit Angaben zur Funktionstastenbelegung. 





Direkt über dem Tastenfeld (88 Tasten) liegt 
eine Buttonzeile mit Hilfen für das Kompo- 
nieren und die Eintragungen im Notenblatt, 
darüber wiederum ein zweizeiliges Noten- 
blatt für Violin- und Baßschlüssel. Rechter- 
hand liegen die Buttons des Hauptmenüs, 
darunter die üblichen musikalischen Schrift- 
zeichen. Wollen Sie also beispielsweise Ihr ei- 
genes Musikstück erstellen, für den Anfang 
reicht natürlich auch das Abschreiben eines 
bereits bestehenden Musikstückes, bestim- 
men Sie über die Sauzeile die Ton- 
lage, den Rhyth- 
mus oder Takt. 
Danach setzen Sie 
die Noten, die 
Taktstriche, Bin- 
debogen und Pau- 
sezeichen. Alle 
Arbeiten werden 
über Auswahl- 
boxen unterstützt, 
in denen bereits 
die einzelnen Zei- 
chen des Noten- 
satzes abgelegt 
sind. Noch ein- 
facher geht's nur 
noch, indem Sie 
eine der bereits 
mitgelieferten 
Musikstücke über 
FILE Open oder 


KINEISRET 
<?)Hot-Key 

































































FILE Import laden. Jedes geladene Musik- 
stück können Sie über den integrierten Edi- 
tor komfortabel und schnell ändern, ergän- 
zen, ganz nach Ihren Hörerwünschen. Cut-, 
Paste-, Merge- und Copyfunktionen sowie 
ein jederzeit aufrufbares rot unterlegtes Edi- 
tierfenster bieten eine gute Hilfe. 


Lernen im Tutor-Modus 


Schalten Se danach in den Tutor- bzw. 
Lernmodus, werden Ihnen die ersten Tasten- 


free 
Eb7/C# 
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„Ezpno“ unterstützt nicht 
nur das eigene Fileformat, 





BRDM MID 


EN ERTIR gu) 
DADRPRTH Kt 
LALMLAND MID 


zum Abspielen über das 
3D-Tastenfeld eignen sich 
auch MiDiI-Ries. 


Zusätzlich zum Notenblatt 
lassen sich auch Liedtexte im 
Programm speicher, die 








während des Training in 























griffe, Note für Note, direkt vom Notenblatt 
auf die Tastatur übertragen. Ihre Fingerhal- 
tung wird über Ziffernfolgen von 1 bis 5 
(1=Daumen, 5=kleiner Finger= auf der Tasta- 
tur angezeigt, linke und rechte Hand in unter- 
schiedlichen Farben. Die Tonfolgen spielen 
gielen Sie dann nach und kontrollieren das 
Ergebnis mit der Soundausgabe des bisher Ge- 
@ielten über die Ausgabemöglichkeiten des 
Computers. Eine weitere Vorgehensweise er- 
schließt sich Ihnen über den „Sight-Read“ -But- 
ton: Ist der gedrückt, können Sie Ihre Lernfort- 
schritte - vorausgesetzt das Keyboard ist über 
die Midi-Schnittstelle an Ihren Rchner ange- 
schlossen - direkt am Notenblatt kontrollie- 
ren, während Sie über das Keyboard ein Mu- 
sktük nachpielen, werden Ihre 
Tastenanschläge ebenfalls aufgezeichnet und 
mit dem Original verglichen. 

Trotz der englischsprachigen Dokumentati- 
on sollten Sie ich nicht abhalten lassen, das 
Programm einmal zu testen; die grafische 
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einer Laufzeile am oberen 
Bildrand durchlaufen. 





Über die Auswahlboxen ist 
ein schnelles Arbeiten ge- 
währleistet, ob mit Noten, 
Taktstrichen oder Akkorden. 





Oberfläche gestattet ein sehr einfaches Arbei- 
ten. Wenn sich Ihnen zunächst die ein oder an- 
dere Feinheit desProgrammsnicht erschließen 
sollte, mit etwas Übung finden Sie sie schnell 
heraus. Bereits in der Shareware können Sie 
die Funktion uneingeschränkt nutzen. » 

BBK 


EenB KURZINFO 


Programm: EZPNO V1.1a Referenznum- 
mer: SW5458E Autor: Kula Software Inc. 
Konfiguration: Mindestens AT286, VGA- 
Grafikkarte, MIDI- oder Soundblaster-kom- 
patible Karte, Maus optional, DOS ab 3.3 
Kurzbeschreibung: Klavierlernprogramm 
mit tastendarstellung Preis der Vollver- 
sion: US$ 39,95 Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Registrierhinweis in 
der Shareware zum Programmstart, weite- 
re Songfiles und Handbuch nach Registrie- 
rung 
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LERNEN 


Spezielles Vokabellern-Programm 


Der Eid des 
Hippokrates 


Der Markt der Vokabel-Lernprogramme scheint unerschöpflich. Ob Italie- 
nisch, Spanisch, Englisch oder Französisch, gern gibt man sich internatio- 
nal, beherrscht mehrere Sprachen. Ein Programm, das sich weniger durch 
den Funktionsumfang als durch seinen thematischen Schwerpunkt aus 


In I bin 1 





der Masse hervorhebt, liegt mit „Medterm“ vor. 


elgruppe des Programms sind in er- 
/® Linie Studenten der Medizin, die 
ich mit dem Erlernen lateinischer 
Fachausdrücke auseinandersetzen. Sowohl 
das Beispielvokabular der Shareware wie das 
Lexikon der Vollversion bieten Spezialbegrif- 
fe aus dem medizinischen Bereich in lateini- 
scher und griechischer Sprache an. Es lassen 
sich jedoch auch Vokabeln ausanderen Spra- 
chen eingeben und abfragen. Zu bedienen ist 
das Programm sowohl mit der Tastatur als 
auch mit der Maus. Die Funktionen sind auf 
das Wesentliche reduziert und beschränken 
sich auf das Lernen und Abfragen sowie ein- 
fache Suchfunktionen. 


Sinnvolle Einteilung in Blöcke 


Um ein gezieltes Bearbeiten der Vokabeln 
zu ermöglichen, lassen sich diese in einzelne 
Blöcke unterteilen, in denen jeweils 43 Voka- 
bein zusammengefaßt werden. An dieser 
Blockeinteilung können Sie allerdings keine 
Veränderung vornehmen. Die Blöcke erleich- 
tern unter Umständen eine thematische Zu- 
ordung, z.B. könnte Block 1 bis 10 enthält 
Spezialbegriffe aus dem Kopfbereich oder 
ähnliches enthalten. Wer auf die blockweise 
Bearbeitung verzichten will, ändert die Vor- 
einstellung nicht, dann wird automatisch im- 
mer das gesamte Vokabelmaterial zur Verfü- 
gung gestellt. Das Arbeiten, sowohl das 
Lernen wie auch das Abfragen, erfolgt sehr 
übersichtlich nach dem Karteikastenprinzip. 
Alle wesentlichen Informationen wie die Vo- 
kabel, die jeweils mit Genus, Genitiv und da- 


Trage Vebabaln Hilie 


“nant.e 
der Nigel 


oo nich am nudang den Kun! 


Die Vokabeln werden einzelnen Blöcken zuge- 
ordnet. Oben links erkennen Sie die jeweilige 
Nummer. 
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zugehöriger Deklination angegeben wird, 
und die Übersetzung sind auf einen Blick er- 
faßbar. Die griechischen Vokabeln werden 
speziell mit „gr.“ gekennzeichnet. Die Share- 
ware verzichtet allerdings auf griechische Be- 
griffe. Innerhalb der Karteikarten können Sie 
vor- und zurückblättern. Wird in den Abfra- 
gemodus gewechselt - wahlweise Deutsch/- 
Fremdsprache oder Fremdsprache/Deutsch 
- 50 appelliert das Programm an Ihre Ehrlich- 
keit. Im Gegensatz zu den meisten Abfrage- 
Programmen können Sie Ihre Antworten 
nicht schriftlich eingeben, sondern nur 
mündlich antworten, oder Sie notieren Ihre 
Antwort kurz auf einen Zettel. Auf Wunsch 
wird dann dierichtige Lösung angezeigt, wo- 
bei Sie dem Programm mitzuteilen haben, in- 
wieweit die Antwort nun richtig oder falsch 
lautete. Im Abfragemodus läßt sich ebenfalls 
zwischen dem gesamten Umfang der Voka- 
beln oder bestimmten Blöcken wählen. 


Zur Kontrolle: 
Statistikfunktion 


MEDTERM bietet zur Überprüfung und Er- 
folgskontrolle auch eine Statistikfunktion. Ei- 
ne prozentuale Auswertung der richtigen 
und falschen Angaben informiert über Fort- 
oder Rückschritte. Verlassen Sie allerdings 
innerhalb einer Abfrageserie das Fenster, so 
werden die statistischen Daten automatisch 
auf „O“ zurückgestellt, und Sie müssen noch 
einmal von vorne beginnen. Suchen Sie eine 
bestimmte Vokabel oder einen Begriff, so 
wird immer innerhalb des Gesamtbestandes 


Tougtae ebabale FILE 


0 | 


An | 


Wieden | ikiher | 





Möchten Sie Ihren eigenen Vokabelbestand in- 
tegrieren, so wechseln Sie in den Editienmodus 
und ergänzen das Datenmaterial. 


gesucht. Der Editiermodus erlaubt die Ergän- 
zung des vorhandenen Datenmaterials. In 
der Shareware bleibt die Vokabelanzahl auf 
insgesamt 86 Vokabeln bzw. zwei Vokabel- 
blöcke beschränkt, in der Vollversion erhal- 
ten sie über 1000 Vokabeln. 

MEDTERM sollte seinem ursprünlichen 
Verwendungszweck, dem Erlernen medizini- 
scher Fachbegriffe, nicht entfremdet werden. 
Es ist zwar kein Problem, jede beliebige an- 
dere Sprache damit zu üben, für Französisch, 
Englisch oder auch andere Sprachen 
empfiehlt sich jedoch ein Programm mit 
schriftlichen Eingabemöglichkeiten. Auf dem 
Markt der Vokabelübungs-Programme wer- 
den zahlreiche Alternativ-Möglichkeiten an- 
geboten. SF 


EEenB KURZINFO 


Programm: MEDTERM V2.1 Referenz- 
nummer SW5275D Autor: Alexander 
Oswald Konfiguration: Mind. AT286 
mit VGA-Karte, Maus empfehlenswert 
Kurzbeschreibung: Programm zum 
Erlernen von medizinischen Fachaus- 
drücken Preis der Vollversion: DM 
35,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Datenbestand in der Share- 
ware auf 86 Vokabeln begrenzt, über 
1000 Vokabeln in der Vollversion 





NERBELE HILF 





In der Shareware ist nur ein Teil des Datenmate- 
rials enthalten. 1000 Vokabeln bietet die Voll- 
version. 
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Optimale 
Kombination 


Auf dem Markt der Datenbanksysteme scheint Windows den Siegeszug 
angetreten zu haben: Leichtere Zugriffsmöglichkeiten, bessere Über- 
sichtlichkeit, einfache Handhabung. Eine Datenbank mit integrierter 
Bilddarstellung beweist, daß auch unter dem guten alten DOS noch 
Neuerungen möglich sind. Ein Beispiel stellen wir Ihnen vor: „Visual 
Molecule“, die Moleküldatenbank von ChemSoft. 


nter „Flamenco“ faßt die Firma 

U ChemSoft ihre gesamte Produktpa- 

lette zusammen. Neben dem vorlie- 

genden Programm VISUAL MOLECULE bietet 

ChemSoft weitere Software als Ergänzung 

an: einen Moleküldesigner und eine weitere, 
erweiterte Moleküldatenbank. 

VISUAL MOLECULE nimmt die Funktionen 
einer umfassenden Datenbank wahr, leistet 
jedoch aufgrund der integrierten Bilddarstel- 
lungsmöglichkeiten einiges mehr. Der Auf- 
bau des Programms entspricht dem sog. Kar- 
teikartensystem. Die Aufmachung des 
Schirms ähnelt einer Karteikarte, die alle we- 
sentlichen Informationen zum Thema um- 
faßt. Jede Karteikarte enthält elf Rubriken 
und Infos zu den einzelnen Molekülen. Da in 
jeder einzelnen Karte ein Bildfenster inte- 
griert wurde, bietet VISUAL MOLECULE ne- 
ben Textinfosdie Möglichkeit zur dreidimen- 
Sonalen, vollbeweglichen Moleküldarstellung. 

Die wichtigsten Informationen werden in 
elf thematisch gegliederten Feldern aufbe- 
reitet. Eine Bearbeitung der einzelnen Kar- 
ten kann allerdings nur im Editiermodus er- 
folgen. Jede einzelne Karteikarte umfaßt pro 
Molekül folgende Informationen: 

Trivialname, Summenformel, Molgewicht, 
Siedepunkt, Schmelzpunkt, Löslichkeit, Bre- 
chungsindex, systematischer Name, Text, Li- 
teraturhinweise und Informationen. 


Das Bildfenster 
Das Bild mit dem Molekül wird am oberen 
rechten Bildschirmrand eingeblendet. Ist Ih- 
nen die Darstellung zu klein, läßt sich auch in 
den Vollbildmodus schalten, wobei Sie zwi- 
schen einem blauen oder weißen Hinter- 
grund wählen können. Während der Voll- 


bilddarstellung bleiben die Bildschirmtasten 
im „Unsichtbaren“, die gewünschten Befehle 
aktivieren Sie dann über Tastenkombinatio- 
nen. Nicht alle Funktionen sind so durchführ- 
bar, nur die kontinuierliche Rotation, Zoom- 
funktionen, Trangdation und diverse Mal- 
optionen sind im Vollbildmodus aktivierbar. 


LERNEN 











- 





Sie können auch in den Vollbildmodus 
schalten, um das Molekül einer näheren 
Betrachtung zu unterziehen. Die Hinter- 
grundfarbe ist wählbar. 


punkt Translation lassen sich die Moleküle 
auf allen Oberflächen nach rechts, links, 
oben und unten verschieben. Mittels Zoo- 
men vergrößern oder verkleinern Sie die Mo- 
leküldarstellung beliebig. 

Wer sein Molekül mit Hilfe eines Malpro- 
gramms bearbeiten möchte, speichert das 
Bild im PCX-Format ab, so daß es sich pro- 
blemlos exportieren und in nahezu jedes be- 
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Die Informationen zu jedem einzelnen 
Molekül sind wie bei einer Karteikarte auf- 
gebaut. Rechts oben erkennen Sie das 
Bildfenster mit der Moleküldarstellung. 


Die Menüfunktionen im einzelnen 

Nur über die Menüfunktion ist der Wech- 
sel in den Editiermodus, den Vollbildmodus 
oder die Anzeige des Spiegelbildmoleküls 
möglich. Möchten Sie ein Molekül exakt posi- 
tionieren, so steuern Sie die Drehung mit 
dem Button Drehen. Den Drehungen wird 
hierbei ein räumlich kartesisches Koordina- 
tensystem zugrunde gelegt. Die Bildschirm- 
fläche läuft immer planpararallel zur XY-Ebe- 
ne. Drehen können Sie das Molekül um eine 
Achse, oder Sie drehen mit Hilfe der Polarko- 
ordinaten, oder die drei Atome des Moleküls 
in die Bildschirmebene. Ebenso besteht noch 
die Möglichkeit zur Verschiebung des inne- 
ren Koordinatensystems. Über den Menü- 
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liebige Malprogramm wieder importieren 
läßt. Bevor Sie das Bild über Druck zum 
Drucker senden, sollten Sie den ABC-Maltest 
aktivieren, mit dessen Hilfe bestimmte Vor- 
einstellungen hinsichtlich der Moleküldar- 
stellungsarten vorgenommen werden kön- 
nen. Die Moleküldarstellung läßt sich 
zusätzlich mit weiteren dreidimensionalen 
Optionen ausstatten. 

VISUAL MOLECULE richtet sich an den 
Chemiker, gleichgültig ob Laie oder Profi, es 
steht jedoch gleichzeitig beispielhaft für eine 
sinnvolle Datenbanklösung, deren Struktur 
undAufbausicherlich nachahmenswert wäre. 

SF 


KURZINFO 


Programm: VISUAL MOLECULE V2.0 Re- 
ferenznummer: SW3995D Autor: Chem- 
Soft Konfiguration: Mind. 3386er mit 
VGA-Karte Kurzbeschreibung: Grafisches 
Datenbanksystem Preis der Vollversion: 
VISUAL MOLECULE DM 60,-, MOLEKÜLDE- 
SIGNER DM 120,-, PSE (Periodensystem) 
DM 30,-, FLAMENCO (gesamt) DM 170,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Nutzung auf 30 Tage beschränkt, bei Regi- 
strierung erhalten Sie die neueste Version 
mit erweiterter Moleküldatenbank sowie 
Molekülausdruckfunktionen 
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PCEEEPADAGEDGEI KK 


m Spiel werden verschiedene 

entwicklungspsychologische 

Funktionen eingeübt, die für die 
Entwicklung der Persönlichkeit 
und die Erprobung von Hand- 
lungsweisen bestimmend sind. In- 
sofern ist der Begriff des „spieleri- 
schen Lernens’ ein inhaltlicher 
Gegensatz, weil das Spiel durch 
den Einsatz von Spielzeug oder 
Spielmöglichkeiten instrumentali- 
sert wird. Besondersbeimdidakti- 
schen und methodischen Einsatz 
in Kindergärten, Schulen, in der 
Jugend- und Erwachsenenbildung 
and Spiele nicht mehr frei, son- 
dern ziel- und zweckgerichtet. Ge- 
nutzt wird dabei die motivations- 
und aktivitätsstiftende Qualität 
des Spielens als Verpackung für 
ein erwünschtes zweckdienliches 
Handeln. Deshalb ist diese Lern- 
form auch besser alsaktivesspiele- 
risches Lernen aufzufassen, die in 
Rollen- und Plangpielen zum Aus- 
druck kommt. 

Seit acht Jahren beschäftige 
ich mich mit „empfehlenswerten 
Computerspielen” und suche 
nach Möglichkeiten, bestimmte 
Computerspiele in verschiedenen 
schulischen und außerschuli- 
schen Bereichen einzusetzen. Im 
Rahmen dieser Arbeit fällt auf, 
daß Computerspiele für Kinder 
und Jugendliche immer noch kei- 
ne gesellschaftliche Anerken- 
nung erfahren haben. Als Grün- 
de für die ablehnende Haltung 
bei Eltern und Pädagogen wer- 
den genannt: 

Ü@ Kinder und Jugendliche 
werden durch Computerspiele 
isoliert. 

7 Meist sind es nur Baller- 
spiele. 

ÜO Computerspiele beinhal- 
ten zuviele Gewaltelemente und 
können sozialethisch desorien- 
tierend wirken. Aggressive Ver- 
haltensweisen werden in den All- 
tag übernommen. 

7 Das Kind soll sich am Com- 
puter mit „sinnvollen” Anwen- 
dungen beschäftigen, die auch 
den Anschluß an die moderne 
Arbeitswelt erschließen. 

Oft zeigt sich in der Praxis, 
daß diesen Einwänden eine un- 
zureichende Kenntnis des breit- 
gefächerten Angebots von Com- 
puterspielen zugrunde liegt. 
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Computerspiele als Lernhilfe 


Spielerisches 
Lernen? 


Spielerisches Lernen - ist das möglich? 
Liegt hier nicht bereits ein Widerspruch vor? 
Aus wissenschaftlicher Sicht wird Spielen als 

„zweckfreies und selbstbestimmtes Tun” 
charakterisiert. Frei und ungezwungen spielen, 
wird als notwendiges Element der kindlichen 
Entwicklung angesehen; manche Erwachsene 
würden das auch sehr gerne. Der Wunsch ist 
verständlich in einer Arbeitswelt, die nur 
wenig Freiräume läßt. 





Gerald Joerns 
arbeitet als Diplompädagoge 
schwerpunktmäßig in der 
außerschulischen Jugend- 
und Erwachsenenbildung, 
u.a. als Lehrbeauftragter im 
Fachbereich Sozialpädagogik 
an der Fachhochschule Hil- 
desheim/ Holzminden. 


„Der Patrizier” 


Als Referent ist er gleichzei- 
tig im Bereich der Jugend- 
und Familienbildung wie 
auch der Lehrerfortbildung 
tätig. Als Initiator des 1989 
gegründeten Vereins „Com- 
puter & Pädagogik” ist ihm 
die Thematik vor allem ein 
persönliches Anliegen. 


Frau Senkpiel Jörns in Stettin 
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Computerspiele haben vielfälti- 
ge Inhalte, die sehr wohl auch ei- 
ne thematische Auseinanderset- 
zung mit einem Wissensbereich 
einschließen. Leider zeigt die bis 
her vorherrschende Typologie 
der Computerspiele nicht, wel- 
che pädagogischen Anforderun- 
gen einzelne Spiele erfüllen. An- 
statt nun pädagogische Kriterien 
wie Konzentration, Motivation, 
Leistung, Konkurrenz, Frustrati- 
on, Bewährung oder Logisches 
(strategisches) Denken zu inter- 
pretieren, möchte ich ein paar 
Computerspiele vorstellen, wel- 
che die ins Feld geführten Argu- 
mente entkräften. 











„Die Hanse” 





Adventures 


Abenteuerspiele können 
„phantasievoll” im Schulalltag 
eingesetzt werden. Einerseitslas 
sen sie sich gut im fremdsprachli- 
chen Unterricht benutzen, zum 
Beispiel im Englischunterricht, da 
sehr viele Programme in einer 
englischsprachigen Version ver- 
öffentlicht werden. Schüler nei- 
gen eher dazu, sich in spieleri- 
schen Situationen mit Vokabeln 
auseinanderzusetzen. Eine wei- 
tere Einsatzmöglichkeit bietet 
der Deutsch-Untericht mit Text- 
analysen. Für besonders geeig- 
net halte ich das Computerspiel 
„sam & Max”, das neben Sprech- 
blasen auch die Sprachausgabe 
von gesprochenen deutschen 
Dialogen über den PC-Lautspre- 
cher unterstützt; allerdings wird 
ein CD-ROM-Laufwerk vorausge- 
setzt. Da Computerspiele und 
viele weitere Anwendungen ab 
1995 nur noch auf CD-ROM her- 
gestellt werden, kommt man um 
eine solche Anschaffung oh- 
nehin nicht herum. Besonders 
Schulen werden hier noch einmal 
deutlih nachrüsten müssen, 


DOS-TREND 3-4/1995 


PEEEPARIDAEDGEI K< 





File Speed Options 











Disasters 


Windows Newuspäper 














wenn sie ihren Schülern eine 
zeitgemäße Ausstattung anbie- 
ten wollen. 


 — 
Simulationen 


Zu diesem Thema wurden in 
der Fachpresse bereits einige Ar- 
tikel veröffentlicht. So schildert 
Martin Beyersdorf in „Computer 
und Unterricht” (Heft 4/92) die 
Einsatzmöglichkeiten des Com- 
puterpiels „im City” (inzwi- 
schen als Sim City Classik auf CD- 
ROM mit vielen Videosequenzen 
erhältlich). Der Spieler steht hier 
vor der Aufgabe, sich in der Rolle 
eines Bürgermeisters um die viel- 
fältigen kommunalen Belange zu 
kümmern. Dabei findet er schnell 
heraus, daß ein Gemeinwesen 
sine speziellen Probleme mit 
sich bringt; Kriminalität, Umwelt- 
gefährdung und Verkehrsinfark- 
te ind Schlagworte dafür. Mit 
der Steuerpolitik gilt es, diesen 
Tendenzen entgegenzuwirken. 
In der inzwischen erweiterten 
Auflage „Sim City 2000” mit drei- 
dimensionaler grafischer Dar- 
stellung gibt es noch weitere 
Spieloptionen, das Verkehrsnetz 
(Autobahnen, U-Bahnen), das Bil- 
dungswesens sowie die allgemei- 
ne Versorgung (umfangreiche 
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Energiequellen mit allen Vor- 
und Nachteilen) betreffend. 
Während das Spielziel norma- 
lerweis darin besteht, soviel Geld 
wie möglich zu verdienen, umein 
unbegrenztes Wachstum der 
Stadt zu ichern, können auch an- 
dere Aufgabenstellungen berück- 
sichtigt werden, beispielsweise 
für die Simulation einer „Ökologi- 
schen” bzw. „Öökonomischen” 
Stadt. Während des Spiels erge- 
ben ach dann neue, unvorherge- 
sehene Probleme, die in vielen 
Einzelheiten nachgestellt werden 
können. Auch ein Einsatz in 
außerschulishen Bereichen ist 
mit SM CITY denkbar. 
Entscheidend ist jeweils 
die gewünschte Rück- 
kopplung zwischen Spiel 
und Wirklichkeit, dann 
ergeben sich viele the- 
matische Verwendungs- 
möglichkeiten. 
Vergleichbare didak- 
tische und methodische 
Einsatzmöglichkeiten 
bietet das Computer- 
spiel „Theme Park”, das 
den Spieler mit dem Bau 
und der Verwaltung ei- 
nes Vergnügungsparkes 
betraut. Dem puren 
Vergnügen zur Seite ge- 
stellt ist die Welt des 





Kommerzes, sicher ein guter Ein- 
stieg in ökonomische und auch 
ökologische Diskussionen. 
Langjährige Computeranwen- 
der kennen noch das Computer- 
spiel „Hanse”, das die Rolle eines 
hanseatischen Kaufmannes vor- 
gibt. Dieser Klassiker der Compu- 
terspiele ist jetzt wieder neu auf- 
gelegt worden. Ähnlichen Inhalts 
ist das Spiel „Der Patrizier”, das 
im ausführlichen Begleittext 
außerdem Informationen zur 


Entstehung und zum Untergang 
der Hanse enthält. Desweiteren 
gibt es Wirtschaftssimulationen 
zu den Themen Autobau, Regio- 





nalplanung, Fußballmanagment 
etc. Empfehlenswerte Titel sind: 
„Rüsselsheim”, „Oldtimer”, „Trans: 
port Tycoon”, „Zeppelin”, „Dop- 
pelpaß” oder auch der Besser- 
wessi „Aufschwung Ost”. 

Die Beispiele verdeutlichen, 
daß mit Computerspielen durch- 
aus Lerneffekte zu erzielen sind. 
Hinzu kommt, daß Sie Kinder 
und Jugendliche nicht groß moti- 
vieren müssen, da die Spiele so- 
wieso zu ihrem Freizeitbereich 
gehören. Wer sich mit dem The- 
ma „Spielerisches Lernen” näher 
befassen möchte, dem sei das 
Buch von A. Flittner „Spielen - 
Lernen” (1980) empfohlen. Aus 
führlihe Erläuterungen zu den 
pädagogischen Kriterien finden 
Sie außerdem in meinem Buch 
„Hilfe - ein Computer”, welches 
im Fischertaschenbuchverlag er- 
schienen ist oder auch in der Be- 
gleitbroschüre zu der CD-ROM 
„spielkiste Computer”, die bei 
der Fa. Pearl erhältlich ist. 

Eine Bitte in eigener Sache: 
Viele Anfragen erreichen mich 
inzwischen unter meiner Privat- 
anschrift, und ich bin auch gern 
bereit, Hilfestellung zu geben 
bzw. als Referent zur Verfügung 
zu stehen. Aber denken Sie bitte 
an das Rückporto oder auch dar- 
an, daß Rückrufe in der Gesamt- 
heit doch sehr kostenintensiv 
sind. In einer der nächsten Beiträ- 
ge werden wir die wichtigsten 
Fragen noch einmal aufgreifen 
und umfassend beantworten. D 
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Kindgerechtes Menüprogramm 


Auf die Plätze, 
fertig, los ... 


Wenn Kinder am Personal Computer die ersten Geh- 
versuche unternehmen, kann einiges passieren. 
Schnell sind Programme anderer Familienmitglieder 
gelöscht oder beschädigt. Frustrierend für den kleinen 
Einsteiger ist aber auch, wenn er sich jedesmal wie 
ein Profi durch x verschiedene Menüs hangeln muß, 
bevor sein Programm gestartet werden kann. 


Software vermeidet den Ärger und bietet den kleinen PC-Freaks 

eine kindgerechte Oberfläche, auf der sie sich problemlos zu- 
rechtfinden. Der Eröffnungsbildschirm ist gleichzeitig die Menü- 
oberfläche. In seinem Kinderzimmer, umgeben von allerlei Spielzeug, 
steht ein kleiner Maler vor seiner Staffelei. Ein Kalender an der Wand 
zeigt das aktuelle Datum, während eine Uhr iin Form einesHundesdie 
Systemuhrzeit bekannt gibt. Im Sekundentakt verdreht das Tier die 
Augen und wedelt mit dem Schwanz. 

Die Staffelei birgt den eigentlichen Gag des Programms. Auf ihr 
werden nämlich wahlweise Grafiken oder Texte eingeblendet, die ei- 
nen Programmaufruf symbolisieren. Durch Betätigen der rechten und 
linken Pfeiltasten oder der Leertaste werden die Programmaufrufe 
ausgewählt und mit [RETURN] gestartet. Dies funktioniert aber erst, 
wenn das Menü-Setup durch Personen, die mit der Software vertraut 
sind, einmal entsprechend durchgeführt worden ist. 

Über die Funktionstaste [F10] gelangt man in das SETUP-Dialog- 
fenster. Die Programmnummer, mit 001 beginnend, legt gleichzeitig 
die Priorität des Aufrufs fest. In den nachfolgenden Zeilen notieren 
Sie die exakte Pfadangabe mit allen Unterverzeichnissen und den Na- 
men des auszuführenden Programms mit Namenserweiterung. In die 
Zeile „Icon File” tragen Sie den Namen einer Grafikdatei ein, welche 
das entsprechende Programm symbolisieren soll. Liegt keine Grafik- 
datei vor, so lassen sie dasentsprechende Feld leer und bedienen sich 
stattdessen der nachfolgenden Textfelder. Anstelle der Grafik wer- 
den dann die Texte in großen Lettern auf der Staffelei dargestellt. 

Wie muß die Grafikdatei beschaffen sein, damit de von MASTERPIECE 
MENU akzeptiert wird? Jede Grafik in den Maßen 140 x 140 Pixel, ge- 
speichert im PCX-Format kann von MASTERPIECE verwendet wer- 
den. Die Vollversion wird bereits mit einer großen Anzahl Grafiken 
ausgeliefert. Wer die Shareware verwendet, muß sich entweder gra- 
fische Symbole mit Hilfe einesentsprechenden Grafikprogramms an- 
fertigen oder mit einem Snapshot-Utility Bildschirminhalte abfoto- 
grafieren und bearbeiten. 

Über OPTIONEN lassen sich einige Voreinstellungen näher präzi- 
sieren. Beispielsweise läßt 
sich die Bewegung des Ma- 
lers bei der Vorstellung des 
nächsten Programmaufrufs 
mit dem Kommandozeilen- 
parameter/X unterbinden; 
dies ist vorteilhaft bei lang- 
samen PCs. Sollen mehrere 
Kinder Zugriff auf unter- 


D): MASTERPIECE MENU, ein Shareware-Programm von KidStuff 
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schiedliche Menüs erhalten, so muß die ursprüngliche 
Informationsdatei MMENU.DAT, welche die Pro- 
grammaufrufe enthält, umbenannt werden. Nennen 
Sie sie beispielsweise PETER. DAT oder LISA.DAT und 
legen Sie den Programmaufruf (z.B. MMENU 
PETER.DAT) in einer Batchdatei mit dem Na- 
men PETER.BAT ab, so findet jedes Kind sein 
eigenes Menü vor und kann seine Programme 

Starten. 

Integriert in MASTERPIECE MENU wurde ein Bild- 
schirmschoner, welcher nach 15 Minuten automa- 
tisch in Aktion tritt und den Titel des Menüpro- 

gramms an unterschiedlichen Stellen des 

Bildschirms erscheinen läßt. Ein Klick auf eine be 

liebige Taste läßt den Anwender in das Menü 
zurückkehren. » HWF 
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Copyright (c) 1994 
Kiestuff Software 
FißsSetup Alt Q=Quit 


Masterpiece Menu (c) 1994 KidStuff Software All rights reserved. 


Masterpiece Menu (MMENU) is a shareware program. If you continue to use 
the program, please send in the registration fee ($15.00). Registered users 
receive icons for popular children’s programs, and removal of this screen. 
The file MMENU.DOC contains complete program instructions, print it by 
typing COPY MMENU.DOC PRN. The following brief instructions will get you 
started. 


Down Arrow, Right Arrow, Spacebar, PgDn, or 
Left click paint palette 

Up Arrow, Left Arrow, PgUp, or 

Right click paint palette 

Run Program: ENTER or click easel 

Program Setup: F10 

Alt Q 


Next Icon: 


Prey Icon: 


Exit Program: 


Registration in the form of check or money order may be sent to! 


[Add $2.50 shipping for orders 
outside the U.S, or Canadal 


KidStuff Software 
6490 Dubois Rd, 
Delaware, OH 43015-8931 


-—— Press the space bar to continue — (614) 548-5043 


Eine Menüoberfläche, die sich an den Sehgewohnheiten 
der Kleinen orientiert - bietet „Masterpiece Menu”. 
Wie ein Bilderbuch. 


EenB KURZINFO 


Programm: MASTERPIECE MENU V1.0 Referenznummer: 
SW5557E Autor: KidStuff Software Kurzbeschreibung: Menüpro- 
gramm für Kinder Konfiguration: Mindestens AT386, VGA-Grafik- 
karte Preis der Vollversion: US$ 15,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Sharewarehinweis beim Start, Vollversion wird 
zusammen mit Menü-Grafiken ausgeliefert 
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Lernprogramme für Kinder 


Spaß am 




















Lernen 


Die Programmsammlung von KIDWARE richtet sich 
an Kinder im Alter von 9 bis 14 Jahren. Obwohl die 
Software in den USA entwickelt worden ist, kann sie 
mit wenig Aufwand und Hilfe der Eltern auch im 
deutschen Sprachraum eingesetzt werden. 
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Obst ist gesund! 


Baptel - 20% 
Bbumen - 20% 
E Bananen - 10% 
B priaumen - 5% 
Zitronen - 20% 
Borangen - 25% 














Das Tortendiagramm gibt 
Aufschluß über die erzielten 
Lemerfolge in den unter- 
schiedlichen Bereichen. 





Lernerfolg auch Spaß. Die Programme sollen bereits erworbenes 

Wissen vertiefen und logisches Denken fördern. Vier Bereiche 
werden von den Programmen abgedeckt: Mit MATH WIZARD werden 
die Grundrechenarten geübt. Über die Menüleiste erfolgt die Auswahl. 
Der Multiplikator und die kleinste und größte Ziffer (max. 100) lassen 
sich für die Berechnungen vorgeben. AlsAnreiz erhält der Schüler für je- 
de richtige Lösung Punkte gutgeschrieben; für jede falsche Antwort 
werden ihm diese wieder abgezogen. Erreicht er mehr als 2000 Punkte, 
regnet esKonfetti am Bildschirm, und die Sitzung ist beendet. Zusätzlich 
kann er sich eine Ehrenurkunde mit Namen und der erreichten Punkt- 
zahl ausdrucken. Den Knobelspezialisten wird „Guess a number” Spaß 
machen, dabei gilt es beispielsweise, eine Zahl zwischen 1 und 30 zu er- 
raten, deren Quadrat die Zahl 100 ergibt. Zur weiteren Übung bietet 
MATH WIZARD außerdem Übungsblätter mit weiteren Aufgaben. 

Sein Sprachen-Pendant nennt 


= Softwarepaket, an Schulen eingesetzt, vermittelt neben dem 





sich WORD WIZZARD, bei demein 
Buchstabensalat in verschiedenen 
Schwierigkeitsstufen so zu ord- 
nen ist, daß sich sinnvolle Wörter 
ergeben (zunächst ausschließlich 
englischer Wortschatz). Eigene 
Wörterbücher können jedoch in 
jeder beliebigen Sprache hinzu- 
gefügt werden. Die neuen Wör- 
ter ind aus der Menüleiste LE- 
VELS (der Schwierigkeitsgrad) 
und USER DEFINED (Eingabe 
durch den Anwender) auzu- 
wählen. Im zweiten Teil gilt es, 
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„Word Wizard” verlangt das 
sinnvolle Neuordnen von 
re 


Please Hegister 








Fall im Anfängermodusein- 
steigen, zumal es ich um 
englische Vokabeln han- 
delt. Punktgutschriften und 
Urkunden erhöhen auch 
hier den Lernreiz. 

Eher Spielcharakter ha- 
ben STONES und NUMERO. 
e Das Lernprogramm NUME- 
» RO stellt Schülern die Auf- 
gabe, die Zahlen eines Ver- 
' schiebepuzzles in die 
richtige Reihenfolge zu 
rücken. Ein Zufallzahlen- 
generator erzeugt immer 
neue Ausgangskombina- 
tionen, so daß auch nach 
mehrmaligem Spiel die 
Aufgabenstellung interes- 
sant bleibt. STONES ist die 
Umsetzung desStreichholz- 
Spiels Abwechselnd nehmen beide Spieler von einer Menge Streichhöl- 
zer eine beliebige Anzahl weg. Der Gewinner greift das vorletzte 
Streichholz; strategischesDenken und Logik werden geübt. 

TYPE WRITER schließlich ist ein Übungsprogramm für das Zehn-Fin- 
ger-Blindschreiben. Mit ihm soll im Anschluß an einen Schreibmaschi- 
nenkurs das erworbene Wissen geübt und vertieft werden. Wichtig ist, 
daß der Schüler oder die Schülerin den zu schreibenden Text vom Bild- 
schirm übernimmt und ihn, ohne auf die Tasten zu schauen, wieder über 
das Keyboard eintippt. TYPE WRITER stellt englische Texte in drei ver- 
schiedenen Schwierigkeitstufen zur Verfügung. Die einzelnen Sätze 
sind als ASCII-Texte in der Datei TYPING.DAT in verschiedenen Abschnit- 
ten abgespeichert. Ein integrierter Editor gestattet das Bearbeiten der 
biszu 20 Seiten. Sie lassen sich einfach durch deutsche Texte oder in je- 
der beliebigen anderen Sprache ersetzen, die mittels COPY- und PASTE- 
Funktionen über die Zwischenablage aus anderen Windows- Anwen- 
dungen übernommen oder übergeben werden können. Auf dem 
Bildschirm stellt dasProgramm den zu wiederholenden Text in einer Zei- 
le dar. In einer zweiten Zeile erscheint der eingegebene Text. Wurde ei- 
ne bestimmte Anzahl von Textzeilen richtig eingetippt, erhöht TYPE 
WRITER automatisch den Schwierigkeitsgrad. 

Die Statistikwerte des Lernens kann sich der Schüler schließlich gra- 
fisch aufbereitet ausgeben lassen: PIE CHARTS addiert die Werte und 
stellt die Anteile in Form eines Tortendiagramms in Farbe oder Schwarz- 
weißraster auf dem Bildschirm dar. Zusätzlich wird zu jedem Tortenstück 
der prozentuale Anteil ausgegeben. Die Tortendiagramme lassen ach als 
BMP-Dateien abspeichern und über einen Drucker ausgeben. 

Die Registriergebühr für das Programmpaket KIDWARE Educational 
Software beträgt US$ 23,- einschließlich Porto. Als Dankeschön erhält 
der registrierte Anwender ein Zusatzprogramm, mit dem Name GRAPH 
CRAZY, mit dem sich lustige Präsentationsgrafiken erzeugen lassen. » 

HWF 
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Abwechslung ist Trumpf. 
Das Kidware-Programmpaket bietet 
für jeden Geschmack etwas. 


EEnB KURZINFO 


Programm: KIDWARE Educational Software Referenznummer: 
SW5673WE Autor: WordSmith Document Design Inc. Kurzbe- 
schreibung: Lernprogramme für Kinder Konfiguration: Minde- 
stens AT386, Windows 3.1 Preis der Vollversion: US$ 23,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Registrierte Anwender erhalten 
ein zusätzliches Programm 
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Abenteuer-Spiel Die Geschichte: 


Der Wald- 
spaziergang 


Baum- und Waldgeister, eine 
Tierband-Combo, ein mürrischer 


Eswar einmal ein kleines Mädchen (wahlweise auch ein kleiner ] un- 
ge). Dieses träumte davon, in den Kreis der berühmten Waldgeister 
aufgenommen zu werden. Zuvor hatte esjedoch eine Reihe von Aben- 
teuern zu bestehen und schwierige Rätsel zu lösen, um ans Ziel seiner 
Wünsche zu gelangen. Glücklicherweise erhielt es tatkräftige Unter- 
stützung durch einen Baumgeist. Dieser stand ihm nicht nur mit Rat 
und Tat, sondern auch als treuer Diener und wichtiger Lastenträger 
zur Seite. Die freundlichen Waldgeister versprachen dem kleinen 
Mädchen als Belohnung für die Aufnahme in ihre Waldgeister-Runde 
das Schönste im Wald. Was das sein sollte, mußte die Abenteurerin 







Biber und weitere 
ungewöhnliche Figuren stellen 
das Spielpersonal der 
„Abenteuer im Wald”. Eine 
liebenswerte Abenteuer-Geschichte, 
die kleine und große Spieler 
gleichermaßen verzaubert. 


ne. Alles dreht sich ums Thema Wald, dessen verschiedenen Be- 

wohner und den vorsichtigen Umgang mit den natürlichen Res 
sourcen. Der Lösungsweg von ABENTEUER IM WALD ist relativ leicht 
nachzuvollziehen, kleine User dürften dennoch schnell an ihre Gren- 
zen stoßen, da die Bedienerführung nicht immer kinderleicht wirkt. 
Gespielt wird mit der Maus. Zu Spielbeginn wählen Sie eine männliche 
oder weibliche Spielfigur aus und geben dieser einen beliebigen Na- 
men. Bei vielen Spielsituationen helfen Ihnen vom Programm vorge- 
gebene Tips weiter - trotzdem, ganz so einfach, wie es scheint, ist es 
nicht. Um ans Ziel zu gelangen, müssen zahlreiche Gespräche geführt 
werden, bei denen nur die richtigen Antworten schnell zum Ziel 
führen. Wer nicht weiterkommt, gelangt über die [FL]-Taste in ein ein 
Lexikon mit wichtigen Spielhinweisen und Begriffsklärungen. 


N BENTEUER IM WALD ist ein Lernspiel für Kinder und Erwachse- 


Für ein Lemspiel in deutscher Sprache ist die Grafik sehr gelungen! 







Bewohner sich schwere 
Sorgen um den Zustand 
des Waldes machten. Das 
Wild fraß die Rinde von den Bäu- 
men, und ungestümer Wild- 
wuchs hatte schlimmste Folgen 
für den Wald mit sich gebracht. 
Daskleine Mädchen versprach zu 
helfen. Als wichtige Hilfsgegen- 
stände standen ihm zu Beginn 
nur eine Säge und ein Buch mit 
hilfreichen Informationen über 
den Wald zur Verfügung. Auf sei- 
ner langen Wanderung entdeck- 
te es einen quer im Weg liegen- 
den Holzstamm, den es zersägte 
und dessen Späne es seinem hilf- 
reichen Diener anvertraute. An 
der nächsten entscheidenden 
Weggabelung ging das Mädchen 
zunächst in Richtung Wald. Das 
erste Rätsel war nicht leicht zu Iö- 
sen. Eine Baumgruppe war zu 


selbst entdecken. Der Pfad durch den Wald war lang und unheim- 
lich. Nach einiger Zeit gabelte sich der Weg. Unsere Abenteu- 
rerin wanderte in Richtung eines kleines Waldhauses, deren 





N u Ze 
Wie in einem Buch liest der 
Anwender die Geschichte. 





eng gewachsen. Mit Geschick 

und Einfühlungsvermögen ge- 

lang esihm, den Baum zu bestimmen, der zur Rettung der restlichen 
Bäume gefällt werden mußte. Nur mit der einfachen Säge war dies 
nicht möglich. Das kleine Mädchen mußte sich auf den Weg machen, 
eine kräftige Motorsäge zu suchen, um die schwierige Aufgabe zu lö- 
sen. Auf seinem Weg kam es an einer Papierfabrik vorbei, in die ver- 
suchte es, Einlaß zu finden, mit dem Ziel, selbst die Papierproduktion 
in seine Hand zu nehmen. Nur durch Hilfe des Baumgeistes und dem 
zu Rateziehen desBuchesmit den wichtigen Informationenen gelang- 
te es ans Ziel. Die Wanderung führte das Mädchen weiter an einem 
tief im verschneiten Wald gelegenen Skihotel vorbei. Ein bösartiger, 
die Bedürfnisse des Waldes ignorierender ilehrer trieb dort sein Un- 
wesen. Diesem galt es dringend, das Handwerk zu legen. Weitere Be- 
gegnungen mit Waldbewohnern wie der Waldtier-Combo, dem um 
seine Ruhe bangenden Biber und anderen Zeitgenossen stellten esvor 
weitere, nur mit außergewöhlicher Klugheit und Geschicklichkeit zu 
lösende Rätsel. Ob eswohl in die Reihe der Waldgeister aufgenommen 
wurde, und ob esje das Schönste im Wald entdecken konnte? Sie wis 
sen ja, jedes Märchen findet sein gutes Ende. Wir kennen des Rätsels 
Lösung, verraten siejedoch nicht! $ 


Programm: ABENTEUER IM WALD V1.0 Referenznummer: 
SW5489D Autor: CAT-Computer Asiisted Training Konfiguration: 
Mind. AT286er, besser AT386 mit VGA-Karte und Maus Kurzbe- 
schreibung: Lernspiel über den Wald für Kinder und Erwachsene 
Preis der Vollversion: Programm ist Freeware Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Keine, da Freeware 
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Wie starte und bediene ich das 
Installationsprogramm? 


Die Programme liegen in 
gepackter Form auf der Diskette 
vor, um eine möglichst große 
Anzahl darauf unterzubringen. 
Ausdiesem Grund sind die 
Programme nicht direkt lauffähig, 
sondern müssen zuerst entpackt 
werden. Dies geschieht durch den 
Aufruf desmitgelieferten 
Installationsprogrammes 
(INSTALL.EXE). Esist ratsam, bei 
der Heftdiskette vor der ersten 
Benutzung den Schreibschutz- 
Schieber zu aktivieren. So 
verhindern Sie in jedem Falle ein 
versehentliches Löschen bei 
Fehlbedienung. Legen Sie zur 
Installation die Heftdiskette in Ihr 
Diskettenlaufwerk ein, geben Sie 
nacheinander folgende Zeilen ein: 
([ENTER] steht für die 
Eingabebestätigungstaste und 
darf nicht eingetippt werden!). 


A: [ENTER] 
START [ENTER] 


Sie erhalten am Bildschirm eine 
Kurzmitteilung, die Sie sich bitte 
zuerst durchlesen. Nun können Sie 
das Installationsprogramm durch 
die Eingabe von 


INSTALL [ENTER] 


starten. Das zuerst erscheinende 
Menü fragt ab, auf welchem 
Laufwerk Sie die Programme 
installieren möchten. Geben Sie 
hier den Laufwerksbuchstaben ein 
und bestätigen Sie mit [ENTER]. 
Als Vorgabe ist Laufwerk C: 
eingetragen, die Installation kann 
jedoch auch auf jedes beliebige 
andere Laufwerk erfolgen - nur 
nicht auf die Originaldiskette 
selbst! Falls Sie die Heftdisketten- 
programme auf Disketten 
installieren möchten (nur möglich, 
wenn Sie ein zweites Disketten- 
laufwerk besitzen), benötigen Sie 
mehrere bereitszuvor formatierte 
Leerdisketten. Wenn irgendwie 
möglich, sollten Sie die Installation 


Adresse 





Vorname 





Nachname 





Straße 





PLZ/Ort 


jedoch auf Ihre Festplatte 
vornehmen, da dies deutlich 
schneller abläuft. 


Während des nun ablaufenden 
Installationsvorgangesfolgen Sie 
einfach den am Bildschirm 
erscheinenden Anweisungen. Die 
Programme werden automatisch 
umkopiert und danach gleich 
entpackt. Sie müssen lediglich den 
Entpackprozeß jeder Datei 
(nachdem Sie dazu aufgefordert 
worden sind) durch die Eingabe ei- 
nes „Y“ (für YES/Ja) bestätigen. 
Wenn auf Ihrer Zieldiskette nicht 
mehr genügend Platz vorhanden 
ist, werden Sie automatisch zum 
Einlegen einer weiteren 
Leerdiskette aufgefordert. 


Wie starte ich nun die 
installierten Programme? 


Für jedes Programm wird auf der 
Festplatte bzw. Diskette ein 
eigenes Unterverzeichnis 
angelegt, in dasdie 
entsprechenden Dateien kopiert 
werden. Bei Installation auf 
Festplatte wird zunächst ein 
Sammel verzeichnis 

(z.B. TRENO395) angelegt, in 
welchem sich dann besagte 
Unterverzeichnisse befinden. In 
diese Unterverzeichnisse gelangen 
Sie stets mit dem DOS-Befehl CD 
Beispiel: CD TREND0694 wechselt 
insSammelverzeichnisfür die 
Heftdiskette,CD BEISPIEL wechselt 
ins Verzeichnis mit dem Namen 
„Beispiel“. Zum Starten der Pro- 
gramme befindet sich immer eine 
Datei mit derEndung 

„BAT, .COM oder .EXEin den 
Verzeichnissen. Starten Sie diese 
Programme, und befolgen Sie 
dann die Anweisungen, um ggfs. 
nochmals eine vom Programm- 
autor vorgesehene individuelle 
Anpassung oder Installation 
vorzunehmen. In einigen Fällen ist 
beispielsweise nochmalsein 
„Setup“ oder eine gesonderte 
Nachinstallation nötig, um das 
Programm an Ihren Rechner 
anzupassen. 


bitte Diskette nicht mitsenden! 





HIEFTDISKETTE 





Fragen & Antworten 
zur Heftdiskette 


Nicht genügend Speicherplatz? 
Zum Entpacken der Heftdiskette 
werden in der Regel rund 3MB 
Speicherplatz, also ca. drei leere 
HD-Disketten benötigt. Die 
genaue Diskettenanzahl ist auf 
der Heftrückseite genannt. Das 
Installationsprogramm prüft 
automatisch, ob der Platz auf 
Ihrem Ziellaufwerk noch ausreicht. 
Verwenden Sie alsZieldisketten 
stets nur formatierte, leere HD- 
Disketten (1,2 MB. oder 1,44MB), 
da manche Programme nicht auf 
die kleineren DD-Disketten- 
formate passen. 


Die Programmdiskette 
„streikt“ - was nun? 


Dieser Fall wird zwar selten vor- 
kommen, aber manchmal trifft es 
ausgerechnet - Sie! Imfolgenden 
finden Sie einige Tips, was Sie tun 
können, wenn Probleme mit der 
beiliegenden Heftdiskette 
auftreten. Alle Disketten, die 
diesem Heft beigelegt sind, 
werden auf vollautomatischen 
Kopiermaschinen kopiert und 
einzeln mit Verify auf Fehler- 
freiheit geprüft. Kopierfehler ind 
daher absolut auszuschließen. 
Durch den langen Weg vom 
Hersteller zum Endkunden, auf 
dem die Disketten oft großer 
Hitze und Kälte (imLKW), 
elektrischen Streufeldern 
(Förderbänder) und mechanischer 
Belastung (Zeitschriftenstapel) 
ausgesetzt sind, können allerdings 
gelegentlich Störungen auftreten, 
auf die wir leider keinen Einfluß 
haben: 


1. Die Diskette läuft überhaupt 
nicht, es erscheint kein 
Directory. 

Abhilfe: Möglicherweise wurde 

die Diskette mechanisch 

beschädigt (Schieber klemmt) oder 
kann sich nicht frei drehen. Wenn 

Sie den Schaden nicht selbst 

beheben können, beantragen Sie 

bitte mit dem Reklamationsschein 
kostenlosen Ersatz. 





Heftausgabe Nr. 





meine Telefonnr.: 





2. Eines oder mehrere 
Programme lassen sich nicht 
laden (Lesefehler). 


Abhilfe: Versuchen Sie, die 
komplette Diskette mit einem 
Kopierprogramm „z.B. Diskcopy“ 
umzukopieren. Tritt hierbei eine 
Fehlermeldung auf (Lesefehler in 
Spur...), so ist die Diskette leider 
durch äußere Einflüsse defekt 
geworden. Sie erhalten von uns 
kostenlosen Ersatz (siehe 1.) 


3. Beim Entpacken tritt die Feh- 
lermeldung „Write Error“ 
oder „Disk Full“ auf. 


Abhilfe: Alle Programme müssen 
vor dem Entpacken umkopiert 
werden. Sie haben vermutlich 
versucht, das Programm direkt auf 
der Heftdiskette zu starten und zu 
entpacken. Dort ist jedoch nicht 
genügend Platz vorhanden. 
Verwenden Sie bitte das 
mitgelieferte INSTALL-Programm! 


4. Entpacken und Programm- 
start waren erfolgreich, aber 
die Bedienung eines Pro- 
grammes bereitet Ihnen 
Probleme. 


Abhilfe: Lesen Sie sich bitte 
unbedingt zu jedem Programm 
die Beschreibung in diesem Heft 
und vor allem die Anleitungen in 
den mitgelieferten *.DOC- oder 

* TXT-Dateien sorgfältig durch! 
Das „Studium“ dieser Bedienungs- 
anleitungen ist leider unerläßlich, 
wenn Sie Enttäuschungen und 
Fehlbedienungen vermeiden 
wollen. Bei manchen Programmen 
müssen Sie eventuell noch eine zu- 
sätzliche Nachinstallation durch- 
führen, welche gegebenenfalls im 
Anleitungstext auf der Diskette 
genau erklärt ist. 


Schicken Sie untenstehenden 
Coupon an: 


TREND Redaktions- und 
Verlags Gesellschaft mbH 


Am Kalischacht 4 
79426 Buggingen 


Reklamationsschein 
Hier bitte das Etikett Ihrer Programm- 
diskette aufkleben - ganz oder teilweise. 


Wichtig: die Seriennummer muß lesbar 
sein! Wir vertrauen Ihren Angaben - 


Bitte schreiben Sie deutlich Ihre Absenderadresse in das Adreßfeld! 





Weltraum-Ballerspiel 


Unter 
Begleitschutz 


lücksspiel, Geschicklichkeits und Kno- 

beispiel, dazu die „action in the outer 

space“ - dassind die Zutaten, nach de- 
nen XATAX entstanden ist. Nicht nur die hals- 
brecherischen Flugkünste eines Tastenakro- 
baten aus dem „Krieg der Welten“ sind 
verlangt - wenn auch die Hardwareanforde- 
rungen dies vermuten lassen könnten - es 
reicht zum Weiterkommen ein überlegtes, 
eher langsameres Bedienen der Tasten oder 
der Joystickarmaturen. 

Das Glücksspiel. Zum Glücksspiel wird 
XATAX, sobald der Spieler keine weiteren 
Überlegungen anstellt, sondern schnur- 
stracks den feindlichen Verbänden entge- 
genfliegt, immer erpicht auf neue Bonusge- 
genstände, die sein Vorwärtskommen 


sichern sollen. Die Gegenstände erscheinen 
jedoch eher zufällig - und immer erst, wird 
ein gegnerischer Flieger abgeschossen. Nach 
einem Abschuß trudeln die Bonusgegenstän- 
de als kleine Pakete im Raum. Werden sie 
überflogen, bringen sie dem Xatax-Piloten 
eine Reihe von Vorteilen. Da finden sich Pa- 





kete, die die Leistung der eigenen Bordwaf- 
fen erhöhen, solche mit neuen Waffen, mit 
Extraleben und mit Schutzschilden. Eine Be- 
sonderheit gegenüber anderen Spielen ist 
ein Begleitschiff, dasin einem der Pakete ver- 
steckt ist. Das Begleitschiff ist unzerstörbar 
und verfügt über dieselbe Bewaffnung wie 
das Mutterschiff. Ist es aktiviert, folgt es di- 
multan allen Flugbewegungen. 

Das Geschicklichkeitsspiel. Trotz der 
Vielzahl an gegnerischen Flugobjekten und 
der armierten Planetenoberfläche bleiben 
immer noch Lücken, die ein Flugkünstler zu 
nutzen weiß. Mit geschickten Tastenschlägen 
versteht er sein Flugobjekt so zu steuern, daß 
kein Projektil ihn trifft und ein Berühren mit 
gegnerischen Schiffen oder der Planeteno- 
berfläche unterbleibt. Jedes Versagen hätte 
auch das sofortige Spielende zur Folge. Im 
„outer space“ können viele Flugbewegun- 
gen ausgeführt werden: das schnelle Vor- 
wärts: wie Rückwärtsfliegen ebenso wie das 
Ausweichen nach oben oder unten und auch 
der Diagonalflug (gleichzeitiges Drücken 
zweier Pfeiltasten). Alle 
Flugbewegungen las 
sen sich über die Pfeil- 
tasten steuern. 

Das Knobelspiel. 
Flugkunt hin und 
Glücksspiel her - man- 
che Hürden dieses ge- 
fahrvollen Fluges sind 
nur zu überwinden, fin- 
det der Spieler die rich- 
tige Flugroute zwi- 
schen den feindlichen 
Geschützen und Flug- 
maschinen. Das gelingt 





Trotz waffenstarrender Planetenoberfläche und der zahlreichen 
feindlichen Fliegerpulks ist „Xatax” kein reines Ballerspiel - 


es bietet mehr. 


nnnns3am 





116 


sicher noch nicht beim 
ersten Anflug, daher 
sind dem Piloten bei je- 








Ixell 


almters 


Corporation 


dem Flugversuch auch drei Ersatzleben mit- 
gegeben. Erst dasmehrmalige Probieren und 
die geänderte Flugroute im x-ten Versuch er- 
bringt vielleicht die Lösung. Mit längerer 
Spieldauer werden die Hürden dann mögli- 
cherweise schneller erkannt, schließlich weiß 
man dann auch um die Tücken der feindli- 
chen Maschinen und Geschütze, kennt ihre 
Position. Ein Spiel-Code, in der Infoleiste am 
unteren Bildschirmende angezeigt, gestattet 
den Spielbeginn in dem jeweilszuvor erreich- 
ten Level. Der schnelle Wiederholungsstart 
des gerade gespielten Levels läßt sich über 
die Tastenfolge [Esc] und [F10] durchführen. 
Das Spiel können Sie also auf verschiedene 
Weise spielen, erfolgversprechend scheint 
hingegen nur die Kombination ausallen drei 
Möglichkeiten. Dennoch werden Sie für das 
Erreichen des nächsten Levels einige Zeit 
benötigen, die Ihnen allerdings nicht lange 
wird: XATAX hält viele überraschende Szene- 
rien im „outer space“ bereit, alle perfekt ani- 
miert. Sollte es bei der Installation Ihres Joy- 
sticks zu Problemen kommen, finden Sie 
hierzu Tips in der Datei PROBLEM .TXT. » 


BBK 


Programm: XATAX V1.0 Referenznum- 
mer: SW5408E Referenznummer der 
Vollversion: VE4658 Autor: Pixel Painters 
Corporation Konfiguration: Mindestens 
AT4A86, DOS ab 4.0, 4MB RAM, VGA-Gra- 
fikkarte; Joystick, Gamepad, Adlib-, Sound- 
Blaster-, oder kompatible Karte Kurzbe- 
schreibung: Weltraum-Ballerspiel Preis 
der Vollversion: DM 34,80, im Bundle mit 
LASERLIGHT u. ELEKTRANOID (KS 227) für 
DM 68,80 Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Die Shareware umfaßt nur den 
ersten Teil der Spieletrilogie 





Terminplaner 





& Griff 


er Name verrät’snicht sogleich: SNPLA- 
D* plant und verwaltet - und zwar 

Termine im Tages-, Wochen- und Mo- 
natsablauf. Die Steuerung desProgramms er- 
folgt wahlweise über die Menüleiste oder 
über die Symbolleiste. Die Programmbedie- 
nung ist einfach; dazu trägt bei, daß alle Ter- 
mineinträge auf drei verschiedene Weisen 
vorgenommen werden können, entweder di- 
rekt durch einmaliges Anklicken in der Kalen- 
derdarstellung, über die Menüzeile TERMINE 
Bearbeiten oder durch zweimaliges Klicken 
in der Kalenderdarstellung, was ebenso die 
TERMINE-Dialogbox aktiviert. Auch kleine 
Änderungen, das kurzfristige Umdisponie- 
ren, ist mit SNPLANER schnell erledigt, ein- 


Das Jahr im 


fach Terminanzeige anklicken und auf das 
neue Datum ziehen. 

Je nach gewählter Übersicht sind die am 
Bildschirm ausgegebenen Informationen un- 
terschiedlich umfangreich. Die Tagesanzeige 
beispielsweise gliedert sich in drei Bereiche - 
Vormittagstermine, Nachmittagstermine und 
Termine ohne feste Zeitangabe. Auch die er- 
wartete Zeitdauer eines Termins wird visuali- 
siert (senkrechter Balken). In der Monats 
übersicht hingegen sind die nur noch die 
ersten Termine eines Tagesstichwortartig ge- 
nannt. In allen drei Anzeigearten erscheint 
ein „Eselsohr“ in der rechten unteren Ecke ei- 
nesBereichs, sobald nicht alle Termine darge- 
stellt sind. 
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Das Programm des Softwarebüros Schä- 
fers beschränkt sich jedoch nicht nur auf das 
Verwalten von Terminen. Sehr präzise kön- 
nen Sie die Termine auch mit unterschiedli- 
chen Warnfunktionen oder weiteren Ergän- 
zungen belegen. Dieser Aufgabe wird das 
Programm gerecht, sobald Sie über DATEI 
Vorgaben den automatischen Start des Pro- 
gramms bei jedem Programmaufruf festge- 
legt haben. Danach übernimmt SNPLANER 
die Aufgaben eines aufmerksamen Vorzim- 
mers nach Ihren Angaben; alle gewünschten 
Angaben tragen Sie über die TERMINE-Dia- 
logbox ein. Beispielsweise möchten Sie sich 
beim nächsten Treffen mit Ihrem Geschäfts 
partner zuvor nochmals über die Geschäfts 
entwicklung informieren; unter Anmerkung 
erfassen Sie dann keine schriftliche Notiz son- 
dern erstellen vielleicht eine Verknüpfung zu 
Ihrer Tabellenkalkulation. Für die Reise nach 
New York möchten Sie dagegen zwei Tage 
vorher noch das ein oder andere erledigen, 
entprechend koppeln Sie den Termin mit 
einer zweitägigen Vorwarnzeit. Alle diese 
Anmerkung finden Sie später in der Bild- 
schirmdarstellung durch Anführungzeichen 
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Die Programmbedienung in verschiedenen Anzeigearten (Tages-, Monats-, Jahres- 
übersicht) ist einfach: Termineinträge werden entweder direkt über die 
Kalenderdarstellung, über die Menüzeile oder die Dialogbox vorgenommen. 


zemkser 1984 | 
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DOS-TREND 3-4/1995 


gekennzeichnet. Weitere nützliche Beigaben 
sind die Verküpfungsmöglichkeiten zur 
ebenfalls implementierten Adressenverwal- 
tung. 

Das beiliegende Programm arbeitet un- 
eingeschränkt und erfüllt trefflich seinen 
Zweck - und nur den; Import- und Export- 
funktionen sind keine vorgesehen. Die Hin- 
weise für die einzelnen Arbeitsschrittefinden 
Sie in der Online-Hilfe ausführlich dokumen- 
tiert. D 

BBK 


"HRenB KURZINFO 


Programm: SNPLANER V5.0.9.b Refe- 
renznummer: SW3311WD Autor: Soft- 
warebüro Schäfers Konfiguration: Min- 
destens AT286, Windows 3.1, VGA- 
Grafikkarte Kurzbeschreibung: Umfang- 
reicher Terminplaner Preis der Vollversi- 
on: DM 39,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Der Sharewarehinweis 
entfällt in der Vollversion, verbilligte Up- 
dates 
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Stereogramme 





Verborgen 


ı Ein 3D 


„Magischen Auges“, auch Stereogram- 

me genannt. Diese Bilder sind nicht je- 
dermanns Geschmack, denn nicht jeder ist in 
der Lage, den gewünschten Seheffekt herbei- 
zuführen. Das Loslassen von Sehgewohnhei- 
ten will eben gelernt sein. Der Autor Sven 
Kistner setzt jedenfalls für das richtige Be 
trachten „seiner“ Bilder am Monitor etwas 
Zeit voraus und ein gutes räumliches Wahr- 
nehmungsvermögen. Für hartnäckige Fälle 
hält er in der Programmdokumentation 
außerdem noch drei ausführlich beschriebene 
Tricks bereit, die zum Erfolg führen sollen. 

Ist das Programm gestartet, gleicht es mit 
seinen Werkzeugleisten (oben und linker- 
hand) einem herkömmlichen Zeichen- oder 
Malprogramm; an Stereogramme erinnert 
auf den ersten Blick nichts. Tatsächlich dienen 
die Buttonsin der linken Leiste auch überwie- 
gend dem Erstellen einfacher Bilder, die 


Sram erstellt Bilder im Stil des 














Eines von zahlreichen Bildmotiven, die die 
Programmbibliothek bereithält. 


Pipeline-Spiel 





Grundlage der späteren Verfremdung sind; 
die Buttons bieten gewohnte Funktionen für 
das Zeichnen geometrischer Körper (Kreis, 
Halbkugel, Polygon - auch in 3D, Rechteck), 
das Freihandzeichnen und für Texteinblen- 
dungen. Aus einer bestehenden Clipart-Bi- 
bliothek (PCX-Bilder im Format 640x480x16) 
können außerdem fertige Bilder auf die Zei- 
chenfläche geladen werden, natürlich kön- 
nen Sie auch mit einem anderen Malpro- 
gramm Bilder zeichnen und einlesen. 

Erst in einem zweiten Schritt werden die 
Bilder - gleich ob selbst erstellt oder der Bi- 
bliothek entnommen - dann neu berechnet 
und verfremdet und damit zu Stereogram- 
men umgewandelt. Der Berechnung liegt ein 
Höhenprofil zugrunde, das Sie über die Far- 
benauswahl in der oberen Leiste näher be- 
stimmen. Über diese Farben legen Siefest, auf 
wieviel verschiedenen Ebenen die Bildberech- 
nung basieren soll. Außerdem dient die Far- 
benleiste als Farbpalette beim Malen. Die 
Auswahl erfolgt jeweils durch Anklicken mit 
der Maus (linke Maustaste für Ebenen hinter 
dem Bild gelegen, rechte Maustaste für Ebe- 
nen vor dem Bild gelegen; die schwarze Farbe 
stellt die Ebene des Originalbildes dar). 

Über ein Anklicken des „Go“-Buttons be- 
ginnt das eigentliche Erstellen des dreidimen- 
sionalen Bildes. Lediglich die Auswahl eines 
Bildhintergrundes - oder besser gesagt eines 
Überlagerungsbildes - wird Ihnen jetzt noch 
abverlangt, eine Auswahlleiste mit vorgefer- 
tigten Mustern stellt dasProgramm bereit. Sie 
haben jedoch auch die Möglichkeit, eigene 


Roh r- 


BE bruch 


g. Pipeline-Spiele haben ihren Reiz. 
Sir ist das Spielprinzip recht simpel, 

och vermögen die unendlichen Variati- 
ons-Möglichkeiten den Spieler so in ihren 
Bann zu ziehen, daß Suchteffekte kaum ver- 
meidbar sind. Diestrifft auch auf EMPIPE zu, 
ein Pipeline-Spiel unter Windows. 

Ziel des Spielers ist es, Rohre so miteinan- 
der zu verbinden, daß das Wasser den End- 
punkt ohne Unterbrechung erreichen kann. 
Zu Beginn des Spiels sind auf einem Brett mit 
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quadratischen Feldern bzw. Kacheln nur je 
ein Ausgangs und ein Endpunkt gekenn- 
zeichnet. (Höhere Levels bieten mehrere 
Start- und Zielpunkte.) In einem außerhalb 
des Feldes liegenden Extra-Fenster werden 
jeweilsdie einzelnen Rohrteile angezeigt, die 
nacheinander so auf dem Spielbrett zu pla- 
zieren sind, daß das Wasser von Start bis En- 
de fließen kann. Bewegen Sie den Mauscur- 
sor auf das einzusetzende Rohrteil, und 
drücken Sie anschließend die rechte Mausta- 


Hintergrundmuster in das Programm einzu- 
binden. Hierfür starten Sie das Programm 
3D_EDIT.EXE, welches sich ebenfalls im Pro- 
grammverzeichnis befindet. Aus jedem PCX- 
Bild im Format 640x480x16 können Sie damit 
Bereiche als Hintergrundmotive auswählen. 
Dasneue Motiv wird automatisch der Bildaus- 
wahlleiste hinzugefügt und steht als neues 
Muster beim nächsten Programmaufruf zur 
Verfügung. Haben Sie sich für einen Bildhin- 
tergrund entschieden, berechnet 3D-PHAN- 
TASIES das Ergebnis und baut das Bild augen- 
blicklich am Bildschirm auf. Jetzt darf sich Ihr 
magischer Blick entfalten. Blicken Sie ent- 
spannt aus etwa 8 bis 12 cm Abstand in Ihren 
Monitor, sehen Sie dabei gewissermaßen 
durch die „Mattscheibe“ hindurch. Nach eini- 
ger Zeit (drei Sekunden) sollten Sie plötzlich 
in eine große räumliche Tiefe blicken - das 
Bild wird plastisch. Wenn’snicht klappt, lesen 
Sie bitte die Tipsin der Anleitung auf der Dis 
kette. 
3D-PHANTASIES erstellt anschauliche Ste- 
reogramme, die Sie als PCX-Files jederzeit ei- 
ner Sammlung hinzufügen können. Mit dem 
Programm EXEPCX (ebenfalls auf der Heftdis 
kette) können Sie Ihre 3D-Bilder in eigenstän- 
dige EXE-Files umwandeln oder mit den mei- 
sten Malprogrammen auch nachbearbeiten. 
Weitere Hinweise zur Programmbedienung 
erübrigen sich. Alle Funktionen arbeiten un- 
eingeschränkt. » 
BBK 


EenB KURZINFO 


Programm: 3D-PHANTASIES V1.1 Refe- 
renznummer: SW5444D Autor: Sven Kis- 
ner Konfiguration: Mindestens AT3865X, 
1MB RAM, VGA-Grafikkarte, Maus Kurz- 
beschreibung: Stereogrammgenerator 
Preis der Vollversion: Freeware, Autor 
bittet um Geldbetrag als Zeichen der Aner- 
kennung für geleistete Arbeit Unterschie- 
de Shareware/Vollversion: Keine 


ste. Ein Rohrstück läßt sich auf jedes beliebi- 
ge Feld plazieren, ausgenommen die Start-, 
Ende- und Hindernisfelder, die fest belegt 
sind. Ein Rohrstück, das zunächst falsch ge- 
setzt wurde und somit den Wasserfluß 
blockiert, können Sie austauschen. In Levels, 
die mehr als nur ein Start- und Endfeld bie- 
ten, müssen Sie immer Rohre mit den ent- 
sprechenden Wasserfarben miteinander ver- 
binden. In Levels mit sog. Pass-Platten kann 
nur Wasser, mit der auf der Platte gekenn- 
zeichneten Farbe durch die Rohre fließen. Bis 
das Wasser zu fließen beginnt, bleibt Ihnen 
einige Überlegungszeit. Möchten Sie den 
Wasserlauf beschleunigen, so drücken Sie 
den Beschleunigungs-Knopf auf der rechten 
Button-Ecke oder den Buchstaben „A“ auf 
der Tastatur. Das Wasser fließt dann schnel- 
ler, und Sie erhalten Bonus-Punkte. Für jedes 
Feld, durch das Wasser fließt, gewinnen Sie 
einen Punkt hinzu. Fließt Wasser verschiede- 
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Gewinn pro durchflossenem 
Feld um zwei Punkte. 100 Punk- 
te erhalten Sie für die Bewälti- 
gung eines gesamten Ab- 
schnitts. Dieshört sich zwar alles 
kompliziert an, ist aber im Prin- 
zip ganz einfach - probieren 
Sie's direkt im Spiel aus. Schon 
nach kurzer Zeit haben Sie alle 
Spielregeln erfaßt. Für diejeni- 
gen, die sich zu wahren Pipeli- 
ne-Meistern entwickeln wollen, 
noch einige kleine Tips: 
Bewegen Sie das Next-Fen- 





Wer das köstliche Naß nicht scheut, kommt mit 
„EmPipe” auf seine Kosten. 


ner Farbe, so rechnet sich der Punktgewinn 
pro Farbe und Feld. Wurde der Wasserfluß 
zusätzlich beschleunigt, so erhöht sich der 














ster auf eine für Sie gut sicht- 
bare und zugängliche Stelle. Pla- 
nen Sie die gewünschte Wasser- 
route am besten schon von Anfang an, und 
verbinden Sie die Einzelteile nach diesen Plö- 
nen. Versuchen Sie auch während des Spiels 
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immer vorauszudenken, damit Sie die Rohr- 
stücke an freien Stellen derart plazieren, daß 
sie Ihnen später von Nutzen sein können. Dies 
spart im gesamten Spielverlauf viel Zeit ein 
und bringt am Ende wieder Bonuspunkte. » 
SF 
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Programm: EMPIPE V1.10E Referenz- 
nummer: SW5410WE Autor: Yutaka 
Emura Konfiguration: Mind. AT286, Win- 
dows ab 3.1, VGA, Maus Kurzbeschrei- 
bung: Pipeline-Spiel unter Windows Preis 
der Vollversion: US $ 10,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Shareware-Hin- 
weis zu Beginn desSpiels 
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Empfehlenswert ist die geschickte Vorausplanung ... 


Bildwandler 






Es werde 


EB ein Bild 


Ibst ist der Mann oder selbst ist die 

rau. Jedenfalls beim Benutzen des EXE- 

rogramms von Jeff Napier. Das kom- 
mandozeilenorientierte Programm erspart 
manches größere Programm zum Erstellen 
selbstablaufender Demos und bietet zusätzli- 
che Möglichkeiten - etwas Kenntnisse im Er- 
stellen von Batchdateien vorausgesetzt. Wie 
das möglich ist, daß ein Programm bestehend 
aus einer einzigen Datei solches zuleisten 
vermag? Ganz einfach, es wandelt GIF- und 
PCX-Bilder zu EXE-Files um, wobei der Vor- 
gang etwas Zeit beansprucht. 

Dabei sind noch nicht einmal Kenntnis 
se irgendwelcher Parametereintragungen 
nötig. Ein Programmaufruf geht derart von- 
statten: EXE BILD!.PCX beispielsweise er- 
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zeugt von einem Ihrer PCX-Bilder (namens 
BILD1), das sich im gleichen Verzeichnis wie 
das EXE-Programm befinden muß eine direkt 
ausführbare Datei BILD1.EXE, die Sie sich da- 
nach ohne ein Bildbetrachtungsprogramm 
am Monitor anzeigen lassen können. Nur 
wenn sich das zu konvertierende Bild in ei- 
nem anderen Verzeichnis befindet, ist natür- 
lich die komplette Pfadangabe dorthin erfor- 
derlich. Starten Sie das Programm ohne 
zusätzlichen Bildernamen, können Sie diesen 
auch im Dialogfenster des Programms noch 
nachtragen. Ansonsten meldet sich das Pro- 
gramm zunächst mit dem Hinweisim Fenster, 
daß die Umwandlung einige Sekunden 
währt. Während der Konvertierung wird das 
zu wandelnde Bild am Bildschirm angezeigt. 








.„.. jetzt kann’s losgehen: Wasser marsch! 


Ein weiteres Fenster vermeldet dasEnde der 
Prozedur; das „EXE-Bild“ liegt im ursprüngli- 
chen Bildverzeichnis bereit und kann durch 
Anklicken aktiviert werden. Für GIF-Bilder 
gilt der beschriebene Vorgang analog. 

Ihre eigene „Diashow“ erstellen Sie sich 
schließlich auf dem Umweg über eine Batch- 
datei, auch der Eintrag in die AUTOEXEC.BAT 
(vielleicht als Intro) ist ohne Problem mög- 
lich. Voraussetzung ist lediglich, daß Sie zu- 
vor genügend Bilder zu selbstablaufenden 
Dateien konvertiert haben. Schade, daß mit 
dem Programm nur zwei Bildformate bear- 
beitet werden können. » 

BBK 
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Programm: EXEPCX Referenznummer: 
SW5650WE Autor: Jeff Napier Konfigura- 
tion: Beliebiger PC Kurzbeschreibung: 
Wandelt GIF- und PCX-Bilder zu EXE-Files 
Preis der Vollversion: Bei Gefallen bittet 
der Autor um einen kleinen Unkostenbei- 
trag Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 
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Programmstarter 


Starten 
vom 


Würfel® | 


ie DOS-Programmreihe aus dem Hause 
Di steht immer für Effizienz. 

Wenn nun ein Windowsprogramm 
folgt, lohnt es sich näher hinzuschauen. 
CUBEUP ist ein nützliches Zusatzutility für 
Windowsund erleichtert dasStarten von Pro- 
grammen. Den Würfel, auf den der Pro- 
grammname verweist, sucht man zunächst 
vergeblich; lediglich eine seiner vier Seiten, 
unterteilt in 16 Felder, bietet das Programm- 
fenster dar. Zu den nächsten Seiten gelangen 
Sie durch Anklicken der grafisch dargestell- 
ten Pfeiltasten im Programmfenster. Die vier 
Seiten finden Sie voreingestellt als Pro- 
gramm-, Grafik-, Spiele und Utilityebene ge- 
kennzeichnet. Über das Setup-Menü können 
Sie nachträglich auch andere Kennzeichnun- 
gen vergeben. 

Jedes der Felder einer Seite bzw. Ebene 
kann auf einfache Weise durch Ziehen der 
Programmdateien aus dem Dateimanager 
mit dem Icon eines anderen Programms be- 
legt werden. Dazu klicken Sie eine Pro- 
grammdatei an, halten die Maustaste dabei 
gedrückt und bewegen den Mauspfeil auf 
das ICON-Feld von CUBEUP. Loslassen, das 
Programm ist nun eingetragen. Eine andere 
Methode ist es, wenn Sie mit der Maus auf 
ein unbelegtes Kästchen klicken; über einen 
Eingabedialog wählen Sie sodann die Pro- 
grammdatei aus. 

Sind erst einmal Programme eingetragen, 
können Sie diese durch einen Mausklick je- 
derzeit auch ausanderen Anwendungen her- 
aus starten, dazu läßt sich das CUBEUP-Fen- 
ster durch das gleichzeitige Drücken von 
beiden Umschalt-Tasten [SHIFT] in den Vor- 
dergrund holen. Zusätzlich gibt es eine Top- 
most-Funktion. Wenn Sie das kleine „T” 
rechts unten aktivieren, bleibt CUBEUP im- 
mer auf dem Bildschirm sichtbar. Auch über 
die Zifferntasten lassen sich die ersten neun 
eingetragenen Programme starten. 

Um einen Programmeintrag wieder zu lö- 
schen, halten Sie die [STRG]-Taste gedrückt, 
während Sie mit der Maus das zu löschende 
ICON anklicken. Da- 
mit Sie das Pro- 
gramm im Sinne des 
Autors auch effizient 
nutzen, empfielt sich 
der Eintrag in die 
Autostart-Gruppe. » 

BBK 
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Programm: CUBEUP für Windows V1.0 
Referenznummer: SW5746DE Referenz- 
nummer der Vollversion: VP-013 Autor: 
Boris Polenske Konfiguration: Minde- 
stens AT286, VGA-Grafikkarte, Maus, 
Windows 3.1 Kurzbeschreibung: Pro- 
grammstarter für WindowsPreis der Voll- 
version: DM 9,80 Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Kein Registrierhin- 
weis, ausführliche Dokumentation und 
verbilligte Updates, neue Version 2.0 mit 
erweiterten Funktionen 


FLMSER-O-METE 








ETesih ta2ex 108 268 cal, (Small kanal 


Diagnosetool 


Flimmer- 
frei 


lexander Neuber gibt \ı 
mit seinem Programm FLIMMER-O- 


METER ein kleines Tool an die Hand, 
das rasch die Bildwiederholfrequenz des Mo- 
nitors ermittelt und damit speziell Besitzern 
älterer Geräte gute Dienste leistet. Das 
Meßergebnis finden Sie, kaum ist das Pro- 
gramm gestartet, im Fenster angezeigt. Ein 
Smiley kommentiert das Ergebnis. Sollte Ihr 
Bildschirm mit weniger als etwa 70 Hz arbei- 
ten, ist die Bildschirmdarstellung somit uner- 
gonomisch - Smiley läßt die Mundwinkel 
hängen. Für Sie bedeutet das, daß Sie eine 
Änderung an der bisherigen Bildschirmauflö- 
sung über das SETUP-Menü vornehmen soll- 
ten; vielleicht probieren Sie eserst einmal mit 
einer Auflösung von 640x480 statt der bishe- 
rigen Einstellung. Smiley wird’s bei der näch- 
sten Messung strahlend vermelden - und Ih- 
nen bleibt künftig das unangenehme 
Flimmern desMonitorserspart. D 






BBK 
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Programm: FLIMMER-O-METER Refe- 
renznummer: SW5652WD Autor: Alex- 
ander Neuber Konfiguration: Mindestens 
AT286, Windows 3.1, VGA Kurzbeschrei- 
bung: Diagnosetool für den Monitor Preis 
der Vollversion: Freeware Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Keine 
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Funktionsplotter 


Kurven- 





NAWIN soll Appetit machen auf mehr. 
A» Programm ist als Freeware frei- 

gegeben und kann nicht nur Schülern 
der Mittel- und Oberstufe die Hausaufgaben- 
zeiten verkürzen, sondern auch als Funkti- 
onsplotter für 2D-, 3D-Funktionen, Parame- 
terkurven bzw. Lissajousfiguren, Integrale 
und Ableitungen sowie Kurvenscharen 
schnelle Ergebnisse zeitigen. ANAWIN kann 
die symbolische Ableitung dieser Funktionen 
berechnen, den numerischen Wert einesInte- 
gralsbzw. der Fläche über einer Funktion auf 
einem gegebenen Intervall. 

Das Programm enthält zahlreiche vordefi- 
nierte Beispielfunktionen und einen Demo- 
modus. Die wichtigsten Funktionen können 
anhand von „Knöpfen“ unterhalb der 
Menüleiste durch Mausklick bzw. Druck einer 
Funktionstaste [(FL]-[F6]) aufgerufen wer- 
den. Neben diesen Knöpfen wird grafisch an- 
gezeigt, welche Operation gerade aktiv ist 
(3D-Plotter, 2D-Plotter, Differentiation, Inte- 
gral von f(x), Kurvenschar, Parameterkurven 
sowie Einstellungen). Ein weiteres Fenster 
zeigt an, in welche Einheiten auf der x- bzw. 
y-Achse gezeichnet wird. Der Punkt Einstel- 
lungen im Menü OPERATION bzw. die Taste 
[F4] ermöglicht Änderungen in der Darstel- 
lungsweise desGraphen beispielsweise durch 
Veränderung der Achsenbereiche. 

Alle Berechnungen und grafischen Ausga- 
ben werden vollständig im „Hintergrund“ 
ausgeführt, d.h. sie können ANAWIN z.B. im 
Demomodus laufen lassen und gleichzeitig 
mit anderen Programmen weiterarbeiten 
oder auch ANAWIN mehrfach starten. Um 
Ausdrucke mit ANAWIN machen zu können, 
benötigen Sie ein Programm wie z.B. PAINT- 
SHOP PRO (Shareware). Damit können Sie 
beliebige Bildausschnitte „einfangen“, wei- 
terbearbeiten und auch ausdrucken. Alle 
Funktionen des Programms lassen sich leicht 
durch Ausprobieren ergründen. 


"BRenB KURZINFO 


Programm: ANAWIN V1.0 Referenznum- 
mer: SW5333WD Autor: Matthias Metz- 
ger Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1 Kurzbeschreibung: Funkti- 
onsplotterersatz Preis der Vollversion: 
Freeware Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Keine, jedoch bietet der Au- 
tor noch ein umfangreicheres Programm 
an 
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RE<SZGHTIT 


Multimedia - Produktion und Vertrieb 


Hurdenlauf für 


Kleinunternehmer? 


Während der Schwerpunkt des ersten Beitrags zum Thema 
Multimedia in der DOS-TREND 1-2/1995 sich mit den 
Problemen beim Schutz „geistigen Eigentums” beschäftigte, 
widmet sich dieser Artikel allgemeinen rechtlichen 
Hinweisen, die der Multimedia-Produzent unbedingt 
beachten sollte. 


ittlerweile ist auch die Produk- 
M tion einer CD-ROM im Rahmen 

einesEin-Mann bzw. -Frau- Be- 
triebs sozusagen im Wohnzimmer 
möglich. So mancher Hobby-Program- 
mierer oder Computer-Freak nutzt die 
Gunst der Stunde, um vielleicht seinen 
langweiligen Bürojob gegen eine Stel- 
lung als selbständiger Unternehmer 
einzutauschen. Mit Improvisationsta- 
lent und Kreativität, denkt er, läßt sich 
sicherlich in der noch neuen Branche 
Mulitimedia ein unternehmerisches 
Standbein finden. 

Werden allerdings rechtliche Vor- 
schriften außer Acht gelassen, kann 
daraus schnell ein Hürdenlauf mit un- 
gewissem Ausgang werden. Das be- 
ginnt bereits damit, daß die auf der 
CD-ROM verkörperten Programme im 
juristischen Sinne eine Ware sind, ver- 
gleichbar dem PC oder dem CD-ROM- 
Laufwerk. Die Rechtsprechung hat sich 
mittlerweile darauf festgelegt, daß 
beim Erwerb von Standard-Software 
die rechtlichen Bestimmungen über 
den Kauf von Sachen anzuwenden 
sind. Damit ist der Produzent, vor allem, wenn er den Vertrieb selbst 
übernimmt, dafür verantwortlich, daß seinem Produkt keine Eigen- 
schaften fehlen, die im Vertrag ausdrücklich oder zumindest still- 
schweigend vorausgesetzt sind. Wer also die Bedürfnisse seiner An- 
wendergruppe nicht kennt, oder generell auf Nummer sicher gehen 
will, sollte die Anwendungsmöglichkeiten nicht allzu detailliert be- 
schreiben. Trifft eine dieser Angaben nämlich nicht zu, berechtigen 
derartige Mängel den Käufer zum Rücktritt vom Vertrag. Dies bedeu- 
tet etwa für den Direktversender, daß er die Ware zurücknehmen und 
dem enttäuschten Käufer auch noch die Portokosten für Versand und 
Rücksendung erstatten muß. Aber auch wer nur allgemeine Angaben 
macht, trägt die Gewähr dafür, daß die Software zum üblichen Ge- 
brauch tauglich ist. So muß sich das Programm ohne weiteres starten 
lasssen, auch ein Hinweis auf den erforderlichen Prozessortyp sollte 
nicht fehlen (z. B. 386er oder höher). 

Im schlimmsten Fall haftet der Produzent dem Käufer auch auf 
Schadensersatz. Darunter fallen alle in Geld bezifferbaren Schäden, 
die im Vertrauen auf die Richtigkeit der Angaben entstanden sind. 
Dies gilt immer dann, wenn eine bestimmte Eigenschaft der verkauf- 
ten Sache zugesichert wurde. Als zugesichert werten die Gerichte im 
allgemeinen eine Eigenschaft, die durch ausdrückliche oder still- 
schweigende Erklärung des Verkäufers, zum Vertragsinhalt geworden 
ist; beispielsweise, daß er - der Verkäufer - für den Bestand der Eigen- 
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schaft und alle Folgen ihres Fehlens 
einstehen will. Für Werbeanzeigen las 
sen die Gerichte meistens ein Hinter- 
türchen offen, indem diesen in der Re- 
gel keine Zusicherung entnommen 
werden kann. Hier wird meist nur eine 
unverbindliche Beschreibung oder An- 
preisung angenommen. Der Anbieter 
kommt dann mit dem „blauen Auge” 
der Verpflichtung zur Kaufpreisrück- 
zahlung davon. Anders jedoch, wenn 
bestimmte Funktionen im Rahmen ei- 
ner individuellen Verkaufsberatung 
garantiert werden. Sämtliche Gewähr- 
leistungsansprüche verjähren, sofern 
nicht eine längere Frist vereinbart wur- 
de, sechsMonate nach Lieferung. Die- 
se Frist beginnt allerdings nur zu lau- 
fen, sofern der Software auch das 
erforderlihe Handbuch beigefügt 
war, erst dann ist die Leistung vollstän- 
dig erbracht, die Voraussetzung für 
den Fristlauf erfüllt. 

Computerviren stellen immer noch 
ein nicht unerhebliches Betriebsrisiko 
dar. Gerade dann, wenn, wie bei der 
CD-Produktion üblich, die Ware ausei- 
ner Vielzahl anderer Programme zusammengesetzt wird. Hier sollte 
der Produzent besonders sorgfältig arbeiten, da derartige Viren unter 
Umständen beim Vertrieb von Software ein erhebliches Haftungsrisi- 
ko bergen können. Zerstören derartige Virenprogramme beim An- 
wender dessen Dateien auf der Festplatte oder führen sie sogar durch 
Auslösen von Fehlfunktionen zu Schäden an der Hardware, so können 
dem Softwareproduzenten unter Umständen erhebliche Haftungsan- 
sprüche erwachsen. Derartige Schäden können sich außerhalb der 
Kaufsache selbst auswirken und damit zu weit längeren Gewährlei- 
stungsfristen führen, im Extremfall biszu 30 Jahren. Die Verjährungs- 
frist von drei Jahren beginnt nämlich erst dann zu laufen, wenn der 
Käufer von dem Schaden und der Person des Schädigers Kenntnis er- 
langt hat. 

Gegenüber dem Käufer kann sich der Produzent nur in gewissem Um- 
fang vor derartigen Haftungsrisiken schützen. Voraussetzung ist, daß er 
bei der Produktion sorgfältig arbeitet, etwa durch Verwendung von Vi- 
rensuchprogrammen und dies auch gut dokumentiert. Sollten dennoch 
Viren unentdeckt bleiben, so kann dem Produzenten nicht vorgeworfen 
werden, er habe den Schaden beim Nutzer seiner Programme grob fahr- 
lässig herbeigeführt. Dazu ist aber außerdem erforderlich, daß im Kauf- 
vertrag bzw. in den beigefügten Allgemeinen Geschäftsbedingungen 
die Haftung für solche Schäden auf Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit be- 
schränkt wird. Ein weitergehender Haftungsausschluß ist unzulässig. 
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Wer nur als Produzent auftritt und 
den Vertrieb, etwa durch Abschluß eines 
Lizenzvertragsoder auch in Kommission 
einem Vertriebspartner überläßt, kann 
durch individuelle Vereinbarung mit die- 
sem seine Haftung für Sachmängel, aber 
auch für weitergehende Schäden aus- 
schließen oder zumindest begrenzen. Al- 
lerdings werden sich viele Vertriebsfir- 
men auf derartige Haftungsausschlüsse 
nicht einlassen und verlangen, daß der 
Produzent se von sämtlichen An- 
sprüchen der Kunden freistellt. Der Pro- 
duzent sollte dann beachten, daß sein 
Vertriebspartner gegenüber den Kun- 
den, seine Haftung in dem Maße be- 
grenzt, wie es auch dem Produzenten 
bei Direktvertrieb gestattet wäre. 

Der Autor haftet auch für die Beach- 
tung von Urheberrechten. In den mei- 
sten Vertriebsverträgen finden sich da- 
her Bestimmungen, nach denen der 
Autor, falls sein Vertriebspartner we- 
gen Rechts- oder Gesetzesverletzun- 
gen angegangen wird, verpflichtet ist, 
derartige Ansprüche abzuwehren, und 
ihn von allen in diesem Zusammen- 
hang erwachsenen Ansprüchen freizu- 
stellen. Dies kann sehr teuer werden, 
insbesondere wenn es zu Beschlagnah- 
men kommt oder ein Rechtsstreit ge- 
führt werden muß. Schon daher sollte 
das „urheberrechtliche Risiko” auf kei- 


„Der Autor haftet auch für 
die Beachtung von 
Urheberrechten. 

In den meisten Vertriebs- 
verträgen finden sich daher 
Bestimmungen, nach denen 

der Autor, falls sein Vertriebs 
partner wegen Rechts- oder 
Gesetzesverletzungen ange- 
gangen wird, verpflichtet ist, 
derartige Ansprüche 
abzuwehren, und ihn von 
allen in diesem 
Zusammenhang erwachsenen 
Ansprüchen freizustellen.” 
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lexikon auf CD-ROM. Unzulässig sind 
jedoch solche Symbole etwa in sog. 
Icons, z. B. als Erkennungzzeichen für 
das indizierte Spiel „Wolfenstein 3 D”. 
Auch hier drohen neben strafrechtli- 
cher Verfolgung die Einziehung und 
Vernichtung aller CDs, Wer sich nicht 
sicher ist, ob die von ihm übernomme- 
nen Programme bereits indiziert sind, 
sollte Jch vorher unbedingt bei der 
Bundesprüfstelle für jugendgefährden- 
de Schriften, Am Michaelshof 8, 53177 
Bonn erkundigen. Dort erhält man 
auch eine aktuelle Liste aller bereits in- 
dizierten Programme. Zweckmäßig ist 
auch, vor dem beabsichtigten Vertrieb 
einer neuen Multimedia-Software die- 
se von der „Unterhaltungssoftware 
Selbstkontrolle (USK) in Berlin prüfen 
zu lassen. Nach $ 7 des Gesetzes zum 
Schutz der Jugend in der Öffentlichkeit 
(JÖSchG) dürfen nämlich Viedokasset- 
ten, Bildplatten und vergleichbare Bild- 
träger Personen unter 18 Jahren nur 
zugänglich gemacht werden, wenn die 
Programme von der obersten Landes- 
behörde für ihre Altersstufe freigege- 
ben worden sind. Darunter fallen 
streng genommen auch CD-ROMS mit 
Bilddateien. Die Überprüfung erfolgt 
durch die „Freiwillige Selbstkontrolle 
der Filmwirtschaft” (FSK). Diese Funkti- 
on soll, auf freiwilliger Basis die USK 


nen Fall verkannt werden. Wer beabsichtigt, in größerem Umfang zu 
produzieren, sollte ich um den Abschluß einer Betriebshaftpflichtver- 
sicherung und einer Rechtsschutzversicherung bemühen, die auch sol- 
che beruflichen Risiken abdeckt. Derartige Versicherungen sind aller- 
dings nicht gerade billig, können jedoch als Betriebsausgaben 
steuerlich geltend gemacht werden. 

BesonderesAugenmerk muß der Autor bei der Aufnahme von Bild- 
und Textdateien auf möglicherweise jugendgefährdenden Inhalt rich- 
ten. Enthalten Programmsammlungen bereits indizierte Programme, 
wie etwa dasComputerspiel DOOM, so ist die Abgabe an Personen un- 


übernehmen. Deren Beurteilungen sind allerdingsnoch nicht rechtsver- 
bindlich im Sinne desJÖSchG. Wer seine Software jedoch dort überprü- 
fen läßt, hat im allgemeinen die Gewähr dafür, daß, sofern die Alters- 
empfehlung der USK nicht ab 18 Jahren lautet, eine Indizierung, 
Vertriebsverbot oder Beschlagnahme ausgeschlossen sind. 

Noch am Rande bemerkt sei, daß derjenige, der sich unternehme- 
risch im Bereich Multimedia betätigt, damit natürlich der Steuerpflicht 
unterliegt und zwar mit Einkünften aus selbständiger Arbeit. Sämtli- 
che damit im Zusammenhang stehenden Ausgaben sind dann die Ein- 
künfte mindernde Betriebsausgaben. Eine genaue Dokumentation 


ter 18 Jahren verboten. Im Versand- 
handel darf das Programm dann gar 
nicht vertrieben werden. Bei Zuwider- 
handlung drohen Geldstrafen oder 
Freiheitsstrafen biszu einem Jahr. Hin- 
zu kommt die Beschlagnahme sämtli- 
cher Kopien sowie die Einziehung des 
gesamten mit dem Verkauf des Pro- 
gramms bereits erwirtschafteten Ge- 
winns. Besonders bei der Übernahme 
von Programmen aus den USA sollte 
man sich sämtliche Programmteile ge- 
nau ansehen. Was in den USA erlaubt 
ist, nämlich die Verwendung von 
Kennzeichen verfassungswidriger Or- 
ganisationen, insbesondere von Nazi- 
Symbolen ist bei uns strengstens ver- 
boten und kann mit Freiheitsstrafe bis 
zu drei Jahren geahndet werden. Dar- 
stellungen dieser Art sind nach 86 Abs. 
3 Strafgesetzbuch nur dann zulässig, 
wenn dies der Berichterstattung über 
Vorgänge desZeitgeschehensoder der 
Geschichte dient, so etwa im Rahmen 
einer Abbildung in einem Geschichts- 
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Rechtsanwalt 
Wolf-Dieter 
Frontalski ist 
in der Praxis 
häufig mit 
Rechtsfragen 
rund um Soft- 
ware und den 
Computer kon- 
frontiert. Für die Rechts 
ecke steht er uns als 
Fachmann Rede und 
Antwort. 

Unsere Leser (PD-Händ- 
ler, Programmautoren 
und Anwender) sind 
aufgerufen, Ihre Fragen 
an uns zu richten. Bitte 
haben Sie jedoch Ver- 
ständnis dafür, daß wir 
einzelne Briefe hier 
nicht direkt beantwor- 





ten dürfen. 
Vielmehr wer- 
den wir Ihre 
Fragen als An- 
regung auf- 
nehmen und 
hierzu Rat- 
schläge geben. 


Bitte richten Sie Ihre 
Rechtsfragen an: 
DOS-TREND-Redaktion, 
„Rechtsecke”, 
Windausstr. 2, 

D-79110 Freiburg 


Zuständig für diese 
Rubrik ist: 
Rechtsanwalt 
Wolf-Dieter Frontalski 
79110 Freiburg 


und das Vorlegen von Belegen ist je- 
doch Voraussetzung. Steuerliche Vor- 
teile können sich auch bei Autoren mit 
nur wenigen 1000 DM Jahresumsatz 
ergeben, wenn sie sich gegenüber 
dem Finanzamt für die Anmeldung 
der Umsatzsteuer entscheiden. Eine 
Verpflichtung dazu besteht erst bei 
Jahresumsätzen über 25000 DM. Beim 
Einkauf von Material für die CD-ROM 
Produktion kann die dabei in Rech- 
nung gestellte Mehrwertsteuer vom 
Finanzamt zurückverlangt werden. Al- 
lerdings gilt: Auf die Dauer gesehen 
muß ein realer Gewinn aus der CD- 
ROM-Produktion zu erwarten sein. 
Wer hier nur seine Ersparnisse inve- 
stiert, ohne in absehbarer Zeit die Aus 
sicht auf einen Gewinn aus selbständi- 
ger Tätigkeit zu haben, kann die 
Ausgaben für dieses Hobby nicht von 
der Steuer abziehen. 
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 


die folgenden Seiten 
sind Ihre Seiten. Hier 
kommen Sie zu Wort, 
an dieser Stelle ist ein- 
zig und allein Ihre per- 
sönliche Meinung ge- 
fragt. Gleichgültig ob 
Sie nun Kritik äußern 
wollen oder ein Wort 
desLobesübrig haben, 
jeder Brief ist uns 
willkommen. 


Unter „Lob und Tadel” 
fassen wir die Leserzu- 
schriften zusammen, 
die sch mit Layout, 
Konzeption und Inhalt 
der Zeitschrift ausein- 
andersetzen. Wir freuen 
uns über Vorschläge zur 
Heftgestaltung, Heft- 
diskette, thematische 
Anregungen. 


Gleichgültig, wie und 
wozu Sie sich äußern 
möchten, schreiben Sie 
uns unter dem Stich- 
wort „Leser” an die 


DOS-TREND-Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, 

Ihre Mühe soll auch 
belohnt werden. Ein 
Warengutschein über 
DM 29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer 
Zuschrift sicher. 

Also greifen Sie zu 
Papier und Kuli! 
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Weiter so! 


Die Zeitschrift ist der absolute Hammer. 
Seit knapp zwei Jahren verpasse ich keine 
Ausgabe (ein Abo kriege ich von meiner 
Frau natürlich nicht genehmigt). Die letz- 
ten Veränderungen am Layout halte ich 
für super, auch die von vielen Lesern 
bemängelten Hervorhebungen finde ich 
gut, man kann mal schnell etwas suchen, 
ohne sich durchs Inhaltsverzeichnis zu 
quälen. Das Diskettenformat ist absolut 
richtig, die Programmauswahl auch, es 
wird jeder Geschmack berücksichtigt, und 
schließlich bleibt die Zeit, trotz einiger we- 
niger Uralt-Computer-Fans, nicht stehen. 
Schließlich ist ein 386er mit mind. 2 (meist 
ab 4) MB RAM, DOS 5.0 (oder höher) und 
Windows 3.1 sowie das mittlerweile ulti- 
mative 3,5-Zoll-Laufwerk unterster Stan- 
dard. Dieses Laufwerk gibt es überall für 
unter DM 100,—, und so einen Rechner 
kriegt man auch in jeder Zeitung hinter- 
hergeworfen. Außerdem sollten die noto- 
rischen Nörgler mal bedenken, daß die 
Qualität und Quantität der Programme 
durch das 1,44 MB-Format stark zunimmt, 
und man dadurch viel mehr geboten be- 
kommt. Schließlich sollten Sie ich an der 
Mehrheit Ihrer Fangemeinde orientieren, 
und heutzutage werden nun mal mehr PCs 
gekauft alszu Zeiten des 8086. Herrn oder 
Frau Schneller ist zum Thema Strategie- 
spiele wohl am besten mit dem Hinweis 
auf den Katalog der Pearl Agency in der 
Heftmitte geholfen. Ich wünsche mir keine 
DOS-TREND mit nur einem Spiel oder 
Platzsparmüll auf der Heftdiskette. Mein 
Fazit: Weiter so! 

LEUKERT, MAGDEBURG 


Enorme Steigerung 


Seit der Ausgabe 1-2/91 bin ich regelmäßi- 
ger Käufer und Leser Ihrer Zeitschrift DOS- 
TREND. Wenn ich an die ersten Ausgaben 
zurückdenke, kann ich nur sagen, Sie ha- 
ben sich enorm gesteigert und halten jetzt 
Ihr hohes Niveau. Daß Sie die Heftdiskette 
auf 3,5 Zoll umgestellt haben, finde ich 
gut. Dasentspricht demtechnischen Stand 
und war auf Dauer nicht zu vermeiden. 
Gut finde ich Ihre innovative Idee, gleich- 
zeitig die DOS-TREND auf CD herauszuge- 
ben. Ich habe heute meine Abo-Anforde- 
rung abgeschickt und bin gespannt auf die 
erste Ausgabe. CD-ROM und Multimedia 
ist das Medium der Zukunft und wird sich 
noch sprunghaft weiterentwickeln. Sehr 
gut gefallen hat mir die erste Ausgabe Ih- 





rer Reihe „fast geschenkt“. Hierdurch ver- 
setzen Sie Ihre Leser in die Lage, zu einem 
Spottpreisan kommerzielle Programme zu 
kommen und mit ruhigem Gewissen mit 
diesen zu arbeiten. Auf Raubkopien kann 
man bei diesen Preisen leicht verzichten. 
Ich habe Designworks installiert und mich 
registrieren lassen. Mein Sohn Michael 
wartet schon sehnsüchtig auf die an- 
gekündigte Ausgabe der Reihe „Bestsel- 
ler-Games“, mit dem Spiel „Indiana Jones 
and the last Crusade“ auf CD-ROM. Diese 
Reihe wird wohl ein Riesenhit werden. Lu- 
stig finde ich Ihre Aufforderung an dieLe- 
ser, zu „Papier und Kuli“ zu greifen, da 
doch jeder Ihrer Leser einen PC besitzt, 
müßte es doch besser heißen, „setzen Sie 
sich an die Tastatur“. Machen Sie weiter so 
wie bisher. 

J. M. ATZERT, WIEHL 


Heftdisketten 


Seit 1990 kaufe ich Ihre DOS-TREND- und 
Extra-Hefte, und bis jetzt konnte ich die 
beigelegten Heftdisketten ausprobieren 
und mich auch bei einigen Programmen 
registrieren lassen. Leider wird dies nun 
nicht mehr möglich sein, denn auf der Dis 
kette im Heft 10-11/1994 war nur ein Pro- 
gramm, das ich anschauen konnte. Der 
Grund dafür ist meine Grafikkarte und der 
Monitor, denn ich habe nur einen EGA-, 
keinen VGA-Bildschirm. Ich werde Ihr Heft 
sehr vermissen, und ich muß annehmen, 
daß esnoch viele geben wird, die in der 
gleichen Lage sind wie ich. Ich hätte da ei- 
ne Idee: Seit kurzem bringen Sie doch ein 
Heft mit beigelegter CD-ROM heraus. Wä- 
re esnicht möglich, auf dieser CD alle Pro- 
gramme in VGA-Verson und auf der Dis 
kette alle Programme in EGA zu bringen? 

H. KoLLer, CH-DIETIKON 


Dieser Vorschlag dürfte schwer in die Tat 
umzusetzen sein, da auch EGA-Program- 
me ihren Speicherplatz benötigen und un- 
sere Heftdiskette, wenn auch immerhin 
1,44MB, hier recht schnell überfordert wä- 
re. Die Käufer des CD-ROM-Heftes wären 
auch nicht zufrieden, da Ihnen die gesam- 
ten DOS-TREND-Programme auf CD ange- 
boten werden und nicht nur ein Teil da- 
von. Wir werden weiterhin darauf achten, 
daß auch EGA-Karten-Besitzer noch auf ih- 
re Kosten kommen, aber bitte haben Sie 
Verständis dafür, daß wir uns gewissen 
Weiterentwicklungen hinsichtlich Rech- 
nerkonfiguration einfach nicht ver- 
schließen können und dürfen. 

D. Red. 


Lesermeinung gefragt! 


Interessant sind natürlich wie in jeder Zei- 
tung die Lesermeinungen. Allerdings mei- 
ne ich damit nicht diejenigen Zuschriften, 
die immer und immer das Diskettenformat 
der Heftdiskette beklagen oder die Eig- 
nung bestimmter Software für bestimmte 
Rechner. Ich meine, es ist schade, für sol- 
che Zuschriften noch Platz zu vergeuden. 
Ein jeder findet doch wohl im Beihefter 
von Pearl Agency genug Shareware für sei- 
nen Geschmack, und wasdasDiskettenfor- 
mat betrifft - nun, keiner der Leser lebt 
doch wohl auf einer Insel und irgendwo im 





Bekanntenkreis wird es doch jemanden 
geben, der in der Lage ist, die Disketten 
umzukopieren. Meine Kinder haben je 
denfalls mit unterschiedlichen Disketten- 
größen noch nie Probleme gehabt! Den In- 
halt der Heftdiskette finde ich interessant 
und abwechdungsreich, auch wenn nicht 
immer alle Programme mein Interesse und 
meine Zustimmung finden. Meiner Mei- 
nung nach soll aber diese Heftdiskette ja 
auch nicht eine persönliche Heftdiskette 
eines jeden Lesers sein, sondern zur Be- 
schäftigung mit der Materie anregen. Mit 
großer Aufmerksamkeit habe ich auch den 
inhaltlichen Wandel und die thematische 
Erweiterung Ihrer Zeitschrift registriert. 
Gelungen finde ich die Aufnahme von 
Windows-Shareware. Man kann einge 
schworener DOS-Fan sein oder nicht, aber 
irgendwo kommt man um Windows nicht 
herum, und sicherlich laufen doch auf den 
meisten Rechnern DOS- und Windows-Pro- 
gramme in trauter Gemeinsamkeit und 
Verträglichkeit. Deshalb ist die Aufnahme 
von Windows-Shareware in die DOS 
TREND ein begrüßenswerter Schritt und 
tut dem Charakter der Zeitung überhaupt 
keinen Abbruch. Besondersloben muß ich 
auch die ausführliche Besprechung von 
Spielen sowie die Gestaltung der Kinder- 
seite. Gerade Software für Kinder wird 
doch sehr, sehr selten in renommierten 
Software-Zeitschriftten behandelt. Aber 
nur durch die Beschreibung dieser Soft- 
ware zeigt man doch aber für die Kinder 
Alternativen zu den oft diskutierten Spie- 
len wie WOLFENSTEIN oder DOOM. Wo- 
her sollen sie denn sonst wissen, daß diese 
Spiele nicht die einzigen PC-Spiele sind, 
sondern daß es eine riesige Palette von in- 
teresanten und auch altersgerechten 
Spielen gibt? 

T. SCHRÖDEL, NEUBRANDENBURG 


Vorschlag für die neue Zeitschrift 


Sie bringen nun die verschiedensten Zeit- 
schriften heraus (z.B. DOS-TREND, „fast ge- 
schenkt“, „Bestseller Games“ usw.). War- 
um können Sie keine Zeitschrift 
herausbringen, die im Stil von „fast ge- 
schenkt“ und „Bestseller Games“ ist, aber 
kein kommerziellesProgramm oder keinen 
kommerziellen Spielehit bringt, sondern 
eine Vollversion von einem Sharewarepro- 
gramm? Ansonsten finde ich Ihre Zeit- 
schrift sehr gut und werde sie weiter lesen. 

SCHULER, LIMBURG 


Archivierung der Heftdisketten- 
Programme 


Seit mehreren Jahren kaufe ich regel- 
mäßig die DOS-TREND. Nach dem ersten 
Entpacken und Ausprobieren werden die 
Programme meistenswieder gelöscht, und 
die Diskette wandert ins Archiv. Wochen 
oder Monate später erinnert man sich an 
ein nützliches Programm oder Spiel und 
man möchte es nutzen. Aber leider weiß 
man nicht mehr, auf welcher Diskette es 
sich befand. Um mir die Suche zu erleich- 
tern, fertige ich mir in unregelmäßigen 
Abständen eine kurze Inhaltsbeschrei- 
bung, basierend auf dem DIR-Befehl. 

F. GREwE, HAMBURG 
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Gewaltspiele 


ImJahre 2nach WOLFENSTEIN 3D wird wie- 
der einmal verschärft über gewaltverherrli- 
chende Spiele mehr oder weniger laut 
nachgedacht. Endlich einmal ein Beitrag in 
der DOS-TREND 10-11/94, der dieses Thema 
nicht nur schwarz-weiß malt, sondern von 
mehreren Seiten beleuchtet. Ich kann mich 
nur den Ausführungen von Gerald Joerns 
anschließen. Denn, wer durch sein soziales 
Umfeld und mangelnden Gripszur Gewalt- 
bereitschaft neigt, wird auch beim Pack- 
man-Spielen siher nicht zum braven 
Lamm. Wer aber die entsprechende Reife 
besitzt, wird selbst nach DOOM 2 nicht auf 
die Straße gehen und alles was sich be- 
wegt, abknallen. Bei allen Diskussionen 
über WOLFENSTEIN und DOOM wurde bis- 
her übersehen, daß DOOM 2 viel brutaler 
und zum Teil perverser als der erste Teil ist. 
Hier ind z.B. neue Monster, die man nur 
mit schwersten Waffen vernichten kann 
(Bilder 1-4). Oder eshängen „nur“ zerfetz- 
te und zuckende Körper in der Gegend her- 
um (Bilder 5, 6). Wie wär’s mit einem Hau- 
fen Totenköpfen (Bild 7)? In zwei 
Geheimleveln (Lev. 31, 32) treffen wir sogar 
alte Bekannte wieder (Bilder 11-13). Was 
mich allerdings zum Nachdenken brachte, 
ist Geheimlevel 32. Hier seht man in einem 
Raum aufgehängte Kinder (Bild 8), dieman 
erst alle abschießen muß (Bild 9), bis man 
mittels Schalter ins nächste Level gelangt 
(Bild 10). Hier sage selbst ich: Das geht zu 
weit, auch wenn diese Kinder nur wie Com- 
mander Keen aussehen: Hier hört bei mir 
der Spaß auf! WOLFENSTEIN wurde sofort 
nach Erscheinen auf den Index gesetzt, weil 
man gegen „die armen“ Nazis kämpfen 
mußte, und die Diskussionen dauern bis 
heute an. DOOM 2 dagegen wird überall 
angepriesen und vermarktet. Ein Spiegel- 
bild der Gesellschaft? 

M. WERNER, KöLnG 


Ganz schön wütig 


Ich bin nun schon ein Jahr Leser Ihrer Zeit- 
schrift DOS-TREND. Als ich mich im Früh- 
jahr diesen Jahres über einen Ihrer veröf- 
fentlichten Leserbriefe dermaßen 
aufregen mußte, reagierte ich, und schrieb 
einen Leserbrief an die Redaktion von 
DOS-TREND. Ich freute mich, daß ich schon 
bald eine Gutschrift von Ihnen zugesandt 
bekam. Natürlich hoffte ich somit, daß 
mein Leserbrief veröffentlicht wurde. Also 
kaufte ich mir, in der Hoffnung meinen Le- 
serbrief in einem Ihrer Magazine vorzufin- 
den, alle Hefte der letzten neun Monate. 
Zu meinem Bedauern mußte ich feststel- 
len, daß mein Leserbrief in keinem Ihrer 
Hefte vorhanden war. Also zog ich daraus 
den Schluß, daß Leser, die sich die Mühe 
machen und sich die Zeit nehmen, einen 
anständigen Leserbrief zu schreiben, bei 
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Ihnen mit einer Gutschrift abserviert wer- 
den. Natürlich zog ich daraus meinen Ent- 
schluß, Ihre Zeitschrift als minderwertig 
und arrogant anzusehen. Deshalb kann 
ich Ihre Zeitschrift nicht weiterempfehlen 
und DM 8,90 bzw. DM 9,80, die ich jeden 
Monat ausgab, bedauere ich um jeden 
Pfennig. 

M. TROPF, RAsTATT 


So ganz können wir Ihre Wut nicht verste- 
hen. Esgibt sicher nicht allzuviele Leser, die 
sich über den Erhalt einer Gutschrift aufre- 
gen. Freuden Sie sich doch, denn normaler- 
weise erhalten nur die Leser eine „Beloh- 
nung“, deren Brief tatsächlih in der 
DOS-TREND abgedruckt wurde. Manchmal 
kann allerdings ein Brief, der für einen Ab- 
druck geplant war, herausfallen, falls sich 
erst beim Setzen der Texte herausstellt, daß 
der vorhandene Platz nicht ausreicht. Wir 
müßten dann die Schrift noch weiter ver- 
kleinern, und dies ginge dann wieder auf 
Kosten der Lesbarkeit. Estut uns leid, daß 
Ihre Freude über die Veröffentlichung Ihres 
Briefes im nachhinein enttäuscht wurde, 
betrachten Sie den Gutschein doch einfach 
alsTrostpflaster und nicht als bömwillige Ab- 
sicht. 

D. Red. 


Vor- und Nachteile der CD-ROM 


Nach der letzten Ausgabe Ihrer Zeitschrift 
möchte ich mich nun auch mal zu verschie- 
denen Dingen zu Wort melden. Als ich vor 
etwa zwei Jahren zum ersten Mal eine DOS- 
TREND in die Finger bekam, war ich sofort 
begeistert. Das Thema Shareware wird in 
den meisten anderen Computerzeitschrif- 
ten ja nach wie vor, wenn überhaupt, eher 
am Rande behandelt. Leider war die DOS- 
TREND damals hierzulande am Kiosk nur 
schwer zu bekommen, aber das hat sich in- 
zwischen, zum Glück, geändert. Geändert 
hat sch zum Glück auch das Format der 
Heftdiskette. Laßt Euch bloß nicht von den 
paar Nostalgikern mit ihren XT-Rechnern 
beirren, sondern macht weiter so! Die Zu- 
sammenstellung der Heftdiskette ist o.k. Ich 
hoffe allerdings, daß das Inhaltsverzeichnis, 
wenn es kommt, nicht zuviel Platz auf der 
Diskette wegnimmt, das wäre die Sache 
nicht wert! Die Zeitschrift auf CD-ROM zu 
veröffentlichen, hat zweifellosseine Vortei- 
le - sie wird kleiner und leichter archivier- 
bar, es wird einfacher, nach bestimmten 
Themen zu suchen, und es können sicher 
auch mehr Programme untergebracht wer- 
den. Allerdings braucht man zum Lesen im- 
mer einen Computer mit CD-ROM-Laufwerk 
und wenn man unterwegs ist, hat man den 
meist nicht dabei...- Na ja, und der Preis ist 
ja auch etwashöher, so daß ich wohl vorerst 
bei den „normalen“ Heften bleiben werde, 
zumal ich momentan noch kein CD-ROM- 
Laufwerk in meinem Rechner habe. Beson- 
ders interessant im letzten Heft fand ich 
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den Beitrag über die Möglichkeiten zur 
Hardware-Aufrüstung. Es muß ja nun wirk- 
lich nicht immer gleich ein ganz neues Gerät 
sein. Obwohl die Anforderungen an die 
Hardware in den letzten Jahren ja - vorsich- 
tig ausgedrückt - stetig gestiegen sind. In 
diesem Punkt kann ich Shareware nur lo- 
ben; kleine pfiffige Lösungen leisten für 
meinen Bedarf in der Regel dasselbe wie die 
großen und teuren Programme der Bran- 
chenriesen. Ich fände esgut, wenn eine der- 
artige Hardware-Ecke ständig in der Zeit- 
schrift vertreten wäre - es muß ja nicht 
immer ein so umfangreicher Beitrag sein. 
Falls Sie darauf eingehen wollen, so hätte 
ich auch gleich etwas dafür anzubieten. Im 
letzten Heft fand ich eine Bauanleitung für 
ein Digitaljoystick-Interface (Digijoy von H. 
Wendt). Sehr interessante Sache, aber wenn 
man den Digitaljoystick sowieso umbauen 
muß, geht es auch einfacher. Dazu besorgt 
man sich einen handelsüblichen Digitaljoy- 
stick mit 2 Feuertasten, 4 Widerstände mit 
62KOhm (auch 68KOhm ist noch möglich) 
und einen 15-poligen Sub-D-Stecker. Man 
muß aber darauf achten, daß der Joystick 
Mikroschalter enthält, was am deutlich ver- 
nehmbaren Klicken beim Bewegen erkenn- 
bar ist. Dann wird der Joystick entsprechend 
der neuen Schaltung umgebaut und der 9- 
polige Stecker gegen den 15-poligen ausge- 
tauscht. Beim Umbau ist auf die korrekte 
Beschaltung der Mikroschalter zu achten; 
die beiden Feuertasten werden einfach auf- 
getrennt. Mit dem Anschlußkabel gibt es 
auch bei Joysticksohne die zusätzliche Plus 
leitung keine Probleme, da nur 6 Leitungen 
benötigt werden. Falls gewünscht, kann 
man auch die Dauerfeuerschaltung weiter 
verwenden. Man muß sich dann nur überle- 
gen, welche Taste man mit Dauerfeuer aus 
rüstet (auch beide Tasten wäre möglich). 
Ein derartig umgebauter Joystick läßt sich 
jetzt natürlich nicht mehr als Digitaljoystick 
einsetzen, leistet dafür aber bei Jump&Run- 
Games vorzügliche Dienste. 

J. ©. MÖCKERNG 


Belange der Autoren 


Als Programmautor des Programmes 
MASCHCALC würde ich mich freuen, wenn 
mehr auf die Belange der Programmauto- 
ren eingegangen würde, denn der Share- 
waremarkt lebt nicht zuletzt von guten 
Shareware-Programmen und dem guten 
Verhältnis zwischen Autor und Kunde. Gut 
finde ich die Verkaufszahlen der Share- 
waresparten. Da ich aber keine Programme 
von anderen nachahmen möchte, würde 
mich interessieren, an welchen Program- 
men der Leser interessiert ist, die es viel- 
leicht noch gar nicht auf dem Sharewa- 
remarkt gibt. Da könnte die DOS-TREND 
mit einer Leserumfrage Pionierarbeit lei- 
sten. Außerdem würde ich begrüßen, wenn 
weiterhin am guten Ruf des Sharewaresy- 
stems gearbeitet würde. In manchen Zeit- 


schriften wird sich teilweise ein wenig nega- 
tiv über Sharewareprogramme geäußert, 
obwohl es Programme gibt, die teilweise 
besser sind als kommerzielle, z.B. das Spiel 
DOOM oder aber Programme, die im Share- 
warebereich gestartet sind, wie das CAD- 
Programm MEGACAD. 
Manche Interessenten, die nicht mein Share- 
wareprogramm getestet haben, nehmen 
Kontakt mit mir auf, weil je an meinem 
Programm interessiert sind. Wenn ich dann 
die Vertriebsform schildere und ich anmer- 
ke, daß ich diesesProgramm selbst geschrie- 
ben habe, werde ich gefragt, ob denn die 
Ergebnisse, die mein Programm liefert, 
auch verläßlich sind. Ich selbst habe ein 
kommerzielles Finite-Elemente-Programm 
erworben, das in 9 von 10 Fällen mit dem 
Ergebnis abschließt „Ergebnis wahrschein- 
lich unbrauchbar“. Bei einem Shareware- 
Autor hat der Registrierer die Möglichkeit, 
mit dem Programmierer direkt in Kontakt 
zu treten, der dann auch meistens weiter- 
hilft. Als registrierter Benutzer von Turbo 
Pascal für Windows mußte ich z.B. die Er- 
fahrung machen, daß mir bei der Hotline 
nicht einmal eine kleine Frage beantwortet 
wurde. Man wies mich darauf hin, daß ich 
dazu den Hotline-Service in Anspruch neh- 
men muß, der aber über DM 1.000,- kostet! 
Andere Firmen gehen dazu über, die Hot- 
line mit einer gebührenpflichtigen Vorwahl 
auszustatten (Kosten, wie bei Telefonsex). 
Ich habe dort einmal angerufen (bei der 
Hotline, nicht das andere) und befand mich 
in einer Vermittlungsschleife, und nachdem 
ich nach 5 Minuten nicht vermittelt worden 
bin, habe ich aufgelegt, war ca. DM 6,- är- 
mer und genauso dumm, wie vorher. Bei 
Problemen wird man auf das nächste Upda- 
te verwiesen, in dem oft dasangesprochene 
Problem nicht einmal behoben ist. Dieses 
Update ist meist teuer, manche sind gar ko- 
stenlos, wobei die Kopiergebühr dann aber 
höher ist als die Registrierung meines oder 
eines anderen guten Sharewareprogram- 
mes. 
Wenn jemand einen Fehler in meinem Pro- 
gramm findet, bin ich dankbar, daß er mir 
dieses mitteilt, denn auf diese Weise kann 
ich mein Produkt verbessern, und ich 
schicke meinem Kunden eine fehlerfreie 
Version ohneKosten oder Porto zu. An mei- 
nem Programm arbeite ich schon seit drei 
Jahren mit ca. 1.000 Entwicklungsstunden, 
so daß ich bei meiner Registrierungsrate auf 
einen Stundenlohn von «&. 70 Pfennigen 
komme. Mir macht das Programmieren 
aber Spaß, und deshalb setze ich diese Ar- 
beit fort. An dieser Stelle möchte ich auch 
gerne der Firma Pearl Agency ein dickesLob 
aussprechen, bei der die Unterstützung des 
Programmautors sehr gut ist. Es ist mir 
schon bei anderen Sharewareanbietern pas- 
siert, daß ich nicht von der Aufnahme des 
Programms unterrichtet worden bin, und 
ich habe das nur per Zufall gemerkt. Wie 
sollen solche Firmen mit Updates beliefert 
werden? 

W. WEGENER, MELLE 
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» Mach’s noch 
.. einmal Sam! 


Kinofilme flimmern uns mittlerweile per Antenne oder Kabel ins Wohn- 
oder Schlafzimmer. Begeisterte Filmgucker entwickeln sich zu Sammlern 
dieser Objekte. Diese Filme werden hinter Geheimtüren verschlossen 
und bei gegebenen Anlaß wieder hervorgezaubert. 


ft versagt jedoch dasOrdnungssystem 

schon bei kleineren Filmsammlungen. 

Eine optimale Lösung für alle, die sy- 
stematische Vergehensweisen zu schätzen 
wissen, liegt jetzt mit der komplexen Video- 
Verwaltung CLOUSEAU vor. 

Damit Sie recht schnell einen Eindruck 
vom Programm gewinnen können, wird 
CLOUSEAU mit einer Beispieldatenbank aus 
geliefert, so daß Sie nicht zuerst mühsam Da- 
ten zu erfassen haben. 49 Filme sowie einige 
Videokassetten und Videorekorder werden 
zu Ihrer Testwahl angeboten. Alle Pro- 
grammaktionen starten Sie vom Hauptfen- 
ster aus, Entscheidend für die Arbeit mit dem 
Programm sind die jeweiligen Datenlisten, al- 
so die Liste der Filme, der Kassetten oder Vi- 
deorekorder. Den einzelnen Filmen lassen 
sich Bilder zuordnen. Als Grafikformat ist im- 
mer das Windows-Bitmap-Format vorgege- 
ben, andere Formate bedürfen zuvor einer 
Konvertierung. Haben Sie im Einstellungs- 
menü die Option Immer Bild anzeigen akti- 
viert, so wird immer beim Aufruf der Filmda- 
ten das dazugehörige Bild angezeigt. Die 
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Bilddarstellung ist auch manuell wählbar. 
Das Hauptmenü des Programms umfaßt die 
Punkte DATEI, FILME, KASSETTEN, VIDEORE- 
KORDER und EINSTELLUNGEN. Über den 
Menüpunkt DATEI lassen sich einzelne Filme 
nach bestimmten Kriterien zu einer Datei zu- 
sammenfassen. Die Daten zu den einzelnen 
Filmen bearbeiten Sie im Hauptmenüpunkt 
FILME Bearbeiten oder Neu anlegen. Das 
Filmdatenblatt gilt es, mit den wichtigen In- 
formationen auszufüllen. Hierzu zählen Titel 
und Originaltitel, fallsessich um eine auslän- 
dische Produktion handelt, die Kategorie, 
wobei das CLOUSEAU Ihnen verschiedene 
Kategorien schon vorgibt, angefangen bei 
Abenteuer-Fantasy über die Historio-Komö- 
die bis hin zur Zeichentrick-Komödie. Weite- 
re Felder stehen für die Regie, dasDrehbuch, 
die Musik, die Darsteller und eine Wertung 
zur Verfügung. Herkunftsland, Entstehungs- 
jahr, Länge, Altersfreigabe sowie ein zusätzli- 
ches Notizfeld vervollständigen das Form- 
blatt. Suchen Sie nach der konkreten 
Kassette, auf der sich Ihr gewünschter Film 
befindet, so klicken Sie auf dasIcon Kassette 
und erhalten alle wichtigen Infos wie Kasset- 
tennummer, Typ und die Länge der freien 
Aufnahmezeit in Minuten. Daraus geht her- 
vor, inwieweit die Kassette die Aufnahme ei- 
nes weiteren Films erlauben würde. Haben 
Sie die Funktion der Kassettensuche aus dem 
Menü FILME heraus aufgerufen, die meist 
schon die Angabe der Filmlänge enthält, so 
muß Sie dieser Punkt nicht mehr interessie- 
ren. Geben Sie nichts an, so wird eine durch- 
schnittliche Filmlänge von 90 Minuten vom 
Programm vorausgesetzt. Ein eigenes Feld ist 
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der Rubrik Verliehen an vorbehalten. Soll die 
Datenbank durch einen weiteren Filmtitel er- 
ganzt werden, wird das Formblatt mit den 
wesentlichen Infos ausgefüllt - wichtig ist die 
Länge. CLOUSEAU weist dem Film automa- 
tisch eine freie Bandstelle auf Ihren Video- 
kassetten zu. So erhalten Sie für Ihre geplan- 
te Filmaufnahme eine Liste aller in Frage 
kommender Kassetten in absteigender Rei- 
henfolge. Der Sinn des Programms besteht 
letztendlich darin, Ihre Kassetten möglichst 
optimal auszulasten. Falls Sie Kassetten und 
Videorekorder mehrerer Systeme in dersel- 
ben Datenbank verwalten, definieren Sie die 
Typen, die in die Suche einbezogen werden 
sollen. Bei der Suche nach den freien Stellen 
bezieht CLOUSEAU verschiedene Kriterien 
mit ein: Das Band/die Kassette sollte nicht 
verliehen sein, die Angabe des Referenzre- 
korders, gesperrte Bandstellen werden aus 
geklammert, und der tolerierbare Verschnitt 
wird miteinbezogen. Die voreingestellte To- 
leranzgröße beträgt zehn Minuten, läßt sich 
aber erweitern oder verringern. Das Pro- 
gramm kann auf alle von Ihnen unter dem 
Hauptmenüpunkt VIDEOREKORDER erfaß- 
ten Videorekorder zurückgreifen. Sollten Sie 
im Besitz eines Videorekorders mit Echtzeit- 
anzeige sein, so müssen Sie keinen Zähler- 
stand errechnen. Bei Rekordern mit Echtzeit- 
anzeige und Longplay-Technik gibt es 
verschiedene Anzeigekonzepte. Der Refe- 
renzvideorekorder ist der Rekorder in der Da- 
tenbank, dessen Echtzeitanzeige als Basisfür 
die Umrechnung zwischen Bandminuten und 
Zählerstand verwendet wird. Jeder Videore- 
korder aus der Datenbank kann theoretisch 
zum Referenzrekorder erklärt werden. 
CLOUSEAU bietet auch wichtige Infoszum 
Thema Kompatibilität von Rekordern und 
unterstützt in der vorliegenden Version 1.0b 
Kassetten verschiedenen Typs, angefangen 
beim Typ E120, E180, usw. bis E300 über 
Kompakt-VHS-Kassetten, Betamax-Kasset- 
ten, Video-8-Kassetten sowie Hi-8-Kassetten. 
Mittlerweile können Sie auch zwischen nor- 
malen VHS-Kassetten und Super-VHS-Kasset- 
ten unterscheiden. » 
SF 


EenB KURZINFO 


Programm: CLOUSEAU V1.0b Referenz- 
nummer: SW5108WD Referenznummer 
der Vollversion: VD4643 (mit Handbuch) 
und VD4642 (ohne Handbuch) Autor: 
Andreas Knabel Software Entwicklung 
Konfiguration: Mind. AT286, besser 
AT386 mit VGA-Grafikkarte, Windows ab 
3.1 Kurzbeschreibung: Videofilm-Daten- 
bank Preis der Vollversion: DM 149,- 
(mit Handbuch) und DM 99,- (ohne Hand- 
buch) Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Jede Datenbank kann nur einen Mo- 
nat lang bearbeitet werden, nach dieser 
Frist ist kein Zugriff mehr möglich 
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Filmdatenbank 


Schau mir in die 
Augen... 


Eine Filmdatenbank in englischer Sprache mag so manchen Anwender 
abschrecken, der dieser Sprache nicht mächtig ist. Sprachkundigen Ci- 
neasten bietet das amerikanische Programm „Movies to go“ allerdings 
umfangreiche Informationen zu den wichtigsten Kinoereignissen der 


Filmgeschichte. 


ie Filme werden in alphabetischer Rei- 
Di der Originaltitel aufgelistet, 

und alle weiteren Informationen er- 
halten Sie ebenfalls auf Englisch. MOVIES TO 
GO präsentiert sich mit einer ansprechenden 
grafischen Oberfläche. Suchen Sie einen be- 
stimmten Film, so geben Sie die ersten Buch- 
staben des Titels ein. Möchten Sie z.B. Infor- 
mationen zum Film „Dead men don't wear 
plaid“, so tippen Sie schlicht „Dead“, und das 
Programm springt automatisch an die ge- 
wünschte Stelle. In einem oberen rechten 
Feld erfolgt immer die Anzeige der zur Ver- 
fügung stehenden Datensätze: Die Gesamtli- 
ste enthält insgesamt 1000 Datensätze bzw. 
Filmtitel, die anhand verschiedener Kategori- 
en geordnet werden können. Jeder Daten- 
satz liefert alle wichtigen Infos zum jeweili- 
gen Film wie Kategorie, Regisseur, 
Hauptdarsteller, Entstehungsjahr, Länge des 
Films sowie eine Kurzbeurteilung in der Pres- 
se. Nach all diesen Detailskönnen Sie auch im 
einzelnen suchen. Weitere Angaben reichen 
von der Musik bis zu Preisen und Auzeich- 
nungen, die der Film gewinnen konnte. Eine 
kurze Zusammenfassung und Inhaltsangabe 
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runden die Infos ab. 
Interessieren Sie sich 
zB. für eine be- 
stimmte Kategorie 
von Film, so wählen 
Sie aus einem Ange- 
bot von insgesamt 
25 unterschiedlichen 
Filmkategorien aus, 
angefangen bei „Ac- 
tion“ über „Crime“, 
„Fantasy“ bis hin 
zu „Western“ oder 
„Classics'. Über [F2] 
bestimmen Sie die 
Suchkategorie. Su- 
chen können Sie 
auch nach Qualitäts- 
kriterien, wobei hier 
nur drei verschiede- 
ne wie „poor“, 
„average“ oder „good“ zu Verfügung ste- 
hen. Aufschlußreich ist auch die konkrete Su- 
che nach Schauspielern. Wußten Sie z.B., daß 
Lauren Bacall, Filmpartnerin und Ehefrau von 
Humphrey Bogart, noch 1990 in der bekann- 
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Aus einem Angebot von insgesamt 25 Kategorien wählt der Anwender aus. Über die [F2]- 


Taste wird die Suchkategorie bestimmt. 
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DEADLY 


Cast: Maureen 0’Hara 


acters: Kit, Yellowleg, Billy, Turk 


Special Categories: Ghost Towns; Dealing With Fate; Bank Robbers; 0 
RTOTR: This is Sam Peckinpah’s directing debut 


Em an gem : 
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ten Stephen King-Verfilmung „Misery“ eine 
der Hauptrollen spielte? Suchen läßt sich 
ebenso nach dem Regisseur, oder Siegrenzen 
die Suche auf einen bestimmten Entste- 
hungszzeitraum ein. Zu guter Letzt können 
Sie auch über ein bestimmtes Schlüsselwort 
suchen. Alle Listen lassen sich über [F4] zu Pa- 
pier bringen. 

MOVIES TO GO orientiert sich in erster Li- 
nie an amerikanischen Filmproduktionen. Ei- 
ne eigene Kategorie ist dem ausländischen 
Film vorbehalten, wobei in der Shareware zu 
diesem Thema insgesamt nur 57 Filme ange- 
boten werden. Wieviele ausländische Filme 
die Vollversion bietet, geht aus der Share 
ware leider nicht hervor. Wer sich allerdings 





en ei 2 Ban ao 


























Directed . ah 
\ ther Martin 6 


Year: 
Vergin! 288 minutes 





Color 
gi D = = n ba 


Jeder einzelne Datensatz liefert alle wichtigen Infos zum 
gewünschten Film, angefangen bei Kategorie, Regisseur, 
Hauptdarsteller, Entstehunggjahr, Länge des Films bis zu einer 
Kurzbeurteilung in der Presse. 


für amerikanische Filmproduktionen interes- 
siert, erhält mit MOVIESTO GO eine umfang- 
reiche Bestandsaufnahme an die Hand. Die 
Vollversion bietet schon fast 5000 Filmtitel, 
wobei jeden Monat 100 weitere Titel hinzu- 
kommen, die der registrierte Anwender ge- 
gen Aufpreis bestellen kann. So kommen Ci- 
neasten voll auf Ihre Kosten, ohne mühsam 
eigene Datenbanken pflegen zu müssen. Er- 
ganzen können Sie die Datenbank durch ei- 
gene Angaben allerdingsnicht. » 

SF 


EEnB KURZINFO 


Programm: MOVIES TO GO V1.4 Refe- 
renznummer: SW5672E Autor: ImagiSoft 
Kurzbeschreibung: Datenbank mit Infos 
zu vorwiegend amerikanischen Kinofilmen 
Konfiguration: Beliebiger PC Preis der 
Vollversion: US$ 35,95, Updates mit wei- 
teren 100 Filmen für US$ 6,95 Unterschie- 
de Shareware/Vollversion: In der Share- 
ware Informationen zu 1000 Kinofilmen, 
in der Vollversion zu fast 5000 Filmen, bei 
Registrierung Anspruch auf monatliche 
Updates 
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Ligaverwaltung 


Rund um Punkte 


UN Ts 
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- und Tore 


Was ein richtiger Fußballnarr ist, dem sagen Zahlen, 
Daten, Fakten sehr viel. Profunde Datensammlun- 
gen stellen Datenbankverwaltungen bereit. Aus- 
gereifte Programme für diesen Zweck finden sich 
viele auch im Sharewaremarkt. Ein vorzeigbares 

Exemplar für die Handball- und die Fußballbundes- 

liga wurde von Waltraud Köthe entwickelt. 


INLIGA ist eine Datenbankverwal- 
N die zwei Dinge umzusetzen 

versteht: Erstens bietet sie ein breit 
gefächertes Angebot an Zahlen, Daten, Fak- 
ten, und zweitens bietet Sie dem Anwender 
einen problemlosen Einstieg und ein einfa- 
ches Arbeiten; eine wesentliche Vorausset- 
zung, ist doch nicht jeder Fußball- oder 
Handballfan gleichzeitig ein Computernarr. 
Zu keiner Zeit muß er sich hier mit irgendwel- 
chen Abfragemodalitäten, Suchkriterien 
oder speziellen Operanden herumschlagen. 
Stets behält er die Übersicht und kann nach 
den Vorgaben des Menüs durch die Jahr- 
zehnte der Ligageschichte vor- und zurück- 
wandern. Seit 1963 sind die Daten im Pro- 
gramm bis einschließlich zur Winterpause 
94/95 verwaltet und auch die weiteren Spiel- 
paarungen der Saison 94/95 sind bereits ge- 
speichert. 

WINLIGA ist eine Ligaverwaltung, das vor- 
neweg. Dem Anwender bieten sich unter 
dem STATISTIK-Menü eine Vielzahl von Krite- 
rien, nach denen er sich die Ergebnisse der 
Paarungen, Torverhältnis, Punktestand, Zu- 
schauerzahlen, Heim- und Auswärtsspiele 
der Vereine je Saison, über verschiedene 
Zeiträume oder in einer „Ewigen Liste“ an- 
zeigen lassen kann. Wassicher fehlt, sind prö- 
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Die „ewige Tabelle‘ schöpft aus dem Vollen; alle Daten seit 1963 
sind im Verwaltungsprogramm „Winliga‘ gespeichert. 
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zise Angaben zu den einzelnen Vereinen, die 
natürlich auch kein echter Fan missen möch- 
te. Wer ist der Torschütze gewesen? Werttrai- 
nierte die Mannschaft? Wo spielte nochmals 
der Spieler XYZ in der Saison 74/75? Diesen 
Angaben trägt das Autorenteam um Wal- 
traud Köthe mit einem weiteren Programm 
ebenfalls Rechnung - der Mannschaftsver- 
waltung, die ebenfallsintegriert ist. Damit ist 
die Ligaverwaltung sinnvoll komplettiert. Die 
Länderspielverwaltung bleibt allerdings der 
Vollversion vorbehalten. 

Doch zurück zu WINLIGA. Nach Pro- 
grammstart erscheint das Arbeitsfenster, dar- 
über die Menüzeile unterteilt in: DATEI, BE- 
ARBEITEN, AUSDRUCK, VERSCHIEDENES, 
HILFE. Was immer der Anwender sodann aus- 
führen möchte, zunächst muß er über DATEI, 
Gruppe öffnen die entsprechenden Da- 
tensätze einer oder mehrerer Runden aus ei- 
ner Liste einladen. Danach stehen ihm die 
weiteren Programmfeatures für sein weite- 
res Vorgehen zur Verfügung, wenn auch das 
Arbeitsfenster mit dem WINLIGA-Hinweis- 
text unverändert bleibt. 

Will er also beispielsweise die Ergebnisse 
des letzten Spieltages für die aktuelle Saison 
nachtragen, wählt er BEARBEITEN, Spieltag- 
eingabe und findet sich danach in der Tabel- 






43 


Zwischenablage Drucken 


lendarstellung für den betreffenden Spieltag 
wieder; die Paarungen sind in der Regel be- 
reits notiert, die Ergebnisse werden in die Er- 
gebnisfelder eingetragen und mit Überneh- 
men dem bisherigen Datenbestand 
hinzugefügt. Schneller, einfacher - kaum 
mehr möglich. Den Punktestand ermittelt das 
Programm automatisch, wobei auch neue 
Punkteregeln kein Problem darstellen, da 
diese Angaben über die Configuration je 
weils neu eingestellt werden könnnen. Wer 
will, kann noch die Zuschauerzahlen hinzufü- 
gen. Alle weiteren Eintragungsmöglichkei- 
ten im BEARBEITEN-Menü dienen der Daten- 
pflege, beispielsweise können für die neue 
Runde Vereinsnamen gelöscht, neu hinzuge- 
fügt werden oder - falls es Verschiebungen 
im Spielplan gibt - kann das Datum nachträg- 
lich geändert werden, ebenso fehlerhafte Er- 
gebnisse. Selbst verzwickte Änderungen sind 
berücksichtigt, soll man doch bei Entschei- 
dungen des Deutschen Fußball-Bundes nie- 
mals „nie“ sagen: Werden beispielsweise 
mehrere Spiele nachträglich als verloren ge- 
wertet, kann das Programm auch dem Rech- 
nung tragen. Die Tips für das Vorgehen in 
solchen Fällen bietet die kontextsensitive Hil- 
fe. 

Bleibt da noch ein kleiner Wermutstrop- 
fen: Das Programm arbeitet nur in einem 
Fenster und nicht als Vollbildanzeige; mehr 
ist an dem Programm sicher nicht auszu- 
setzen. ) 

BBK 


"RenB KURZINFO 


Programm: WINLIGA V2.22 Referenz- 
nummer: SW3204WD Referenznummer 
der Vollversion: VD4623 Autor: Wal- 
traud Köthe Konfiguration: Mindestens 
AT386, Maus, VGA-Grafikkarte, Windows 
3.1 Kurzbeschreibung: Ligaverwaltung in 
3D Preis der Vollversion: DM 49,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Nur die 
Vollversion enthält zusätzlich eine Länder- 
spielverwaltung. In der Shareware sind die 
letzten 2 Spieltage gesperrt. 
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Für mehr Übersichtlichkeit im Wust der Daten und Fakten sorgen 
auch grafische Darstellungen, beispielsweise zur Plazierung. 
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Dateiensuch-Programm 


Wer suchet, 
der findet 


Große Datenmengen, wohlgeordnet und mit 
aktuellem Register ersparen dennoch nicht 0 4 
lange Sucharbeiten. Die Aufgaben der 
perfekten Sekretärin, die immer alles 
griffbereit weiß, erledigen am Computer 
kleine Suchprogramme für unterschiedliche 


Zwecke, 


mal diese Datei, wie hieß sie doch gleich? 
je wissen ungefähr was drin steht und 
daß die Datei auf einem der angeschlossenen 
Netzwerkrechner liegt. Dieses Problem kön- 
nen Sie zwar auch mit einer geschickten 
Kombination der DOS-Befehle DIR/XDIR und 
FIND lösen, doch LOCATE ist besser und 
schneller. Das Programm verzichtet auf 
Menüballast und kommt als reiner DOS-Be- 
fehl daher. Es unterstützt gängige Parameter 
wie /S (Unterverzeichnisse durchsuchen) oder 
/P (seitenweise Anzeige) und ist frei konfigu- 
rierbar, d.h. Sie können Ihre bevorzugten Pa- 
rameter in einer Umgebungsvariablen (SET 
LOCATE3) speichern. 
LOCATE durchsucht auch Laufwerke in ei- 
nem Novell-Netzwerk (Versionen 2.x und 
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3.x). Dort können Sie die Suche sogar auf die 
Dateien eines bestimmten Benutzers und auf 
bestimmte Laufwerke einschränken. Außer- 
dem kann LOCATE nach Dateien suchen, die 
einen bestimmten Text enthalten oder in ei- 
nem bestimmten Zeitraum erzeugt wurden. 
Das Programm kann unter anderem in das 
Verzeichnis der ersten Fundstelle wechseln, 
gefundene Dateien ausführen oder löschen 
(mit und ohne Rückfrage) und deren Attribu- 
te ändern, sogar den Namen des Besitzers ei- 
ner Datei. 

Die Anzeige des Ergebnisses ist farbig und 
dadurch sehr übersichtlich. Im Netzwerk wird 
zusätzlich der Benutzer einer Datei ange- 
zeigt. LOCATE kann das Ergebnis außerdem 
als Textdatei oder als Batchprogramm 
speichern. » zS 


Kammerjäger für 
Datenmull 


Viele Programme produzieren für den Anwender eher unbemerkt ihren 


eigenen Dateienmüll. Wie in natura wachsen diese Müllberge immer weiter 


an. Wer auch im Netzwerk etwas gegen diesen Datenmüll tun möchte, 
bedient sich vielleicht des folgenden Programms: 


anz ähnlich wie das ebenfalls vorge- 
(zu: LOCATE erleichtert auch 

IKILU/PRO den Umgang mit großen 
Dateibeständen auf einem Einzelrechner 
oder im Netzwerk. Das Programm löscht in 
regel mäßigen Abständen bestimmte Datei- 
en anhand der Dateinamens-Erweiterung, 
wie z. B. *.BAK, *.TMP, *.$$$, *.SIK und der- 
gleichen mehr. Sie können in einer Konfigu- 
rationsdatei bis zu 20 Erweiterungen und bis 
zu 10 vollständige Dateinamen vorgeben. 
Dabei sind die sogenannten Jokerzeichen er- 
laubt. 
IKILL/PRO bearbeitet wahlweise nur von Ih- 
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nen ausgewählte oder alle existierenden 
Laufwerke. Nicht durchsucht werden CD- 
ROM-Laufwerke, subsituierte Laufwerke 
(DOS-Befehl „subst” ) und schreibgeschützte 
Netzlaufwerke. Vor dem Start des Löschvor- 
ganges können Sie sich den freien Platz aller 
angeschlossen Laufwerke anzeigen lassen. 
IKILU/PRO erstellt auf Wunsch ein Protokoll 
über den Löschvorgang. Das erleichtert die 
eventuelle Wiederherstellung, falls Se doch 
einmal die falschen Dateien miteingeschlos 
sen haben. 

IKILL/PRO besitzt eine einfache Oberfläche. 
Alternativ können Sie dasProgramm auch di- 
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Vor allem die sehr detailreiche 
Parametersteuerung macht „Locate” zu 
einem sehr nützlichen und schnellen 
Dateiensuch-Programm. Auch im Netz 
einsetzbar. 


BRenB KURZINFO 


Programm: LOCATE V2.0 Referenz- 
nummer: SW4597E Autor: Donald Ray 
Hutchins, USA Kurzbeschreibung: Datei- 
suche unter DOS und Novell NetWare 2.x 
und 3.x Konfiguration: Beliebiger PC mit 
DOS oder kompatiblem Betriebssystem 
Preis der Vollversion: US$ 15,- plus 
$ 8,- PN Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Keine 


"BRenB KURZINFO 


Programm: IKILL/PRO V4.0 Referenz- 
nummer: SW4609D Autor: Oliver 
Stephan Kurzbeschreibung: Löscht über- 
flüssige Dateien anhand der Dateinamens- 
erweiterung, unterstützt Disketten- und 
Netzlaufwerke Konfiguration: Beliebiger 
PC, DOS ab 3.3 Preis der Vollversion: DM 
20,- plusDM 5,- PV (entfällt bei E-Mail-Zu- 
gang) Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Eingeben der Zahl 26180 bei Pro- 
grammende 


rekt von der Befehlszeile aus steuern (Batch- 
betrieb). Dann verzichtet IKILL/PRO auf 
Wunsch auf die Rückfrage Diese Datei Lö- 
schen? Ja/Nein . Besonders interessant ist der 
Parameter /bn, wobei n eine Zahl ist. Mit /b7 
z. B. löscht IKILU/PRO jeden 7. Tag die vorge- 
sehenen Dateien. So in die AUTOEXEC.BAT 
eingetragen, haben Sie einmal pro Woche 
Ihren privaten Müllmann. Der pfeift Ihnen 
übrigens auch etwas vor: Das Programm 
bestätigt jede gelöschte Datei mit kurzen 
Klängen. Wichtigster Programmparameter 
ist deshalb /r. Damit unterbinden Sie das 
Konzert. » 25 
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ET 
Dateimanager 


Zip, 
View, 
File 


Nicht nur Windows-Anfänger sind 
mit den Leistungen des 
Dateimanagers unzufrieden. 
Gerade DOS-Puristen vermissen 
manches, was unter DOS das 
Arbeiten erleichterte. 
Mittlerweile besteht jedoch kein 
Grund zum Klagen mehr, auch für 
Windows werden viele Ober- 
flächen und Menüsysteme 
angeboten, die noch jedem 
Anwender zu seinem speziellen 
Desktop verhelfen und die 
Vorteile des Betriebssystems zu 
nutzen verstehen. 


RAG AND FILE vereinfacht die Datei- 
Des und bietet eine Reihe 

zusätzlicher Funktionen, die Sie mög- 
licherweise schon vermißt haben: Ver- 
zeichnissuche und das Auffinden doppelter 
Dateien beispielsweise. Daneben sind einige 
Utilities integriert, welche zu mehr Flexibi- 
lität verhelfen können, wie das Verknüpfen 
bestimmter Dateien mit biszu 12 Anwendun- 
gen gleichzeitig. Die sehr ausführlichen Kon- 
figurationsmöglichkeiten erlauben außer- 
dem ein sehr genaues Anpassen des 
Programms an die individuellen Gewohnhei- 
ten und Arbeitsweisen. 


Für die Dateienverwaltung verfügt DRAG 
AND FILE über eine Werkzeugkiste, gefüllt 
mit den herkömmlichen Arbeitsutensilien: es 
unterstützt per Drag & Drop das Kopieren, 
Verschieben und Löschen von Dateien, ver- 
fügt über Grafikviewer für die meisten Bild- 
formate und über einen eigenen Textbetrach- 
ter, die Baum- und Verzeichnisstrukturen 
können für jedes Laufwerk in einem separa- 
ten Fenster angezeigt werden, und alle Funk- 
tionen lassen sich sowohl über Hotkeys wie 
auch per Mausbedienung steuern. Auch in 
Kleinigkeiten geht dasProgramm dabei eige- 
ne Wege; so kann etwa jede Programmfunk- 
tion mit einem einzigen Mausklick aktiviert 
werden, das Doppelklicken hat ein Ende. 

Das Dateien- und Verzeichnisfenster ver- 
fügt über Toolbar, Infozeile und Menü und 
ist jeweils gesplittet in Verzeichnisbaum und 
Dateienfenster. Über die Infozeile sind Sie 
bestens im Bilde über die Anzahl der Ver- 
zeichnisse und Dateien sowie über den noch 
verfügbaren Platz auf dem Datenspeicher. 
Das Arbeitsfenster kann aus jeder Anwen- 
dung heraus über eine Laufwerksleiste aus- 
geführt werden, der übliche Fensterwechsel 
oder das Aufrufen eines Dateimanagers in 
der jeweiligen Anwendung entfällt. Ob Sie 
nun mit oder ohne Sicherheitsabfrage, ob Sie 
in einem oder mehreren Fenstern zugleich 
arbeiten möchten, in welcher Fensterdarstel- 
lung und mit welchen Betrachtern, mit wel- 
chen Verknüpfungen zu anderen Program- 
men - das alles legen Sie in dem Setting zum 
Laufwerksfenster fest. Zwischen den biszu 12 
Laufwerksfenstern können Sie beliebig 
wechseln und auch bei der Auswahl von Da- 
teien, einzeln oder in beliebiger Gruppe, ha- 
ben Sie freie Hand. 

Angenehmes Arbeiten verheißt auch der 
Programmstarter. Das FMLAUNCH-Menü ge- 
stattet ebenfalls eine Reihe von Modifizie- 
rungen und Vorgaben: Jedes ausführbare 
Programm läßt sich im Dateienfenster kenn- 
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Das Arbeiten in bis zu 12 Fenstern mit 
unterschiedlichen Betrachter gestaltet 
die Archivarbeit sehr komfortabel. 





zeichnen, die Parameter für die Programm- 
ausführung können zuvor festgelegt und alle 
Programme können auf Tastendruck been- 
det werden. 

Mit dem Dateienbetrachter verfügt auch 
das Komprimierutility (Drag & Zip) über ein 
eigenes Arbeitsfenster. Ähnlich dem Datei- 
manager, lassen sich die Angaben zur Ar- 
beitsweise im Setting näher bestimmen. Der 
Zugriff auf die beiden zusätzlichen Utilities 
ist über Icons, die gleichzeitig mit dem Pro- 
grammstart aktiviert werden, immer gege- 
ben. Wenn Sie also beispielsweise dasgerade 
fertig erstellte Bild oder den kompletten 
Buchtext schnell noch komprimieren möch- 
ten, ehe Sie ihn ins Verzeichnis auf der Fest- 
platte ablegen, werden Sie mit DRAGAND FILE 
komfortabel unterstützt. Die Datei auf das 
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Drag & Zip-Icon gezogen, automatisch be- 
ginnt die Packroutine ihre Arbeit. Über das 
separate Fenster können Sie danach all ihre 
Archive weiterbearbeiten, Daten ergänzen, 
neue Files hinzufügen und sich alle Archiv- 
filesjederzeit nochmals anzeigen lassen. 
Auch bei einem Umgang mit dem Pro- 
gramm nach dem Motto „Nicht studieren, 
probieren“ sind Sieschnell mit seiner Arbeits- 
weise vertraut, auf die englischsprachige aus 
führliche Dokumentation können Sie weitge- 
hend verzichten. » 
BBK 


Anen® KURZNFO 


Programm: DRAG AND FILE V1.80 Refe- 
renznummer: S\W4364WE Referenz- 
nummer der Vollversion: VE4655 Au- 
tor: Canyon Software Konfiguration: 
Mindestens AT286, VGA-Grafikkarte, Win- 
dows 3.1 Kurzbeschreibung: Dateimana- 
ger Preis der Vollversion: DM 99,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Sharewarehinweis zum Programmende, 
Vollversion enthält weitere Viewer 
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ı OQOODLS 


Drag & View unterstützt folgende Formate: 


ASCII 

Hex 

Microsoft Word, Microsoft Word 
for Windows, bis V6.0 


Microsoft Works, Microsoft Works 


for Windows, bis V3.0 
Windows\Write 

Word Perfect, Word Perfect for 
Windows, bis 6.0 
Ami Pro 

Q&A Write 

dBase 

FoxPro 

Clipper 

Paradox 

Paradox for Windows 
Excel, bis V5.0 

Lotus 123 


Symphony Quattro, Quattro Pro, 
Quattro Pro for Windows 


Windows Metafile (WMF) 


BMP 

ICO 

PCX 

GIF 

TIF 

JPEG 

DOXY/DCF 

zIP 

LZH 

CorelDraw V3.0 (CDR) 
AutoCad (DXF) 

Micrografix Designer (DRW) 
Harvard Graphics 3 (CH3/SY 3) 
Encapsulated Post Script/ 
Adobe Illustrator (EPS/AI) 
Hewlett Packard Graphics Language 
(HPGL) 

Lotus (PIC) 

Computer GraphicsMetafile 
(CGM/CTM) 

WordPerfect Graphics (WPG) 
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Windows-Oberfläche 


Machen 
Sie Ihren 
PC zum 
Mac 


Fragen Sie doch mal den Besitzer 
eines AppleMacintosh-Computers, 
wie er ein Programm startet. 
Möglicherweise sagt er: Das habe 
ich mir noch nie überlegt. Die 
Benutzeroberfläche der Apple- 
Computer gilt als die program- 
mierte Benutzerfreundlichkeit 
schlechthin, einsteigertauglich 
und produktivitätssteigernd. „CCP 
Desktop” ist der gelungene Ver- 
such, diese Oberfläche auch auf 
Windows-PCs abzubilden. 


gegeben, ich bin nicht objektiv, arbei- 
/ tete ich doch seit langem sowohl mit 
indows-PCs als auch mit AppleMacin- 
tosh-Rechnern. Und die Benutzeroberfläche 
der Apple-Rechner hat (nicht nur) mir schon 
immer besser gefallen. Dateien und Verzeich- 
nisse sind Symbole, die durch einen Dop- 
pelklick geöffnet werden können. Jede Da- 
tendatei erscheint automatisch mit dem 
Dokumentsymbol des Programms, mit dem 
sie erstellt wurde. 

Die Dateiverwaltung unter Windows hin- 
gegen ist ein Grauen. Die Dateien sind ge 
sichtslose 8-Punkt-3-Rätsel. Und das, obwohl 
unter Windowsjeder Namenserweiterung ein 
Programm zugeordnet werden kann und je- 
des Programm ein eigenes Symbol besitzt. 
Aber sehen Sie diese Symbole im Datei-Mana- 
ger? Nein. Nur der Programm-M anager zeigt 
die Symbole an. Doch sehen Sie alle Dateien 
im Programm-Manager? Im wahrsten Sinne 
des Wortes Fehlanzeige. Nur Programme, die 
extra im Programm-Manager angemeldet 
sind, werden auch angezeigt. Dann aber kon- 
sequent, selbst wenn die Originaldatei längst 
gelöscht wurde. Die unselige Trennung von 
Datei- und Programm-Manager wird von vie- 
len Benutzern als unumgänglich hingenom- 
men. Sieist esmitnichten. 


Die Schreibtisch-Metapher 


CCP DESKTOP macht den Bildschirm Ihres 
Computers zum Schreibtisch (engl. „desk- 
top”). Rechts auf dem Schreibtisch liegen 
die Datenträger. „Unterm Schreibtisch” 
steht der Mülleimer, aus dem Sie alles wie- 
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herausholen 
können, was Sie zu- 
vor per Drag & 
Drop hineingewor- 
fen haben. Ab und 
zu müssen Sie den 


der 


Mülleimer leeren, 
damit er nicht über- 
quillt. Am oberen 
Rand des Schreib- 
tischs, wo für ge- 
wöhnlich Bleistift 
und Schere liegen, 
ist stets die Menü- 
leiste sichtbar, die 
Sie auch um eigene 
Menüs erweitern 
können. 

Selbst das Apfel - 
Menü des Vorbilds 
haben die Entwickler 
umgesetzt - als Erd- 
beere. Dieses Menü 
ersetzt gewisser- 
maßen die oberste 
Schreibtischschubla- 
de. Hier bringen Sie 
alle Hilfen unter, die 
Sie bei der täglichen 
Arbeit brauchen, z.B. 
den Taschenrechner, 
die Zeichentabelle 
oder Ihre Textverar- 
beitung. Per Vorein- 
stellung finden Sie 
dort bereits die mit- 
gelieferten Hilfspro- 
gramme zur Dateisuche und -betrachtung, 
den praktischen INI-Editor und ein Schnapp- 
schußprogramm, ergänzt durch eine Liste al- 
ler aktiven Programme. 


Laßt Bilder sprechen 


Nach einem Doppelklick auf ein Laufwerks- 





Beschriftung: 


Überlaufwarnung 
'Warnen ab einer 
Auslastung von mehr 


E] Prozent 


des verfügbaren 
Speicherplatzes 


) 


F Dateien sammeln auf 


[] Floppy-Laufwerken 
Festplatten 

X Netzwerklaufwerken 
HINWEIS: Müll auf 


deaktivierten Laufwerken 
wird nicht mehr angezeigt. 





Die beiden obenstehenden Bilder zeigen die gleiche 
Arbeitssituation auf einem Apple- und einem Windows-PC. Der 
Mülleimer funktioniert auch im Netz. 


symbol oder Verzeichnis öffnet sich ein neues 
Fenster. Es zeigt alle Dateien mit dem Doku- 
mentsymbol desProgrammes, mit dem die Da- 
tei bearbeitet werden kann. Ein Doppelklick 
auf das Symbol startet dann das entsprechen- 
de Programm und lädt die Datei. Sie können 
auch eine Listendarstellung mit kleinen Sym- 
bolen wählen, die Sortierfolge ändern und 
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E27 
boot desanpäarı 
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hen, dann erstellt 
CCP DEXKTOP auf 
Wunsch eine Abbild- 
datei der Disk anstel- 
le einzelner Kopien. 
Um später eine exak- 
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nicht ausführbare Dateien ausblenden. Das 
Schöne daran ist, das CCP DESKTOP sich die 
Vorgabe für jedes Verzeichnis einzeln merkt, 
5 daß Sie dies nicht ständig neu einstellen 
müssen. Offene Fenster, die Sie auf dem 
Schreibtisch liegen lassen, liegen auch am 
nächsten Tag noch dort. Nun ist es zuweilen 
recht mühsam, sich durch zahlreiche Verzeich- 
nisse zu klicken, um eine Datei zu öffnen. Des- 
halb können Sie zusätzlich die Gruppendatei- 
en des Programm-Managers benutzen. Sie 
werden einfach durch Doppelklick auf die 
Gruppendatei (*.GRP) geöffnet und verhalten 
sch wie Verzeichnisfenster. Den Programm- 
Manager benötigen Sie also nicht mehr. Zwi- 
schen den Fenstern verschieben und kopieren 
Sie die Symbole einfach mit der Maus. Wenn 
Sie ein Disketten-Symbol in ein offenes Ver- 





© Einam D zum auf das Disketten- 
zu — symbol. 
L_= | 
Labesgnte.] Drag & Drop 
total 


Natürlich funktioniert Drag & Drop auch 
mit anderen Anwendungen. Legen Sie z.B. ein 
Symbol auf dem Druck-Manager ab, dann 
wird die Datei gedruckt, der Viewer zeigt die 
Datei an usw. Ältere Dateien können Siein Ar- 
chiven ablegen und mit einem Paßwort schüt- 
zen. Die Dateien werden dabei automatisch 
komprimiert. Dennoch sind Archive wie nor- 
male Verzeichnisse benutzbar. CCP DESKTOP 
verwendet dafür ein eigenes Archivformat. 
Für andere Formate, z.B. Pkzip, greifen Sie da- 
her auf eine Packeroberfläche zurück wie 
WinZP, Drag & Zip oder die Freeware-Pro- 
gramme ZIP-Center und FreeZiP. Verknüpfen 
Sie die Dateierweiterung desArchivs (hier: ZIP) 
mit dem Programm. Weiter geht’s dann wie- 
der mit Doppelklick und Drag & Drop. 


Falls Sie die folgende Frage beantworten können: 
Benutzer von Apple Macintosh-Computern starten die kleinen Hilfsprogramme, die man 


bei täglichen Arbeit so braucht unterm Apfel . CCP DESKTOP bietet ebenfallsein solchesMenü. 


Welches Früchtchen unterstützt Sie hier? 


.„„. dann sollten mitmachen! 


Schreiben Sie dierichtige Lösung auf eine ausreichend frankierte Postkarte und 


Weniger ist hier mehr 


CCP DESKTOP beeinflußt andere Anwen- 
dungen nicht, lädt keine versteckten Tasksund 
greift nicht in DOS- oder Windowseigene 
Funktionen ein. Das Programm belegt nur we- 
nig Speicherplatz und Systemressourcen. CCP 
DESKTOP will kein Utility-Paket wie PC Tools 
oder Norton Desktop sin, sondern eine benut- 
zerfreundliche Oberfläche. Es nutzt die grafi- 
sche Umgebung Windows geschickt dazu, die 
Bedienung endlich so einfach zu machen, wie 
Sie es auf dem Apple Madntosh seit den acht- 
ziger Jahren ist. Denn nicht das 1001. Feature 
steigert Ihre Produktivität, sondern eine klare 
und durchgängig einfah zu bedienende 
Oberfläche, eben CCP DESKTOP. D zS 


EEnB KURZINFO 


Programm: CCP DESKTOP V2.0 Referenz- 
nummer der Sharware: SW5754WD Her- 
steller: CCP Development GmbH, Marburg 
Anbieter: CCP Development, Tel.06421/ 
91040 Kurzbeschreibung: Eingängige vi- 
suelle Datei- und Programmverwaltung für 
Windows, Macintosh-ähnliche Oberfläche 
Konfiguration: Windows 3.x Preis der 
Vollversion: DM 199,- inkl. gedrucktem 
Handbuch, Achtung Sonderpreis: DM 99,-, 
wenn Sie sich auf diesen Artikel beziehen 
Unterschiede Demoj/Vollversion: De- 
moversion (auf der DOS-Trend-CD-ROM) 
ohne Filefinder, Viewer und Menüerweite- 
rung, unterstützt nur Laufwerke A: und C: 


CCP Desktop 2.0 
zu gewinnen _pesKkroP 


20 


macht es Märre Anl 


2 
B 
— 1 


I Burner! 


DOS-Trend-Redaktion 
Kennwort „Desktop” 
Windausstraße 2 
79110 Freiburg 


schicken Sie sie an die 


Falls Sie es nicht erwarten können: Der Sonderpreis 

Falls Se zu denen gehören, die sich nicht auf Ihr Glück verlassen wollen, 
macht CCP Development (Tel. 06421/91040) allen DOS-Trend-Lesern ein be- 
sonderesAngebot: 

Wenn See sich bei Ihrer Bestellung auf dieDOS-Trend beziehen, dann erhal- 
ten Se CCP DESKTOP zum halben Preisfür DM 99,- statt DM 199,-. 


Teilnahmebedingungen: 


Falls Sie nicht die Katze im Sack gewinnen oder kaufen wollen: 

Die Demoversion 

Auf der DOS-Trend CD-ROM, die parallel zu diesem Heft erscheint, finden 
Sie eine Demo-Verson von CCP DESKTOP. Diese enthält nicht die Hilfspro- 
gramme (Viewer, Finder und INI-Editor) und unterstützt nur die Laufwerke 
A: und C:. Außerdem können Sie keine neuen Menüshinzufügen. 


Teilnehmen darf jeder, außer Mitarbeiter der DOS-Trend-Redaktion und der Trend-Verlagsgesellschaft. Teilnehmen können nur ausreichend frankierte Postkarten mit der richtigen 
Lösung. E-Mail- oder Fax-Zusendungen können nicht teilnehmen. Gehen mehr richtige Lösungen ein, als Preise vorhanden änd, entscheidet dasLos. Mehrfachteilnehmer werden nicht 


berücksichtigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß ist der 20. März 1995. 
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Installationsüberwacher für Windows 


Holzauge sei 


wachsam! 


Installationsprogramme von Windows-Anwendungen haben in der Re- 
gel unangenehme Eigenarten; ohne daß der Anwender etwas merkt, le- 
gen Sie neue Verzeichnisse und Gruppen an, kopieren Dateien in unter- 
schiedliche Pfade und verändern mitunter die Inhalte der System- 
dateien. Soll das Programm gelöscht werden, bleibt viel „Schrott” in der 


WIN.INI oder SYSTEM .INI zurück. 


AGIC EYE aus der Augsburger Soft- 
M wareschmiede „gebacom” bietet ei- 

ne intelligente Lösung des zuvor be- 
schriebenen Problems Der übersichtlich 
aufgebaute und auch für Einsteiger leicht zu 
handhabende Installationsüberwacher ana- 
Iysiert nicht nur die einzelnen Kommandos 
der jeweiligen INSTALL- oder SETUP-Routine, 
sondern führt Buch über alle Änderungen, 
wie beispielsweise das Erstellen und Löschen 
von Verzeichnissen oder Dateien, über Ver- 
änderungen in System- und anderen Datei- 
en, von Dateiattributen sowie über die Über- 
gabe sämtlicher DDE-Befehle an den 
Windows-Programm-Manager. Alle Informa- 
tionen werden in komprimierter Form in ei- 
ner Spezialdatenbank hinterlegt. Sie bildet 
die Grundlage desInstallationsreports. 

Nach dem Start von MAGIC EYE erscheint 
ein Bedien- und Dialogfenster auf dem Bild- 
schirm. Wahlweise über ein grafisches Symbol 
oder über die Menüleiste wird im Untermenü 
Überwachung die Funktion Installation gestar- 
tet. Über ein Auswahlfenster wählen Sie den 
Pfad, in dem sich die Installationsroutine deszu 
installierenden Programms befindet. Nach der 
Markierung von SETUP.EXE und der anschlie- 
ßenden Quittierung der Auswahl beginnt MA- 
GIC EYE mit seiner Arbeit im Hintergrund. 
Während im Vordergrund die eigentliche In- 
stallation abläuft, beobachtet das „magische 
Auge” in Form eines Icons alle Vorgänge. Ist 
die Installation abgeschlossen, meldet ich MA- 
GIC EYE beim Anwender zurück und fordert 
ihn auf, einen Namen für den soeben beende- 
ten Vorgang der Überwachung zu vergeben. 
Es empfiehlt sich, hier den Namen des instal- 
lierten Programms anzugeben. Wahlweise läßt 
ich nun das Überwachungsprotokoll abzpei- 
chern oder über den Drucker ausgeben. 

Zum Start der Deinstallation wird das ent- 
sprechende Icon oder die Funktion in der 
Menüleiste angewählt. Die Anwendung wird 
in einem Auswahlfenster markiert und be- 
stätigt. MAGIC EYE listet daraufhin Dateien 
und Verzeichnisse auf, die gelöscht bezie- 
hungsweise wieder generiert werden sollen. 

Nach einer erneuten Bestätigung werden 
die DLL-Dateien im System-Verzeichnis von 
Windows angezeigt. Da diese gegebenen- 
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falls von mehreren Anwendungen gleichzei- 
tig benutzt werden, ist die Mitarbeit des An- 
wenders erforderlich; Sie müssen das weitere 
Vorgehen bestimmen. Hier liegt auch der 
Schwachpunkt des Programms, denn in der 
Regel ist für den Laien nicht zu erkennen, ob 
die vorliegende DLL-Datei noch anderweitig 
genutzt wird. Immerhin lassen sich problem- 
los alle anderen Änderungen einer Installati- 
on rückgängig machen. Ein Infofenster be- 
stätigt den erfolgreichen Abschluß der 
Deinstallation. 

Die Kontrolle danach: Das Programm wur- 
de ordnungsgemäß gelöscht, die Icons und 
das Gruppenfenster aus dem Windows-Pro- 
gramm-Manager ausgetragen. MAGIC EYE 
arbeitet soweit zufriedenstellend. Die Benut- 
zeroberfläche des Überwachungsprogramms 
ist übersichtlich und ansprechend gestaltet. 
Alle Änderungen während einer Programm- 
installation werden ausführlich protokolliert. 
Wer häufig mit verschiedenen Programmen 
auf seinem Computer experimentiert, sollte 
es daher einmal mit MAGIC EYE probieren; 
andernfalls bleibt ihm nur, in bestimmten 
Zeitabständen Windows neu zu installieren. 
Der Sharewareversion, die jeweils nur eine 
Installation überwacht, ist eine Kurzbe- 
schreibung in Form einer Hilfedatei beige- 
fügt. 

Wer MAGIC EYE in vollem Umfang nutzen 
möchte, muß DM 99,- für die Vollversion aus 
geben. » HWF 


EEnB KURZINFO 


Programm: MAGIC EYE V1.3 Referenz- 
nummer: SW4229E Autor: gebacom 
GmbH Kurzbeschreibung: Überwachung 
der Installation bzw. Durchführung der 
Deinställation von Windows-Anwendungen 
Konfiguration: Mindestens AT386, Win- 
dows 3.1 Preis der Vollversion: DM 99,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
In der Sharewareversion ist nur die Über- 
wachung einer Installation bzw. Deinstal- 
lation möglich 
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Ein Installationsreport (s.o.) stellt die 
Grundlage für die weitere Programmarbeit. 
Ein Schwachpunkt: „Magic Eye“ erkennt 
nicht automatisch, welche Programme 
zusätzlich auf eine DLL-Datei zugreifen. 
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oberfläche. Im oberen Bereich befindet 

sich die windowsübliche Menüleiste, 
darunter fünf grafische Symbole für den 
schnellen Aufruf oft benötigter Funktionen 
sowie ein Auswahlfenster für das gewünschte 
Archiv. Den überwiegenden Teil des Arbeits- 
bereichs nimmt ein Fenster ein, in dem BOA 
nach erfolgreichem Packvorgang die kompri- 
mierten Dateien mit verschiedenen Informa- 
tionen auflistet. Abgeschlosen wird der Ar- 
beitsbereih durch eine Informationdeiste, 
welche einerseits über die Bedeutung der Be- 
fehlsicons, andererseits über den jeweiligen 
Arbeitsfortschritt informiert. 

Um beliebige Dateien zu packen und zu ar- 
dhiivieren starten Sie nacheinander Ihren Da- 
teimanager und BOA. Hierbei ist es gleichgül- 
tig, ob BOA nur alsSymbol oder als geöffnete 
Datei mit seinem Arbeitsbereich zusammen 
mit dem Dateimanager auf Ihrem Bildschirm 
sichtbar ist. In der Sharewareversion ist nur ein 
Archiv erlaubt; esträgt den Namen „gebacom 
Archiv” und kann weder gelöscht noch umbe- 
nannt werden. Danach markieren Sie die Da- 
teien im Dateimanager, welche komprimiert 
werden sollen und ziehen sie, wie bei einem 
Kopier- oder Verschiebevorgang auf das BOA- 
Symbol oder in die BOA-Arbeitsoberfläche. 
Augenblicklich beginnt das Programm mit sei- 
ner Arbeit. Während BOA noch beschäftigt ist, 
können Se bereits die nächsten Dateien in ei- 
nem anderen Verzeichnis oder Laufwerk aus- 
wählen, markieren und wiederum auf das 
Symbol oder die Arbeitsfläche ziehen. Alle ge- 
wünschten Arbeiten (Entpacken, Löschen 
oder Verschieben von Archivinhalten) werden 
zwischenzeitlich in einer Warteschlange abge- 
legt und Stück für Stück abgearbeitet. BOA Ii- 
set alle in einem Archiv abgelegten Dateien 
mit folgenden Informationen auf: 

7 Name des Archiveintrags mit einem 
Symbol, der angibt, ob essich um einen Ver- 
zeichnisnamen oder Unterverzeichnisna- 
men, eine Textdatei, eine ausführbare Da- 
tei, eine Grafikdatei, eine gepackte Datei, 
eine Datenbankdatei, eine Tabellenkalkula- 
tionsdatei oder um ein anderes, unbekann- 
tes Dateiformat handelt, 

OD Größe des Archiveintrags in Byte und 
Größe in Prozent als Vergleich zur Original- 
größe, 

7 Datum und Zeit der Datei, 

u Pfad, in welchem der Eintrag vor der Ar- 
dhivierung abgelegt war, 

ÜBemerkung zum Archiveintrag 

Alle Felder lassen sich durch den Anwender 


N: dem Start erscheint die Arbeits 
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editieren. Wenn Sie das gerade erstellte Ar- 
chiv nicht auf der Festplatte, sondern als 
Backup auf Diskette ablegen möchten, bietet 
BOA Ihnen dazu Gelegenheit. BOA berechnet 
selbständig die benötigte Anzahl der Disket- 
ten und gibt Ihnen diese vor der Wahl desZiel- 
laufwerks an. Beim Restore müssen Sie die 
entsprechenden Disketten in der richtigen Rei- 
henfolge wieder einlegen, das komplette Ar- 
chiv wird wieder eingelesen. 

Auch das Entpacken, Verschieben oder Lö- 
schen von archivierten Dateien geschieht sehr 
einfach. Sie wählen das gewünschte Archiv 
(ebenfalls nur in der Vollversion) und markie- 
ren die Dateien, die Sie bearbeiten wollen. 
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Tr OD_S 


Gut gepackt 
und ab ins 
Archiv 


Wie sieht es mit dem Platzangebot 
auf Ihrer Festplatte aus? Reicht es 
noch? Ein Programm, welches 
Dateien packt und archiviert, kann 
in vielen Fällen aus der Klemme 
helfen. Das deutschsprachige 
Programm BOA, welches von 
gebacom in Augsburg vertrieben 
wird, wäre ein solches. 


Ein Klick auf dierrechte Maustaste öffnet ein 
Menü mit den zur Verfügung stehenden Funk- 
tionen. Sie haben die Qual der Wahl zwischen 
I Entpacken zurück auf das Originallauf- 
werk in die Originalverzeichnisse, 

a Entpacken auf ein anderes Laufwerk in 
ein anderes Verzeichnis, 

O Verschieben von Dateien und Verzeich- 
nissen, 

O'Löschen von Dateien aus Verzeichnissen. 





Wer Hilfefür dieersten Schritte benötigt, wird 
diese im integrierten Hilfesystem des Shareware 
programms finden. Uneingeschränkte Funktio- 
nalität bietet nur die Vollverdon, wobei ein Preis 
von DM 99,- nicht mehr zeitgemäß erscheint. $ 

HWF 


BRenB KURZINFO 


Programm: BOA V1.0 Referenznummer: 
SW4230WD Autor: gebacom, GmbH Kurz- 
beschreibung: Dateipacker und Archivie- 
rer mit eigenem Format und Benutzer- 
oberfläche Konfiguration: Mindestens 
AT386, Windows 3.1 Preis der Vollversi- 
on: DM 99,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: In der Sharewareversi- 
on ist nur ein Archiv zugelassen. Es kann 
weder im Namen verändert noch gelöscht 
werden 
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FINANZEN 


Investmentfonds-Verwaltung 


Moderne 
Spar- 
schweine 


Suchen Sie ein komplexes 
Programm zur Verwaltung von 
Investmentfondsanteilen, so 
lohnt sich ein Blick auf 
„Avalonia”, entwickelt vom 
Shareware-Autor Frank Brall. 
Zielgruppe des Programms sind 
alle Fonds-Sparer und 
Kapitalanleger, die Anteile an 
Aktien, Renten oder offenen 
Immobilienfonds besitzen. 


ie Grundversion bietet als besonderen 
D*- schon Basisdaten zu vielen In- 

vestmentgesellschaften und deren 
wichtigsten Fonds. 

Zu den Grunddaten zählen Aufgabeauf- 
schlag, Anlageschwerpunkte usw. 

Diese Daten sind nicht mühsam zu erfas- 
sen, sondern Sie können auf der Stelle mit 
der Eingabe Ihrer Buchungen beginnen. Im 
Unterschied zur Vollversion bleibt die Share- 
ware allerdings auf einen Teil des Datenbe- 
standes beschränkt, alle weiteren Daten er- 
halten Sie in der Vollversion. Ausgangspunkt 
bei der Arbeit mit dem Programm ist entwe- 
der die Anzeige der Fonds oder der Gesell- 
schaft. 


Die Fonds 


In die UntermenüsFondsoder Gesellschaft 
gelangen Sie über den Hauptmenüpunkt AN- 
ZEIGE. Bei Aufruf der jeweiligen Untermenüs 
finden Sie ein Formularblatt vor, in dem die 
Daten der Investmentfonds zu betrachten 
oder zu erfassen sind. Das Formular setzt sich 
aus Eingabefeldern, einigen berechneten 
Feldern und mehreren Schaltflächen für die 
Bearbeitung zusammen. Ein kleiner Teil des 
Formulars ist der entsprechenden Gesell- 
schaft vorbehalten, der größte Teil erfaßt die 
Fondsdaten, und ein dritter Teil ist für die Bu- 
chungen vorgesehen. Das Formular enthält 
immer den Verweis auf die Gesellschaft, den 
Fondsnamen, den Typ, die Anlagewährung 
des Fonds, ein Informationsfeld mit Kurzin- 
fos, den Ausgabeaufschlag beim Kauf von 
Anteilen, die Wertpapiernummer 
oder auch ein anderes Börsenkürzel und die 
Depot- oder Kontonummer. Optional auszu- 
füllen ist das Feld der Fondsauflösung, das 
sich nur auf Laufzeitfonds bezieht, bei denen 
das Datum der Auflösung schon fixiert wur- 
de. Ebenfalls im Formular einzugeben wäre 
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der Tag der letzten Ein- oder Auszahlung so- 
wie der aktuelle Ausgabe- und Rückgabe- 
preis. Beim aktuellen Ausgabepreis handelt 
es sich um einen bei Anteilskäufen gültigen 
Preis, Sollte dieses Feld in Ihrem Formular leer 
sein, ist aber der Rückgabepreis sowie der 
Ausgabeaufschlag ausgefüllt, so berechnet 
das Programm automatisch den Ausgabe- 
preis, sowie Sie das Feld nicht ausfüllen oder 
in ein anderes Feld wechseln. Ähnlich verhält 
essich beim Rückgabepreis, Sollte dieses Feld 
leer sein, ist umgekehrt der Ausgabepreis 
und der Ausgabeaufschlag eingetragen, be- 
rechnet AVALONIA wieder automatisch den 
Rückgabepreis. Wichtig für die Berechnung 
ist das Feld Aktueller Bestand an Anteilen. 
Neben dieser Schaltfläche erkennt der Anle- 
ger die Anzahl der Anteile des Fonds, die er 
in seinem Depot hält. Falls Buchungen einge- 
geben werden, berechnet AVALONIA auto- 
matisch den Wert. Neben dem Feld Aktueller 
Wert aller Anteile erkennt der Anleger den 
gerade aktuellen Wert desFonds, der immer 
in der Anlagewährung ausgegeben wird. 
Entspricht die Währung der Anlage nicht Ih- 
rer festgelegten Hauptwährung, haben Sie 
z.B. die Hauptwährung in deutschen Mark 
angegeben, der Fond ist aber in amerikani- 
schen Dollars angelegt, so rechnet das Pro- 
gramm den Wert desFondsin die gewünsch- 
te Währung um. Hierbei ist allerdings 
wichtig, daß zuvor der Währungsurs auch 
aktualisiert wurde. 


Die Investmentgesellschaften 


Während für das Fondsformular eine Seite 
ausreicht, besteht das Gesellschaftsformular 
aus insgesamt drei Seiten, wobei die erste 
Seite die wesentlichen Daten enthält. Die Fol- 
geseiten wiederholen die Grunddaten und 
lassen Ergänzungen zu speziellen Fonds wie 
auch zu Buchungen innerhalb der Fondszu. 

Ein eindeutiger Eintrag des Gesellschafts- 
namens oder zumindest der Kurzbezeich- 
nung der Gesellschaft ist für die Arbeit mit 
AVALONIA unerläßlich. Das Programm weist 
jeder Gesellschaft automatisch einen be- 
stimmten Schlüssel zu, der später bei Berech- 
nungen wichtig wird. Innerhalb des Adreß- 
feldes muß Ort und Land unbedingt 
eingetragen werden, ein Ausfüllen der Fel- 
der Postfach und Straße sowie des Kunden- 
beraters bleibt optional. Anzugeben wäre 
dasTreuhandkonto, also dasKonto, über das 
die Einzahlungen in die Fonds abgewickelt 
werden. Bei deutschen Gesellschaften sollte 
die Höhe des Freistellungsauftrages ergänzt 
werden. Ausdem Datenblatt der Gesellschaft 
gelangen Sie direkt in die Fonds-Formulare. 


Verschiedene Darstellungsmodi 


AVALONIA bietet dem Anwender wahl- 
weise die Möglichkeit, seine Daten als For- 
mular, als Datensatz oder auch in Tabellen- 
form anzeigen zu lassen. Zwischen diesen 
drei Anzeigemodi läßt sich jederzeit wech- 
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Aufgrund des schon integrierten 
Datenbestandes erübrigt sich ein 
mühsames Erfassen. Das Datenmaterial 
der Vollversion läßt wenig Wünsche offen. 


seln. Das Programm erlaubt ein Abrufen 
zahlreicher Listen, Auswertungen, grafischer 
Berichte und Statistiken. Bei den Listen kann 
es sich um einfache Textlisten handeln, die 
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sich auch als ASCII-Datei speichern lassen. 
Diese Listen bestehen nur aus Text und ent- 
halten keine grafischen Elemente. Zu diesen 
reinen Textlisten zählen z.B. die Fonds und 
Buchungslisten. Neben diesen Textlisten gibt 
esgrafisch aufbereitete Berichte, die den For- 
mularen ähneln. AVALONIA erstellt eine ge- 
naue Auswertung des aktuellen Fonds mit 
Berechnungen zur Entwicklung des Rückga- 
bepreises, des Währungskurses und der Ren- 
dite. 

AVALONIA ist ein recht umfangreiches 
Programm, dessen Einsatz sich sicher nur 
dann lohnt, wenn Sie als Kapitalanleger mit 
Fonds arbeiten. Ist dies der Fall, lohnt sich ein 
Blick auf die Vollversion. Wer nur ein biszwei 
Wertpapiere sein eigen nennt, benötigt ein 
solches Programm sicher nicht. » SF 


Überweisungsformulare per Knopfdruck 


Auftrags- 
arbeit 


Abseits der Welt der großen 
Wertpapiergeschäfte zählen 
Überweisungen zu den häufigsten 
Finanztransfergeschäften, die der 
Normalverbraucher tagtäglich zu 
erledigen hat. Die Zeiten des 
hektischen Ausfüllens von 
diversen Formularen haben jetzt 
mit „UBW-Überweisung” ein Ende. 
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as Programm UBW 2000 ist ein einfach 
D: handhabendes Programm zum 

Ausfüllen, Verwalten und Drucken 
von Überweisungsformularen. Esrichtet sich 
in erster Linie an den Privatanwender, der 
die Abwicklung seiner Zahlungsaufträge 
vereinfachen will. Das Programm verfügt 
über keinen ausführlichen Dokumentations 


DOS-TREND 3-4/1995 





6 ma 


1 | winierasehre hun sohtumen HH rear 
Iuushurm var Iemimargngem: — | men 


Auskmerhn Aneenhllsenae brennen 
Ihreperm wert Keriepmun huge: HoHannshash 


hm mh hola germiimsumire Eilınm en umıl 
ir {ty Arzesnre fü er Hanna 











text, besitzt aber eine integrierte kontextbe- 
zogene Hilfefunktion, d.h. daß zu jeder ein- 
zelnen Funktion ein kurzer Erläuterungstext 
aufzurufen ist. Das Hauptmenü besteht aus 
den Punkten DATEI, BEARBEITEN, STAMM- 
DATEN, OPTIONEN und ENDE. Zunächst ist es 
empfehlenswert, die Stammdaten zu erfas- 
sen, d.h. die notwendigen Daten wie Name, 
Adresse und Kontonummer des Auftragge- 
bers oder der Auftraggeber oder des/der 
Empfänger(s). Diese Daten werden später 
auf Knopfdruck über die Empfängerfunkti- 
on direkt in die Überweisungsformulare 
übernommen. Unter DATEI wird ein Über- 
weisungsblock nach Jahr, Monat und Unter- 
teilungsnummer ausgewählt. Ein noch unbe- 
legter Block wird durch die Voreinstellung 
markiert. Hier speichern Sie Ihre Überwei- 
sungsblöcke nach Jahr, Monat und Untertei- 
Iungsnummer oder suchen im gesamten 
Zahlungsarchiv. Sortiert wird im- 
mer in alphabetischer Reihenfolge 
und zwar nach den Empfängerna- 
men. Suchen Sie nach einem be- 
stimmten Empfänger, so wird über 
den Hauptmenüpunkt BEARBEI- 
TEN der Empfänger anhand eines 
Kürzels im Empfängerfeld ermit- 
telt bzw. eine Liste von Empfän- 
gern angeboten, aus der Sie aus 
wählen. Ebenso verhält es sich mit 
den Auftraggebern. Auf Wunsch 
erstellt UBW 2000 auch eine Bank- 
diskette mit den eingegebenen 
Überweisungen und Lastschriften 
für Ihre Bank und gibt den Disket- 
tenbegleitzettel auf dem Drucker aus. Über 
den Untermenüpunkt Skonto können Sie 
den Überweisungsbetrag des Formlars um 
einen einstellbaren Prozentsatz vermindern, 
wobei die Formulareintärge automatisch er- 
folgen. Den Prozentwert stellen Sie unter 
dem Hauptmenüpunkt OPTIONEN Skonto 
ein. Unter OPTIONEN wäre ebenfalls der 
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BRenB KURZINFO 


Programm: AVALONIA V1.0 Referenz- 
nummer: SW5115WD Referenznummer 
der Vollversion: AVALONIA PRO VD4631, 
AVALONIA LIGHT VD4656 Autor: Ulf Neu- 
bert Software-Entwicklung Preis der Voll- 
version: AVALONIA PRO mit ausführli- 
chem Handbuch und Stammdaten zu 
zahlreichen Gesellschaften und deren 
Fonds DM 149,-, AVALONIA LIGHT ohne 
Handbuch und Grunddaten DM 89,- Un- 
terschiede Shareware/Vollversion: Die 
Shareware-Verson unterstützt 100 Bu- 
chungen, registrierte Anwender erhalten 
einen kostenlosen Hotline-Service und die 
Möglichkeit zur individuellen Programm- 
anpassung; die Vollversion enthält eine 
Datenbank mit umfangreichen Grundda- 
ten zu nahezu allen Investmentgesellschaf- 
ten des BVI (Bundesverband deutscher In- 
vestmentgesellschaften) 


Zeitpunkt des Monatsumbruchs zu definie- 
ren, d.h. wahlweise zum ersten oder zum 15. 
eines Monats. Eine aktuell angezeigte Über- 
weisung läßt sich auch in eine Lastschrift um- 
wandeln. » SF 





END KURZINFO 


Programm: UBW 2000 V6.0 Referenz- 
nummer: SW5426D Referenznummer 
der Vollversion: VD4640 Autor: Fleming 
& Partner Konfiguration: Mind. AT286 
mit VGA-Karte Kurzbeschreibung: Pro- 
gramm zum Erstellen von Überweisungs- 
formularen Preis der Vollversion: DM 
49,- Unterschiede Shareware/Vollversi- 
on: Shareware darf vier Wochen getestet 
werden, bei weiterer Nutzung wird Regi- 
strierung fällig 
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BRANCAEN 


Individuelle Branchenlösungen 


Auf den 
Leib ge- 
schneidert 


Die Shareware bietet vielen 
Branchen die Möglichkeit, 
individuelle Lösungen für Ihre 
organisatorischen Belange zu 
finden. Preislich heben sich solche 
Programme oft von den extrem 
teuren sog. kommerziellen 
Lösungen ab. Auch in der Qualität 
steht die Shareware meist in 
nichts nach. Drei spezielle und 
erprobte Branchenlösungen 
stellen wir Ihnen in dieser 
Ausgabe vor: „CTO-Arztpraxis”, 
„KFZ-Computerbörse” und 
„Hausverwaltung”. 


le Autoren dem Kunden zusätzlich die 

Möglichkeit individueller Anpassungen 
oder nehmen Anregungen zu Verbesserun- 
gen, Neuerungen oder Erweiterungen gerne 
auf. Schon das folgende Update integriert 
vielleicht schon den speziellen Wunsch eines 
Users. Gegen einen Aufpreis zeigen sich man- 
che Autoren auch bereit, Programme auf 
ganz bestimmte Bedürfnisse einzelner Firmen 
hin zuzuschneiden. 


N eben dem günstigeren Preisbieten vie- 


„CTO-Arztpraxis”: 
Hippokratische 
Abrechnungen 


anche Autoren oder Firmen haben 
M sich auf Branchenprogramme be- 

stimmter Berufsgruppen spezialisiert. 
Ein Beispiel ist die Firma CTO, die im besonde- 
ren Programme für die Heilberufe entwickelt. 
Ein erster Blick gilt dem Programm CTO-ARZT- 
PRAXIS, das alle Arbeiten, die im Zusammen- 
hang mit der Privatliquidation von Ärzten an- 
fallen, organisiert. Bei einer bestehenden 
Schnittstelle zu CTO EA (Einnahme-Ausgabe- 
Überschußrechnung) läßt sich die Gesamt- 
buchhaltung einer Arztpraxis mit Hilfe dieser 
beiden Programme abwickeln. 


Vorteilhaft: Das 
Karteikastensystem 


CTO-AP arbeitet nach dem elektronischen 
Karteikastenprinzip. Der erste Teil umfaßt die 
Patientenverwaltung, die alle wesentlichen 
Daten zu den Patienten enthält und inner- 
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Statistik 


Installation 
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|| Zahlung erfassen 

Leistungen / Begründungen 
Patienten / Textverarbeitung 
Mahnungswesen / Aussenstände 


Kontrolle/Rechnung erweitern 


|| Wiederherstellung 





Vertrieb: CTD Software GmbH, Alexianergraben 9, 52064 Aachen 


CTO ARZTPRAXIS Prüfversion v1.24 (C) CTO - H6G 


Klinikversion 
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halb derer sich nach verschiedenen Kriterien 
wie Namen, Ort oder Postleitzahl sortieren 
läßt. Der zweite Teil umfaßt die eigentliche 
Leistungsverwaltung, d.h. hier werden alle 
Leistungen aufgelistet, die entweder nach ih- 
rer Bezeichnung oder auch nach ihrer GOÄ- 
Nummer sortiert wurden. Für das Schreiben 
von Rechnungen reicht es nun aus, die GOÄ- 
Nummer anzugeben, die automatisch vom 
Programmin die Rechnung übernommen wird. 
Ebenfallsintegriert wurden die Begründungen 
für erhöhte Steigerungssätze. Daneben ist es 
unproblematisch, auch weitere anfallende Ko- 
sten, wie z.B. Fahrt- bzw. Wegegeld, zu erfas- 
sen. Die Angabe, ob eine Leistung alstechni- 
sche oder praktische Leistung zu berechnen ist, 
läßt sich ebenso ergänzen. Neben den enthal- 
tenen Vorgaben kann der Arzt weitere Zu- 
satzinformationen integrieren und somit invi- 
duelle Anpassungen vornehmen. Der dritte 
Teil umfaßt die Rechnungserstellung und der 
vierte die Zahlungserfassung. Im fünften Teil 
lassen sich noch einmal die einzelnen Positio- 
nen der jeweiligen Rechnung kontrollieren. 
Ein weiterer Schwerpunkt des Programms 
liegt im Mahnungswesen. Automatisch wird 
eine Liste aller Patienten erstellt, die über ei- 
nen gewissen Zeitraum ihre Rechnungen 
nicht bezahlt haben. Anschließend läßt sich 
direkt ein kurzer Formbrief mit einer Mah- 
nung erstellen. An die Rechnungserstellung 
ist eine Statistikfunktion gebunden, mit de- 
ren Hilfe der Arzt den Umsatz eines Monats 
errechnen kann.Gekoppelt an die Patiente- 
nerfassung und -verwaltung ist eine Serien- 
brief-Funktion. Einen kurzen Überblick über 
alle erfaßten Patientendaten erhält man über 
die Funktion Patienten - Übersicht zeigen. 
Aufgelistet sind hier der Name, der Vorname, 
die Straße, die Postleitzahl und der Ort. Über 
die Option Adressen für Textverarbeitung las- 
sen sich auch Adreßetiketten ausdrucken. Zu- 
sätzlich integriert wurde eine Mini-Textverar- 
beitung (MINI-TEXT), die allerdings ohne 
Trennhilfe, Blocksatzfunktionen oder Mög- 
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„CTO-AP” arbeitet nach dem 
Karteikastenprinzip. Der erste Teil umfaßt 
die Patientenverwaltung und der zweite 
Teil die eigentliche Leistungsauswertung - 
nach GOÄ-Nummern sortiert. 


lichkeiten zum Wortumbruch auskommen 
muß, mit deren Hilfe Sie aber die in der 
Adreßverwaltung gespeicherten Adressen in 
einem Brief integrieren können. 
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Ein Vorteil von CTO-ARTZPRAXIS liegt in 
der Möglichkeit, die erstellten Dateien auch 
unter dBASE Ill plus weiterzuverwenden, wo- 
bei keinesfalls die Struktur der Datenbank 
verändert werden sollte. 


„KFZ-Computerbörse”: 
Zwei- oder Vierräder? 


weniger an eine bestimmte Branche 
als an eine bestimmte Zielgruppe. Mit 


Dr Spezialprogrammrichtet sich 
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seiner Hilfe läßt sich eine KFZ-Computerbörse 
abwickeln. Ob Sie hier als Händler fungieren 
oder nur alsM ittelsmann auftreten ist gleich- 
gültig. Das Programm wurde in Zusammen- 
arbeit mit Kraftfahrzeughändlern sowie ei- 
ner schon bestehenden Computerbörse 
entwickelt. Neben Kraftfahrzeugen können 
Sie auch Motorräder und Wohnmobile in die 
Datenliste aufnehmen. 
KFZ-COMPUTERBÖRSE verwaltet Kaufan- 
gebote und Kaufgesuche mit den jeweils re- 
levanten Daten sowie die zugehörigen Finan- 
zierungsangebote. Sinn des Programms ist es 
letztendlich, eine maxima- 
le Übereinstimmung zwi- 
schen einem Angebot und 
einem Kaufgesuch zu fin- 
den. Hierbei wird es wich- 
tig, daß beim Erfassen des 
Angebots möglichst alle 
Felder ausgefüllt werden. 
Bei Gesuchen ist ein Aus- 
füllen der entscheidenen 
Felder ausreichend. Unter 
dem Menüpunkt ERFAS- 
SEN/BEARBEITEN wählt der 
Vermittler die Anbieter- 
und Käuferdatenbank. Ei- 
ne Formularmaske wird 
angelegt. Bestimmte 
Kraftfahrzeuge lassen sich 
auch für eine Frist sperren, 
fallsdas Kraftfahrzeug z.B. 
schon einem Kunden ver- 
sprochen wurde, der Kauf- 
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Das Programm verwaltet 
Kaufangebote und 
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vertrag jedoch noch nicht unterschrieben ist. 
Ein Notizfenster ermöglicht den Eintrag zu- 
sätzlicher Notizen, und das Feld Unfälle er- 
laubt eine - falls nötig - exakte Unfallbe- 
schreibung. Suchen läßt sich nach 
verschiedenen Kriterien wie nach Typ, Mo- 
dell, Hubraum, Erstzulassung, Kilometer- 
stand, Preisoder Namen. Wurde ein Angebot 
oder Kaufgesuch eingegeben, so wird die ei- 
gentliche Vermittlung durchgeführt, d.h. 
nach einem passenden Kunden für das Fahr- 
zeug gesucht. Anhand eines Punktesystems 
sollen hier die maximalen Übereinstimmun- 
gen festgestellt werden. Das Kraftfahrzeug, 
dasden Wünschen des Kaufinteressenten am 
meisten nahekommt, wird angezeigt. Hat 
der potentielle Käufer z.B. ein bestimmtes 
Feld wie die Farbe bei seinen Angaben frei- 
gelassen, so wird bei dem Vergleich in diesem 
Fall die Farbe - gleichgültig welche - als Zu- 
stimmung gewertet. Jedes einzelne Angebot 
oder Kaufgesuch läßt sich direkt in die Korre- 
spondenz übernehmen. Unter dem Menü- 
punkt BRIEFE/FORMULARE erhalten Sie 
schon bestimmte Vorgaben für Ihre Korre- 
spondenz an die Hand (Angebot, Vermitt- 
lungsauftrag, Kaufvertrag). Über eine Serien- 
brieffunktion lassen sich Variablen in den 
Text einfügen, die später durch die konkre- 
ten Daten automatisch ersetzt werden. Der 
Brief oder das entsprechende Formular sind 
nur noch auszudrucken. Im Lieferumfang des 
Programms ebenfalls enthalten sind Muster 
für Briefe, für Vermittlungsaufträge, Ange- 
bote und auch Kaufverträge, die nach den 
Richtlinien des Zentralverbandes des Kraft- 
fahrzeuggewerbes in Bonn erstellt wurden. 

Mit dem Ziel des Datenschutzes können 
Sie die Kundendaten wie auch die Kraftfahr- 
zeugdaten wie Kennzeichen, Halter und 
Standpunkt versteckt anzeigen, so daß der 
Kaufinteresiierte keinen direkten Einblick in 
die Daten hat. Auf Wunsch kann auch eine 
Funktion Kunden blättern selbst aktiviert 
werden. Bestimmte Funktionen sind über ein 
Paßwort zu schützen. Wichtig für Verwal- 
tungsprogramme dieser Art ist der Datenim- 
port und -export. Das Programm ist ebenfalls 
dBASEIII-kompatibel, damit sollte ein Daten- 
austausch kein Problem darstellen. Ein 
großer Datenbestand kann bares Geld wert 
sein. Beim Import oder Export von Daten soll- 
te man jedoch nie vergessen, daß sich durch 
verschiedene Datenbankstrukturen Kompli- 
kationen ergeben können. Vor den geplan- 
ten Datenübertragungen sollten Sie daher 
immer einen Test durchführen. 


„Hausverwaltung”: Auf 
Heller und Pfennig 


ieder eine andere Branche, näm- 
WW: das Immobiliengeschäft, un- 
terstützt ein Spezialprogramm für 
Hausverwaltungen. Die Shareware umfaßt 
das Modul „Einzelabrechnung/Querliste”. 


Das Programm erstellt anhand der Konten, 
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Kosten, Objekte und Einheiten die sog. Quer- 
listen oder auch Einzelabrechnungen für 
Hausverwaltungen. Der Clou des Programms 
liegt in der Möglichkeit, ohne komplizierte 
Voreinstellungen, diverse Anpassungen oder 
einen speziellen Maskenaufbau direkt für in- 
dividuelle Belange, in diesem Fall die Haus 
verwaltung, einsetzen zu können. Unter 
dem Hauptmenüpunkt OBJEKT werden alle 
Grunddaten der jeweiligen Objekte verwal- 
tet. Aufgelistet finden Sie hier die Objekt- 
nummer, die Objektbezeichnung, z.B. Mehr- 
familienhaus, sowie die Postleitzahl und den 
Ort. Auch hier wird wie bei den beiden ande- 
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ren vorgestellten Programmen nach dem 
Karteikastenprinzip gearbeitet, so daß das 
Formular ebenso die Ojektanschrift, die 
Fläche des Objektes sowie den Eigentümer 
und dessen Anschrift aufführt. Fallseine Auf- 
teilung nach Anteilen vorkommen sollte, 
werden im Formular die Gesamtanteile ange- 
zeigt sowie bei mehreren Eigentümern die 
Anschrift des Haupteigentümers, 

Die reine Objektverwaltung bzw. -anlage 
erfolgt im Programm unter dem Hauptmenü- 
punkt VERWALTUNG. Sollen die einzelnen 
Objekte bearbeitet werden, so ist jedem Ob- 
jekt der gewünschte Jahrgang für die Aus 
wertung zuzuordnen. Veränderungen, Preis- 
steigerungen usw. kann der Hausverwalter 
anhand der J ahresauswertungen leicht nach- 
vollziehen. Für jeden neu anzulegenden 
Jahrgang lassen sich die Vorgaben problem- 
los übernehmen. Innerhalb der Objekte kön- 
nen Sie dann die einzelnen Einheiten, z.B. die 
Wohnungen, Garagen, Büroflächen usw., 
noch einmal getrennt bearbeiten. Wünschen 
Sie, ein bestimmtes Objekt zu löschen, so 
müssen zuerst die Daten zu den einzelnen 
Jahrgängen gelöscht werden. Jede einzelne 
Einheit wird mit einer Nummer versehen. 
Verschiedene Einheiten oder Gruppen lassen 
sich von bestimmten Kosten ausschließen. 
Nehmen wir als Einheit eine Garage, so kön- 
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nen Sie diese z.B. von der Glasversicherung 
ausklammern. Verschiedene Berechnungs- 
modi und Auswertungsmöglichkeiten erlau- 
ben dem Verwalter eine ganz individuelle 
Verwaltung und Organisation seiner Daten, 
die ihm keine normale Datenbank in dieser 
Form bieten kann. Dies trifft ebenso auf die 
beiden erstgenannten Branchenlösungen zu. 
Wer für sein Unternehmen bestimmte Buch- 
haltungs und Abrechnungsprogramme oder 
spezielle Datenbanken benötigt, sollte sich, 
bevor er sich an die teuren kommerziellen 
Lösungen wagt, erst einmal auf dem Share- 
ware-Markt umsehen. Vielleicht ist ja auch 
Ihr Wunschprogramm schon längst program- 
miert und wartet nur auf seinen Einsatz? » 
SF 






Werden die einzelnen Objekte bearbeitet, 
so müssen Sie zuvor jedem Objekt den 
gewünschten Jahrgang für die 
Auswertung zuordnen. Veränderungen 
lassen sich anhand der Jahresauswertung 
leicht nachvollziehen. 


Programm: CTO ARZTPRAXISV1.24 Refe- 
renznummer: SW0332D Autor: CTO Soft- 
ware GmbH Konfiguration: Mind. AT286, 
Festplatte Kurzbeschreibung: Abrech- 
nungsprogramm für Ärzte Preis der Voll- 
version: CTO ARZTPRAXIS mit GOÄ, GOZ, 
GOT DM 398,-, Klinikversion 498,- (CTO EA 
PlusDM 169,-) inkl. Handbuch 

Programm: AP KFZ (COMPUTER BÖR- 
SE) V1.13 Referenznummer: SW5110D 
Autor: Ingenieurbüro Placzek Konfigura- 
tion: Beliebiger PC Kurzbeschreibung: 
Vermittlungsprogramm für Kraftfahrzeu- 
ge aller Art Preis der Vollversion: DM 
148,- (Einzellizenz) DM 298,- (Netzwerk- 
version) Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Verweis auf Shareware, nach spä- 
testens drei Monaten muß Programm 
registriert werden, mit der Registrierung 
erhält der Anwender die neueste Version, 
persönlichen Registriereintrag auf dem 
Hauptbildschirm sowie sechs Monate tele- 
fonischen Support 

Programm: HAUSVERWALTUNG - IV 
PRO Referenznummer: SW5150D Autor: 
Bertoldi und Kroll GmbH Konfiguration: 
Mind. AT286 Preis der Vollversion: DM 
59,- Unterschiede Shareware/Vollversi- 
on: Sharewarehinweis 






ie  „MASC“-Ernährungs-Programme 
verderben nicht den Appetit - im Ge- 


genteil. Mit MASC-ERNÄHRUNGSBE- 
RATUNG PRO und MASC-ERNÄHRUNGSBE- 
RATUNG liegen zwei Programme vor, die 
über eine reine Rezeptverwaltung weit hin- 
ausgehen. Beide kombinieren die klassische 
Rezeptverwaltung mit Daten zur 
Ernährungsanalyse. MASC-PRO spricht als 
Zielgruppe in erster Linie professionelle Kun- 
denkreise an, die im Bereich der Ernährungs- 
beratung tätig sind, wie z.B. Kliniken, Ärzte 
usw. MASC-ERNÄHRUNGSBERATUNG, das 
zur Zeit in der Version 1.5 vorliegt, richtet 
sich an den ernährungsbewußten Koch- 
freund. Beiden Programmen liegt eine um- 
fangreiche Nahrungsmitteldatenbank zu- 
grunde, deren Ausgangspunkt wiederum der 
Bundeslebensmittelschlüssel (BLS) ist. Diese 
Kombination führte zu einem gelungenen 
und komplexen Informationssystem. 


Nahrungsmittel 
und Rezepte 


Im Zentrum des Programms steht die Nah- 
rungsmitteldatenbank, deren Werte für alle 
späteren Berechnungen relevant sind. In der 
Profiversion enthält diese Datenbank Anga- 
ben zu über 11 000 Nahrungsmitteln mit 
Werten zu Kalorien, Kilojoule, Eiweiß, Fett, 
Kohlenhydraten, Broteinheiten, Ballaststof- 
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Das Programm beinhaltet alle wesentlichen Informationen rund 
um die Emährung. Auch Menüs und ganze Emährungskonzepte 


können Sie zusammenstellen. 
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Ernährungs-Datenbank 


Gut gekaut, 
ist halb verdaut! 


Wer auf seine gesunde Ernährung achten will, kann sich heutzutage 
vor Informationen kaum retten. Doch wer hat schon Lust, endlose Kalo- 
rien- oder Nährwert-Tabellen zu durchwühlen, um seinen Speiseplan zu 


erstellen? 


fen, Wasser, Alkohol, Cholesterin, Harnsäure, 
Natrium, Calzium und Magnesium. Einer Er- 
weiterung dieser Datenbank mit eigenen In- 
formationen steht nichtsim Wege. Mit 40000 
zusätzlichen Nahrungsmitteln ist Ihnen eine 
Grenze gesetzt. Die abgespeckte Version bie- 
tet dem User in der Vollversion immerhin 
7000 Nahrungsmittel an. 

Neben den Infos zu den Nahrungsmitteln 
steht die Verwaltung der Rezepte und Re- 
zeptdateien, wobei der Funktionsumfang 
des Programms die regulären Dateiverwal- 
tungsaufgaben wie Suchen, Sortieren und 
Druckfunktionen weit übersteigt. In der pro- 
fessionellen Version lassen sich ausgehend 
von den einzelnen Rezepten komplexe 
Ernährungspläne oder Menüszusammenstel- 
len, wobei die Menüfolge auf insgesamt sie- 
ben Gänge beschränkt bleibt. Aufgrund der 
Zugriffsmöglichkeit zu den Nahrungsmittel- 
Werten erhalten Sie gleichzeitig die Informa- 
tionen über die Nähr- und Inhaltsstoffe der 
Rezepte. Ein Ernährungsplan ist auf 255 Ta- 
gespläne beschränkt, die sich ausbiszu maxi- 
mal sieben einzelnen Mahlzeiten zusammen- 
setzen dürfen. 

Die Pläne sind persönlichen Vorgaben ent- 
sprechend zuzuschneiden. Die Profi-Ver- 
sion verfügt auch über eine umfangreiche 
Kundenverwaltung. Anhand der personen- 
bezogenen Angaben über Geschlecht, Alter, 
Größe, Körpergewicht errechnet das Pro- 
gramm Werte wie 
Idealgewicht, Broca- 
Index, Body-Mass- 
Index sowie dasame- 
rikanische Idealge- 
wicht. Spezifische 
Lösungen entwickelt 
das Programm auf 
der Basis von An- 
gaben zu Schwan- 
gerschaft oder Still- 
zeit und beruflicher 
Tätigkeit, angefan- 
gen beim Leicht- bis 
hin zum Schwerstar- 
beiter. Neben dem 
Tagesumsatz stehen 
somit die Angaben 
zum Arbeitsumsatz, 
die zusätzlich durch 
Angaben zum Frei- 


zeitverhalten ergänzt werden können. Das 
Programm errechnet zusätzlich auf der Basis 
Ihrer Freizeitaktivitäten den sog. Freizeitum- 
satz. Der Begriff „Freizeit“ sollte Sie an dieser 
Stelle nicht irritieren, da der Autor darunter 
neben sportlichen Anstrengungen wie Tisch- 
tennis, Tanzen, Rudern, Schwimmen usw. 
auch Arbeiten wie Betten machen, Schnee 
schaufeln, Fenster putzen zusammenfaßt. 
Anhand einer grafischen Auswertung läßt 
sich nun feststellen, inwieweit der individuel- 
le Tagesbedarf über den Nahrungsmittelplan 
gedeckt wurde, oder ob bei Nährstoffen De- 
fizite bestehen bzw. bei bestimmten Werten 
ein Überschuß. Ob Ernährungsplan oder 
strenger Diätplan ist hierbei unerheblich. 
Auch die Laien-Version berechnet den indivi- 
duellen Engergiebedarf jedoch unter Ver- 
zicht auf spezifizische Angaben z.B. hinsicht- 
lich des Freizeitverhaltens. 

Ein wesentlicher Unterschied der beiden 
Programme liegt im Preis Die MASC- 
ERNÄHRUNGSBERATUNG für den professio- 
nellen Einsatz kostet DM 598,-, die einfache- 
re Ausführung ist für DM 178,- zu haben. Die 
Shareware bleibt im Umfang auf die Laien- 
version beschränkt, wobei der Umfang der 
gesamten Datensätze geringer ist als in der 
Vollversion. D 
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Programm: MASC-ERNÄHRUNGSBERA- 
TUNG V1.5 (MASC-ERNÄHRUNGSBERATUNG 
PRO V2.0 - nicht als Shareware!) Referenz- 
nummer: PH3831WD Referenznummer 
der Vollversion: VD4333 Autor: Dipl. Ing. 
Martin Schüle Konfiguration: Mind. 
386er mit VGA-Karte, Windows 3.1, 4 MB 
RAM Kurzbeschreibung: Kombinierte 
Rezeptverwaltung und Nahrungsmittelda- 
tenbank Preis der Vollversion: DM 178,- 
für die Normalversion, DM 598,- für die 
professionelle Version, die allerdings nur 
direkt beim Autor erhältlich ist Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: In der 
Shareware sind die Datensätze der Rezep- 
te, der Nahrungsmittel und der weiteren 
Informationen eingeschränkt 
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


die folgenden Seiten sind 
Ihre Seiten. Hier kommen Sie 
zu Wort, hier ist allein Ihre 
persönliche Meinung 
gefragt. Gleichgültig, ob Sie 
nun Kritik äußern wollen 
oder ein Wort desLobes 
übrig haben, jeder Brief ist 
uns willkommen. 

Unter Problemecke fassen 
wir die Zuschriften 
derjenigen Leser zusammen, 
die Probleme mit Hard- und 
Software haben oder Fragen 
zur Installation, zu 
Shareware-Programmen im 
allgemeinen oder im 
speziellen. Vielleicht kennen 
Sie die Lösung eines 
angesprochenen Problems, 
haben eigene Erfahrungen 
schon gemacht und wollen 
diese an die Frau oder den 
Mann bringen? Schreiben Sie 
an die 


DOS-TREND-Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, Ihre Mühe soll 
auch belohnt werden. Ein 
Warengutschein über DM 

29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer 
Zuschrift sicher. Also greifen 
Sie zu Papier und Kuli! 
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Hardware-Problem 


[Leserbrief zum Praxis-Artikel 
„Update für die Hardware”, in 
der DOS-TREND 10-11/94] 


Ihr schreibt zwar in diesem Artikel immer 
wieder, daß man/frau sich zuerst verge- 
wissern sollte, ob neue Komponenten 
zum alten Rechner passen. Das ist auch 
gut so. Nur wissen Händler von preiswer- 
ten Aufrüstprodukten oft auch nicht, wel- 
cher Prozessor sich zum Beispiel mit wel- 
chem Motherboard verträgt. Mir ist esso 
ergangen. Ich hatte die Absicht, meinen 
4865X mit einer 486DX2-66-CPU aufzurü- 
sten. Meine Hauptplatine bietet diese 
Möglichkeit. Ein Händler bot preiswert ei- 
ne solhe CPU der Firma Cyrix an. Der 
Händler konnte aber nicht sagen, ob die 
Cyrix-CPU zu meiner Hauptplatine passen 
würde. Daß die Cyrix-CPU anders wäre als 
die Intel-CPU, sagte er. Bei ihren Rechnern 
gäbe es] umper umzustecken, daß die Cy- 
rix-CPU arbeiten würde. Warum konnte er 
nicht sagen. Nun lasich in der CHIP-Ausga- 
be 11/94, daß die Cyrix-Prozessoren in der 
3,3-Volt-Technik arbeiten, die Intel-Pro- 
zessoren in 5-Volt-Technik. Nur neuere 
Motherboards haben die Möglichkeit, von 
5 Volt auf 3,3 Volt umzuschalten. Solche 
Dinge sollten in einem Artikel über Aufrü- 
stung der Hardware angegeben werden 
oder mindestens noch viel deutlichere 
Vorsichtshinweise. Diese z.B. fettgedruckt 
oder sonstwie hervorgehoben. Auch ver- 
misse ich Literaturhinweise, da das Thema 
meines Erachtens auf vier Zeitschriftensei- 
ten nicht in der notwendigen Ausführlich- 
keit dargestellt werden kann. 

SANDROCK, KARLSRUHE 


Wie Sie richtig schreiben, kann ein solch 
komplexes Thema auf einigen wenigen 
Seiten nicht umfassend abgehandelt wer- 
den. Das Problem der unterschiedlichen 
Betriebsspannungen ist nur eines von vie- 
len, dasbei solchen Rechneraufrüstungen 
auftauchen kann, so daß eine vollständige 
Aufstellung in diesem Rahmen nicht mög- 
lich ist. Wir empfehlen deshalb grundsätz- 
lich, den Händler nach Kompetenz und 
nicht nur nach Preis auszuwählen, um im 
konkreten Fall verläßliche und genaue 
Angaben zu erhalten. 
Die Aufnahme von Literaturhinweisen in 
die Artikel haben wir bereits vor einiger 
Zeit geplant und, wie sie in dieser Ausga- 
be sehen, jetzt auch verwirklicht. 

D. Red. 


Und noch einmal Hardware 


Ihre Ausführungen zum Aufbau eines PC- 
Netzes mit der Software „Kirschbaum- 
netz” mit Ethernet-Erweiterung habe ich 
mit sehr großem Interesse gelesen. Ich ha- 
be auch ein derartiges Netz eingerichtet 
und bin dabei beim Anschluß des Note- 
books auf folgende Probleme gestoßen: 
Bei der seriellen Verbindung gab es Kon- 
flikte mit Programmen, die den seriellen 
Anschluß direkt ansprechen. Beim An- 
schluß des Notebooks über die parallele 
Verbindung kam eszu Geräuschen im aus- 
geschalteten Notebook sowie beim Booten 
des PCs und häufig zu Übertragungs- 
störungen, obwohl keine Treiberkonfigu- 
ration gewechselt wurde. Die Hotline von 
Kirschbaum konnte mir keine Hilfe bieten. 
Daraufhin habe ich einen Pocketadapter 
gekauft und versucht, über Ethernet eine 
Verbindung aufzubauen. Der Pockettrei- 
ber wird vom Kirschbaumnetz nicht er- 
kannt. Treiber, die den Pocketadapter als 
NE 2000-kompatible Karte konfigurieren, 
habe ich nicht. Haben Sie einen Rat, wie ich 
das Notebook an das Kirschbaum-Netz 
anschließen kann? Können Sie mir einen 
Pocketadapter empfehlen, der mit der 
Kirschbaumsoftware arbeitet? 
Mit Ausnahme des geschilderten Pro- 
blemsarbeitet das Netz (zwei PCs, Drucker 
und Plotter) sonst sehr gut, und ich bin 
sehr zufrieden. 

H.-P. LAACKMANN, NEUKIRCH 


Kirschbaumnetz unterstützt für Ethernet 
nur NE 2000-kompatible Karten, d.h. Kar- 
ten, die ich genau wie die Netzwerkkarte 
NE 2000 von Novell verhalten. Ein Pocket- 
adapter, der auf die parallele Schnittstelle 
aufgesteckt wird, benötigt immer eigene 
Treiber und wird deshalb nicht von Kirsch- 
baumnetz unterstützt. Es ist unserer An- 
sicht nach nicht möglich, daß ein Pocke- 
tadapter NE 2000-kompatibel ist, 
zumindest ist uns kein solcher bekannt. 
Sie müssen mit einem Notebook also auf 
die serielle oder parallele Schnittstelle 
ausweichen. 
Eine andere Möglichkeit wäre auch der 
Einsatz einer sogenannten Dockingstati- 
on, wie sie z.B. für Toshiba Notebooks an- 
geboten wird. Diese Erweiterung bietet 
die Möglichkeit, ganz normale Interface- 
karten (also auch eine NE 2000-kompa- 
tible Netzkarte) an einem Notebook im 
stationären Betrieb zu nutzen. Das Note- 
book wird dazu einfach in diese Station 
eingesteckt und bei Bedarf wieder ent- 
nommen. 
Eine Erklärung für die Geräusche bzw. die 
Übertragungsprobleme beim parallelen 
Kabel können wir Ihnen leider nicht lie- 
fern. Bei dem von Ihnen geschilderten Pro- 
blem mit den seriellen Schnittstellen ist 
nicht ganz klar, was se mit direktem An- 
sprechen der seriellen Schnittstellen mei- 
nen, denn die vom Kirschbaumnetz beleg- 
te Schnittstelle steht anderen Programmen 
ja nicht mehr zur Verfügung und sollte von 
diesen auch nicht angesprochen werden. 
Hier könnte eine Anpassung der Pro- 
grammkonfiguration auf die freie serielle 
Schnittstelle eventuell Abhilfe schaffen. 

D. Red. 


Autorenvereinigung 


In der Oktober-Ausgabe der DOS-TREND 
erwähnen Sie auf S. 146 die Autorenverei- 
nigung DS. Könnten Sie mir bitte nähere 
Informationen oder eine Kontaktadresse 
schicken? 

O. STRUTYNSKI, KASSEL 


Adresse „Deutsche Shareware” 

Die gewünschte Anschrift lautet: 
Deutschgprachige Shareware Händler- u. 
Autorenvereinigung 

Herr Werner Heidel 

Im Huferfeld 5 

40468 Düsseldorf 

Tel.: 0211-4180700 

Fax: 0211-428717 


Startprobleme mit dem PC 


Ich kaufe Ihre Zeitschrift seit über einem 
Jahr und bin sehr zufrieden mit jeder Aus 
gabe. Doch nun zu meinem Problem: Ich 
besitze einen Rechner AT 286/12, Monitor 
VGA-Color, DOS 6.2, Festplatte MFM, un- 
terteilt in C\ und D:\, Laufwerk A:144 MB, 
Laufwerk B:360 KB, Stacker-Datenkompr. 
nicht installiert. Seit einiger Zeit tritt beim 
Bootvorgang folgendes Problem auf: An- 
zeige am Monitor, Starten von MS DOS; 
danach bootet der Rechner und bringt die 
Meldung: Falscher oder fehlender Be- 
fehlsinterpreter. Geben Sie korrekten Na- 
men des Befehlsinterpreters ein, z.B. 
C\COMMAND.COM., und der Rechner 
steht und bootet nicht weiter. Nach drei 
bis vier Resets oder Neustarts startet der 
Rechner und bringt die Anzeige: Daten- 
fehler beim Lesen von C:, nach weiterem 
Reset startet dann der Rechner den 
ganzen Tag problemlos. Es wurde der Ak- 
ku gewechselt und überprüft, mit SCAN- 
DISK die Platte überprüft, die Platte kom- 
plett gelöscht und Low-Level formatiert. 
Die Platte wurde normal formatiert und 
neu eingerichtet. Es hilft alles nichts, 
wenn der Rechner längere Zeit nicht ein- 
geschaltet wird, tritt obiges Problem er- 
neut auf. Was kann das sein? Oder was 
mache ich falsch? Ich würde mich über ei- 
ne Lösung sehr freuen, und bedanke mich 
im voraus. 

A. KLINGLER, AALEN 


Das von Ihnen geschilderte Problem ist mit 
sehr großer Wahrscheinlichkeit auf eine 
defekte Festplatte zurückzuführen. Hier 
hilft leider nur eines: Der Erwerb einer 
neuen Festplatte, denn eine Meldung wie 
„Datenfehler beim Lesen von C:” könnte 
in diesem Fall ein Vorbote auf größere zu 
erwartende Schäden sein. Der Verlust 
wichtiger Daten ist nicht auszuschließen. 
D. Red. 


Probleme mit ASTROFIRE 


Seit März 1993 beziehe ich Ihre Zeitschrift 
im Abonnement. Mit den beiliegenden 
Disketten war ich bisher immer zufrieden. 
Einige Wochen, nachdem ich aber Ihre 
letzte Heftdiskette 8-9/94 entpackt hatte, 
gab mein PC den Geist auf. Plötzlich war 
kein Laufwerk C: vorhanden. Auch mein 
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Computerladen konnte den Schaden nur 
mit einer kompletten Formatierung der 
Festplatte beheben. Mir wurde daraufhin 
empfohlen, ein Antivirusprogramm einzu- 
setzen und sämtliche Disketten zu über- 
prüfen. Dabei habe ich festgestellt, daß 
auch Ihre Heftdiskette der Ausgabe 8-9/94 
den Virus „Form” enthielt. Den Virushabe 
ich mit dem Programm TNT VIRUS besei- 
tigt und die Heftdiskette anschließend 
neu entpackt und auf dem Laufwerk C: in- 
stalliert. Anschließend wollte ich das auf 
dieser Diskette enthaltene ASTROFIRE 
starten, leider jedoch erfolglos. Ich erhielt 
jedesmal die Fehlermeldung: 
„****ERROR: INSUFFICIENT MEMORY 
(USE A MINIMUM BOOT DISC)***” 
Ich habe auch alle anderen Disketten und 
die Festplatte mit dem Antivirus-Pro- 
gramm überprüft und, soweit ein Virus 
festgestellt wurde, diesen beseitigt. Alle 
anderen, von mir überprüften Anwen- 
dungen und Programme laufen bisher 
einwandfrei. Kann es sein, daß das Pro- 
gramm ASTROFIRE nur mit dem Virus 
funktioniert? 

L. GEYER, TittinG 


Alle Datenträger (Disk oder CD-ROM), die 
mit DOS-TREND-Publikationen ausgelie- 
fert werden, passieren eine mehrstufige 
Virenprüfung. Nach eingehenden Kon- 
trollverfahren im Hause wird die Heftdis 
kette bzw. CD-ROM an die Spezialfirma 
ESaSS (Thunderbyte) in den Niederlanden 
geschickt. Hier kommen weitere Prüfver- 
fahren zum Einsatz, die jedem Leser unse- 
rer Zeitschriften garantieren, daß die 
Heftdisketten bzw. CD-ROMs virenfrei 
sind und die Datenträger ohne Bedenken 
genutzt werden können. 
Die von Ihnen beschriebene Fehlermel- 
dung steht in keinerlei Zusammenhang 
mit einem Virus, sondern macht auf die 
Tatsache aufmerksam, daß der Speicher 
Ihres Rechners für ein Ablaufen des Pro- 
grammsnicht ausreicht. Starten Sie mit ei- 
ner Minimalkonfiguration, indem Sie ent- 
weder eine Bootdisette erstellen oder 
Ihre CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT ent- 
sprechend verändern. Dann läuft das Pro- 
gramm problemlos. 

D. Red. 


Hilferuf zu WORKS für 
Windows 


[Antwort auf Leserbrief, 
Problemecke 10-11/94] 


Leider weiß ich nicht, mit welcher Verion 
von WORKS für Windows Herr Servatius 
arbeitet. Ich benutze die Version 3.0. Lei- 
der weiß ich auch nicht, welche Grafikkar- 
te benutzt wird. Bei meinem VGA-Moni- 
tor gab es das Problem im WORKS noch 
nicht. Wohl aber ist esmir bei anderen An- 
wendungen schon begegnet. Möglicher- 
weise liegt esdaran, daß der Windowszur 
Verfügung gestellte Speicher nicht aus 
reicht, denn bei der Standard-VGA-Karte 
ist die Schrift eigentlich groß genug. Mög- 
lich ist auch, daß Herr Servatius einen 
falschen Modus eingestellt hat. Ich emp- 
fehle, es einmal mit der Standardvorgabe 
640x480 Pixel zu versuchen. Denn wenn 
ich auf meinem 386er einen größeren 
oder kleineren Modus einstelle, ver- 
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größert oder verkleinert sich das gesamte 
Bild entsprechend. Vorausgesetzt werden 
muß allerdings die Windows-Version 3.1. 
Nun möchte ich selbst eine Frage stellen: 
Mein 386%-25-Board ist ausgelegt, den 
Expansionsspeicher sowohl mit SIMM- als 
auch mit DIL-Modulen zu bestücken. Ich 
besitze also zwei Bänke für DiLs. Seltsa- 
merweise findet das BIOS aber den mit DIL 
bestückten Speicher nicht. Eine Option 
„Parity Check”, die zum Angprechen der 
DIL-Module nötig ist, ist im BlOSnicht vor- 
gesehen. Benchmarkprogramme, wie z.B. 
MSD, finden aber die DIL-Module und zei- 
gen de als freien Speicher an. Nur der 
Rechner kann mit diesem Speicher nichts 
anfangen. (Mein BIOS ist auch von Ameri- 
can Megatrends, BIOS-Datum: 5/91, ob- 
wohl ich den Rechner erst vorca.11/2Jah- 
ren neu gekauft habe). Wie bringe ich das 
BIOS dazu, auch die übrige Speicherkapa- 
zität zu finden und anzuzeigen. Der Ge- 
samtspeicher beträgt 12 MB. Es werden 
aber beim Systemstart nur 10 MB hochge- 
zählt. Wer kann mir einen brauchbaren 
Tip geben? 

R. RieK, EIXLEBEN 


SIMM und DIL: DIL-RAM nicht gefunden. 
Ältere BIOS-Versionen sind tatsächlich in 
der Lage, die von Ihnen genutzte Kombi- 
nation von DIL- und SIMM-Speicher zu 
nutzen. Die Tatsache, daß MSD den DIL- 
Speicher findet, dieser beim Speichertest 
des BIOS aber nicht hochgezählt wird, 
weist auf eine defekte Speicherzelle im 
DIL-RAM hin. Vertauschen Sie doch ein- 
mal die beiden DIL-Bausteine, und achten 
Sie darauf, ob die beim Systemstart ange- 
zeigte Speicherkapazität größer ist als 
vorher. 

D. Red. 


Das Problem, welchesK. Servatius aus Ge- 
rolstein beschreibt, hatte ich in ähnlicher 
Form. Die Schrift war zwar groß genug, 
aber verkehrt getrennt bzw. die Wörter 
unvollständig. Weiterhin war auch die An- 
gabe der Schriftgröße nur auf eine Ziffer 
beschränkt. Ursächlih war für diese 
Störung, daß ich vorher in der System- 
steuerung von Windows - zur Speicher- 
platzeinsparung beim Laptop - eine Reihe 
von Schriftarten gelöscht habe. Nach Wie- 
derherstellung von z.B. Courier, MS Sans 
Serif und MS Serif war das Problem beho- 
ben. Ich vermute bei K. Servatius ist es 
ähnlich; er hat wahrscheinlich noch weni- 
ger Schriftarten installiert, so daß die 
Schriftart Terminal zur Anzeige gelangt. 
U. ScHoLz, NEUSS 


Antworten 


[Antwort zu Leserbrief von H. 
Broich, München „Wechseln der 
Schnittstelle ohne „Reboot”, 
DOS-TREND 10-11/1994 sowie zu 
P. Gelhof aus Chemnitz] 


Zu 1. MS-DOS liefert mit dem MODE-Be- 
fehl eine relativ einfache Möglichkeit, die 
Schnittstelle (hier wohl LPT1) zu einer an- 
deren Schnittstelle umzuleiten, z.B. mit 
folgender Synthax: „mode LPT1=COM2. 
Die Druckausgabe würde in diesem Fall 
nach COM2 umgeleitet werden. Zurück- 
schalten einfach mit: „mode LPT1” Über- 
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prüfen mit: „mode more”. 

Eine andere Alternative wäre der Kauf ei- 

ner Umschaltbox (ca. DM 20,-) und eines 

Verlängerungsabels (nötig, da Anschlüs- 

se „weibchen -- weibchen”). 

Zu 2. Leider haben Sie nicht die System- 

konfiguration angegeben. Überprüfen 

Sie, ob die Zeilen: 

c\ „Pfad” \HIMEM.SYS 

c\ „Pfad” \EMM386.EXE 

dos=high,umb 

in Ihrer CONFIG.SY Senthalten sind? 

Besitzen Sie eine BIOS-Verson, die „Auto- 

detect”-Funktionen hat? Eventuell muß 

hier noch etwas „zu Fuß” eingetragen 

werden. Beim AMI-BIOS kann man mit 

dem Parameter „ABOVE 1MB Memory 

Test: enabled” schon beim Booten erken- 

nen, ob der komplette Speicher OK ist. 
W. Vogt, BERLIN 


Autorenantwort 


[Antwort zu Leserbrief von]. 
Vajda, Oberstadion, DOS-TREND 
1-2/95, S. 144] 


Die Abfrage des Paßwortes ist in dieser 
Shareware-Verion von KONTO-MANA- 
GER nicht implementiert. Leider habe ich 
vergessen, die Dokumentation diesbezüg- 
lich zu aktualisieren, tut mir leid. Die 
Paßwortabfrage der Vollverion bezieht 
sich im übrigen nicht auf das Starten des 
Programms, sondern auf das Laden eines 
geschützten Kontos. Sie können in der 
Vollversion also gezielt einzelne Konten 
schützen, auf Wunsch sogar jedes Konto 

mit einem eigenen Paßwort! 
U. NEUBERT, AUTOR von KONTO- 
MANAGER, AUGSBURG 


Probleme mit MIDI-Setup 


Wir haben einen 386er-Computer mit 40 
MHz, 256 KB Cache und 4 MB RAM zu 
Hause. Eine 16-Bit-Soundkarte, die kom- 
patibel ist zu SoundBlaster-, SoundBlaster 
Pro-, AdLib- und Windows Sound-System, 
ist eingebaut (PEARL 16 Pro Stereo von 
Pearl Agency). Im großen und ganzen bin 
ich mit der Soundkarte zufrieden, de 
funktioniert einwandfrei. Nur mit dem 
MIDI-Port habe ich Probleme. Kurz nach- 
dem die Soundkarte installiert war, wurde 
ein Keyboard (Roland E-16) gekauft. Die- 
ses Keyboard besitzt eine MIDI-In- und MI- 
DI-Out-Buchse auf der Rückseite. Nun ver- 
suchte ich mittels eines Adapterkabels 
(auf der einen Seite ist ein 15-poliger Joy- 
stickanschluß, welcher an der Soundkarte 
angesteckt werden muß, auf der anderen 
Seite ind zwei 5-polige MIDI-Buchsen für 
MIDI-In, bzw. MIDI-Out, die am Keyboard 
anzuschließen sind) das Keyboard an den 
Computer anzuschließen. In Windows 3.1 
stellte ich das MIDI-Setup auf „Mozart MI- 
DIOut” („Mozart” ist der eigentliche Na- 
me der Soundkarte, wird aber von Pearl 
vertrieben). Nun startete ich das Windo- 
ws-MIDI-Programm „Midisoft Recording 
Session”, schaltete das Keyboard ein, lud 
eine MIDI-Datei (Dateiendung .MID) und 
startete die Wiedergabe. Bei richtiger In- 
stallation und Konfiguration müßte das 


Keyboard die Datei abspielen, was es je- 
doch nicht tat. 
Auch das Aufnehmen einer MIDI-Datei 
funktionierte nicht (d.h. auf dem Keybo- 
ard ein Musikstück spielen, das der Com- 
puter gleichzeitig aufnimmt). Darauf las 
ich mehrere Hilfe-Texte, Readme-Dateien, 
Computer-Zeitschriften und Computer- 
Bücher. Darin stand, daß derartige Fehler 
auf einen IRQ-, DMA- oder IO-Adressen- 
Fehler zurückzuführen sind. Ich mußte al- 
so überprüfen, ob der IRQ-Kanal, der 
DMA-Kanal und die IO-Adresse der So- 
undkarte auf keiner weiteren Hardware 
am Computer eingestellt ist. Nach mehr- 
maliger Kontrolle war ich sicher, daß das 
nicht der Fehler ist. Auch beim Adapter- 
Kabel und beim Keyboard liegt kein Feh- 
ler vor. Eskann also nur mehr an der So- 
undkarte liegen. Daraufhin rief ich beim 
PEARL-AUSTRIA-Kundendienst in Bad 
Hall/Ö an und fragte, was das Problem 
sein könnte. Dort wußte man aber selbst 
nicht über den MIDI-Port der Soundkarte 
Bescheid. (Bei anderen Fehlern mit der So- 
undkarte bzw. des CD-ROM -Laufwerks 
wurde ich immer gut informiert und 
konnte daraufhin den Fehler beheben.) 
Meine Frage ist also, was das Problem sein 
könnte, warum der MIDI-Port nicht funk- 
tioniert (wenn ich den MIDI-Port als Joy- 
stick-Anschluß verwende, funktioniert er 
einwandfrei). P.S. Die Soundkarte hat ein 
eingebautes MIDI-UART-Interface mit 64- 
Byte FIFO. 

W. FiscHER, A-NEUFELDEN 


Vermutlich haben Sie unter DOS und un- 
ter Windows ein und denselben DMA-Ka- 
nal für die Soundkarte eingetragen. Bei 
der Initialiderung des Mozart-Treibers in 
der CONFIG.SYS sollte als Portadresse 220 
oder 240, als IRQ 5 oder 7 und als DMA- 
Kanal 1 angegeben werden. Unter Win- 
dowsmuß für den Mozart-Treiber die Por- 
tadresse 330 und als DMA-Kanal 3 
angegeben werden. Wichtig ist hierbei, 
daß Sie ausder Auswahl-Liste „Mozart SB 
+ MIDI” auswählen. Sollten diese Ände- 
rungen nicht zum gewünschten Erfolg 
führen, drucken Sie bitte den Inhalt von 
CONFIG.SYS, AUTOEXEC.BAT und SY- 
STEM.INI aus und senden Sie es (zusam- 
men mit einer Schilderung des Problems) 
an die Hotline der Pearl Agency Deutsch- 
land. 

D. Red. 


Problem mit der Grafikkarte 


Ich habe eine Grafikkarte TRIDENT-9400. 
Die mitgelieferten Treiber lassen sich un- 
ter Microsoft Windows für Workgroups 
nicht installieren. Das Installationspro- 
gramm sucht nach Dateien in Microsoft 
Windows für Workgroups, die nicht vor- 
handen sind. Weder auf Diskette, noch 
auf der Festplatte. Ich habe auch keine 
Adresse von der Firma TRIDENT. Auch 
mehrere Computergeschäfte konnten mir 
nicht weiterhelfen. Vielleicht weiß einer 
der Leser eine Lösung auf das Problem 
oder die Adresse der Firma TRIDENT? 

M. KRoLL, STOCKHAUSEN 
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Antwort zu B. Bihler, Offingen 
in 10-11/94, Problemecke. 


[Herr Bihler war auf der Suche nach dem 
Tip eines TP-Programmiers bezüglich des 
DIR-Befehls, D. Red.] 
Nach dem Erstaufruf von FINDFIRST über- 
nimmt die Prozedur FINDNEXT die Para- 
meter von FINDFIRST und sucht weiter. 
Wird kein Eintrag mehr gefunden, wird 
DOSERROR auf 18 gesetzt. DasProgramm- 
teil müßte somit wie folgt aussehen: find- 
first (Pfad, Dateiattribute, var s:searchrec); 
writeln (Ergebnis von findfirst, in sgespei- 
chert); 
repeat 
findnext (hier muß nochmals die Ausga- 
bevariable s definiert werden 
=>var s:searchrec); 
writeln (Ergebnis von findfirst, in sgespei- 
chert); 
until doserror =18; 
Ich selbst habe noch das Problem, daß ich 
einen Computerdub bzw. eine Mailbox 
suche, welche sch schwerpunktmäßig mit 
dem Programmieren in Turbo Pascal für 
Windows befaßt. Des weiteren überlege 
ich mir gerade, ob ich von Windows auf 
O0S/2 umsteige. Meine Frage dazu ist, ob 
ich auch in OS/2 mit Pascal programmie- 
ren kann. 

J. PIEKAREK, ROTENBURG 


Schlechte Erfahrung 


Am 21.07.1994 kaufte ich ausKostengrün- 
den bei einer neuen Kaufhauskette für 
DM 4.200,- einen IBM-486DX2/66PS1000. 
Zu Hause angekommen, stellte ich das Sy- 
stem sofort auf und schloß es an. Da ich 
vorher schon einen 286 Aquarius mit MS- 
DOS 5.0 hatte, benötigte ich da erheblich 
weniger Zeit zum Aufstellen und An- 
schließen als damals für den 286er. Jeden- 
falls schaltete ich den Rechner ein und er 
startete, wie zu erwarten war. Als erstes 
begann ich mit der Optimierung des Ar- 
beitsspeichers und installierte noch einige 
meiner alten Programme und Spiele, ins 
besondere freute ich mich darauf, mein 
Fractal-Programm und mein MASM 6.2 
laufen zu sehen, wegen der enormen Lei- 
stungsverbesserung durch den neuen 
Rechner. Dabei wollte ich auch meinen 3- 
Tasten-Trackball (Maus) anschließen. Ich 
schloß also den entsprechenden Adapter 
mit der Maus an, natürlich in ausgeschal- 
tetem Zustand, dies getan, schaltete ich 
den Rechner an, und er startete nicht 
mehr wie geplant. Er zeigte einen Key- 
boardfehler an. Gut, dachte ich, dann 
schaffeich dasGerät in die Werkstatt. Dies 
tat ich dann auch am anderen Tag. Dort 
merkte ich auch schon bald, daß die soge- 
nannten Fachleute gar nicht wußten, wo- 
von ich überhaupt redete. Naja, jedenfalls 
ließ ich den Rechner dort und bekam ihn 
nach einer Woche wieder. Zu Hause ange- 
kommen, schaltete ih den Rechner ein 
und... Er zeigte mir einen Postionsfehler 
an. Bis zu diesem Zeitpunkt wußte ich 
noch nicht, was das ist. Also machte ich 
mich erst einmal schlau. Alle Hinweise zu 
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diesem Thema ergaben, daß die Festplat- 
te defekt sei. Also schaffte ich den Rech- 
ner wieder in die Werkstatt und bekam 
ihn nach fast drei Wochen zurück. Ich 
schaltete den Rechner wieder an. Er star- 
tete zu meiner Freude ganz normal, ohne 
Fehlermeldungen. Jedoch hatte ich wie- 
der die Arbeit mit der Installation und der 
Optimierung meines Rechners Dabei 
stellte ich fest, daß ich gar keinen 
486DX2/66 hatte, sondern einen 4865X. 
Das überraschte mich nun wirklich, weil 
ich das schon für dreist halte, jemanden so 
linken zu wollen. So machte ich mich wie- 
der auf den Weg in die „Werkstatt”, gab 
den Computer dort ab und holte mir die 
Maschine nach zwei Tagen wieder ab. 
Diesmal kontrollierte ich den Rechner 
auch darauf, daß es der richtige sei. Nun 
begann ich wieder mit der Installation 
meiner Software. Dabei partitionierte ich 
die Festplatte in zwei und formatierte die- 
se, dann installierte ich mein DOS5.0 und 
mein selbst erworbenes Windows 3.11. Es 
lief alles wie geschmiert. Nur jetzt stehe 
ich vor dem Problem, daß mein Windows 
nicht läuft. Ich habe, da ich erstmalig mit 
Windowssarbeite, erst gedacht, daß ich et- 
wasfalsch gemacht hätte. Also wiederhol- 
te ich den Prozeß noch dutzende Male, 
probierte alles laut Handbüchern aus Je- 
doch ohne Erfolg. Bei Freunden, die fast 
dieselben Rechner haben, läuft das Pro- 
gramm ohne Probleme. Es gab während 
des Setups keinerlei Fehlermeldungen. 
Was kann ich noch machen, damit dieses 
Programm läuft, oder sollte noch immer 
ein Hardwarefehler dafür verantwortlich 
sein? Denn ein Backup von der Version 3.1 
haben wir zwar zum Laufen gebracht, je- 
doch wissen wir nicht wie. Es kommt uns 
so vor, als wäre es reiner Zufall gewesen. 
Bitte helfen Sie mir. Ich würde mich sehr 
freuen, wenn ich irgendwie an die Origi- 
nal-Software auf Disk kommen würde. 
Denn laut Händler gibt es keine Software 
auf Disk zum Rechner. Das finde ich zwar 
sehr merkwürdig, denn was macht man, 
wenn ein Virus zuschlägt oder wie ich, als 
ich meine Soundkarte installiert habe und 
keine Systemklänge aktivieren kann, weil 
mir entsprechende Disks fehlen. Kann mir 
diese Logik jemand erklären oder bin ich 
nur zu arm, daß man mich so betrügen 
kann, weil sich jeder ausrechnen kann, 
daß, um sein Recht zu kriegen, sehr viel 
Geld nötig ist. 

R. Staack, Rostock 


Defekte Festplatte 


Vor einigen Wochen habe ich mir einen 
gebrauchten 486er PC (IQ, 33 MHz, 256 KB 
Cache) mit einer 200 MB-Festplatte ge- 
kauft. Doch bereits nach drei Wochen 
konnte ich diese nicht mehr benutzen: 
Während desBetriebs unter Windowsgab 
die Festplatte plötzlich ein andauerndes 
„tack-tack-tack” von sich, und das System 
stürzte ab. Der Neustart des Computers 
führte zu keinem anderen Ergebnis. Nach 
dem Starten mit einer Boot-Diskette 
konnte ich nicht mehr auf dasLaufwerk C: 
wechseln. Auch der Austausch des HDD- 
Controllers behob das Problem nicht. Nun 
meine Fragen: Welche rechtlichen Mög- 
lichkeiten habe ich gegenüber dem Erst- 
besitzer? Kann man einen Defekt an der 


Festplatte schon vorher bemerken, wenn 
ja, wie? Da sich auf der Festplatte noch 
sehr wichtige Dateien für mich befinden, 
noch eine letzte Frage: Gibt es eine Mög- 
lichkeit, die Festplatte zu reparieren, bzw. 
die Daten auf eine andere Weise (z.B. 
über eine Spezialfirma) zu „retten”? 

K. MICHEL, GÖTTELBORN 


Ein-Loch-Disketten 


Bei 3,5-Zoll-Disketten ganz einfach: Ein 
Loch =720 KB, zwei Loch = 1,44 MB HD. 
Natürlich gibt esda auch einen preislichen 
Unterschied. In der Regel werden aber aus 
wirtschaftlichen Gründen alle Trägerma- 
terialien aus gleichem Basismaterial er- 
stell. Wenn nun das Trägermaterial 
gleich ist, warum sind dann Ein-Loch-Dis- 
ketten bis zu 80% billiger? Abhilfe kann 
man wie folgt schaffen: Mit einer Bohr- 
maschine an passender Stelle ein 4 mm 
Loch bohren, und die Dixette ist eventu- 
ell reif für den Mülleimer. Funktioniert 
aber trotzdem. Es gibt aber auch Super- 
Loch-Drücker, diemmachen daszweite Loch 
supergenau! Bezugsquelle: ELV GmbH, 
26787 Leer, Best.Nr. 9616, zum Preis von 
ca. DM 60,-. Mit diesem Locher habe ich 
ca. 80 Disketten aus 720 KB-Zeiten „rüber- 
gebracht” nach 1,44 MB. Mein Speicher in 
Bezug auf Disketten hat sich um 50% ge- 
steigert. Nach nun fast einjähriger Erfah- 
rung mit diesen „umgepolten” Disketten 
kann ich sagen: Um alte Bestände auf- 
zurüsten, ist diese Methode OK. Neue Dis- 
ketten kauft man besser gleich als 1,44 
MB. 

Nun zu den 5,25-Zoll-Scheiben: Laut Aus- 
sage der Industrie braucht diese Laufwer- 
ke inkl. der schwarzen Monsterscheiben 
sowieso keiner mehr! Alle (?) PC-Systeme 
werden ohne solch ein antiquarisches Teil 
ausgeliefert. Macht nix, wir haben trotz- 
dem alle immer noch einen solchen Appa- 
rat, um diese meistens schwarzen Schei- 
ben (mittlerweile auch farbig) zum 
Drehen zu bringen. Nun zu diesen Schei- 
ben: Zuerst mal sehen die alle gleich aus. 
Meistens schwarz und mit einem Loch auf 
der rechten Seite. Dieses dient dem 
Schreibschutz. In Umkehrrichtung zu den 
3,5-Zollern: Ist die Kerbe zu, ist die Disket- 
te schreibgeschützt! Jetzt gibt es aber 
noch einen kleinen Unterschied! Was bei 
3,5 Zoll mit einem oder zwei Löchern ge- 
macht wird, seht man bei 5,25 Zoll imMit- 
telloch! Ist dieses Mittelloch (groß und 
nicht zu übersehen) mit einem Verstär- 
kungsring (deht man sofort) bestückt, 
zeugt dies von 320 KB Speicherkapazität. 
Hat dieses Loch den Ring nicht (sieht man 
auch sofort), dann ind 1,2 MB angesagt. 
Natürlich kann man trotzdem die Diskette 
auf 1,2 MB formatieren. Diesist aber nicht 
lange von Dauer. Nach ca. 3-4Wochen löst 
sich die Formatierung langsam auf und 
die Meldung - Sektor nicht gefunden - 
kann ganz schön nervig sein. Aber keine 
Bange: Auch für diesesProblem gibt esei- 
nen Super-Loch-Drücker. Diesmal aber bei 
der Firma Völkner-Elektronik in 38095 
Braunschweig, Best.Nr. 060-612-451 zum 
Preisvon DM 5,95. Nach demMotto: „Zeig 
mir deine Diskette und ich sage dir, wel- 
che Kapazität se hat”, habe ich hoffent- 
lich einigen Usern zu mehr Disk-Speicher 
verholfen, vor einem Fehlkauf bewahrt 


oder zu einigen verlochten Disketten ver- 
holfen. Aber wie heißt es so schön: „Wie 
immer ohne Gewähr!” 

B. PEYERS, \WUTÖSCHINGEN 


Auch wenn das Tuning von Datenträgern 
mit der genannten Methode verlockend 
sein mag, wer auf Datensicherheit Wert 
legt, dem kann diese Art des Recydings 
nicht empfohlen werden. 

D. Red. 


MUSKELN DES MENSCHEN 


Ich hätte gerne, wenn möglich, eine Infor- 
mation zu dem Programm MUSKELN DES 
MENSCHEN V15. In Ihrer Ausgabe 10- 
11/93 erschien hierzu ein Kommentar un- 
ter dem Titel „Muskelkater” (Referenznr. 
AP553H). Es wurde damals kritisch ver- 
merkt, daß es außer des Anfangsbildes 
keine weiteren Grafiken gäbe. Nun würde 
ich gerne wissen, ob sich dies mittlerweile 
geändert hat, und das Programm in die 
sem Sinne erweitert wurde. Ich wäre für 
eine entsprechende Information dankbar. 

S. KocH, HEIDELBERG 


Das Programm wurde zwar upgedatet, 
aber unseres Wissens wurden noch nicht 
mehr Bilder integriert. 

D. Red. 


DOOM 


Vor nicht allzulanger Zeit erwarb ich bei 
einem Softwarehändler die Shareware- 
version des Programms „Renegade Gra- 
phics Doom Editor Version 0.9a”, dessen 
Vollversion nur in den USA zu erhalten ist. 
Dürfen eigentlich Utilities oder Updates 
von dem indizierten Spiel DOOM verkauft 
werden? Und wenn, gibt eseine güntige- 
re Möglichkeit, an den oben genannten 
Editor zu kommen als den kostspieligen 
Briefverkehr nach Amerika. Oder kann 
man die Vollversion vielleicht bei Pearl 
Agency bestellen? 

J. OTTEn, FıLsen 


Eine deutsche Bezugsadresse für die Voll- 
version des genannten Programms ist uns 
leider nicht bekannt. Es gibt jedoch bei 
Pearl Agency Shareware-Versionen von 
DOOM UTIITYSAMMLUNG (Best.-Nr. 
SWO754E-5) und DOOM2 UTILITIES PAKET 
(Best.-Nr. SW5662E-3). Hier finden Sie si- 
cherlich auch Anwendungen, die dem ge- 
nannten Editor ähnlich iind und vielleicht 
in Deutschland beziehbar sind. Tools zu 
indizierten Spielen dürfen in Deutschland 
nach wie vor vertrieben werden. 

D. Red. 


RAM-Probleme in 10-11/94 


[Ein Leserbrief zur Stellungnahme der Re- 
daktion.] Bei W. Fischer laufen Spiele 
nicht, weil die Meldung käme: „Nicht 
genügend RAM-Speicher...). Das ist nicht 
korrekt gelesen, denn dort erscheint „not 
enough memory”! Das hat nicht unbe- 
dingt etwas mit dem 640er RAM zu tun, 
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sondern könnte auch mit dem Highloaden 
in die dann besetzte HMA zu tun haben. 
Einige Spiele suchen 4096K-Speicher, fin- 
den aber nur 4032 und betrachten dasals 
nicht ausreichend. Das trifft aber nur auf 
Spiele zu, weil deren Programmierer 
manchmal recht eigenwillige Ansichten 
haben. Die „echten Freaks” lösen das Pro- 
blem, indem se während des Rechner- 
starts die Taste [Shift] bzw. [F5] gedrückt 
halten. Dadurch wird kein TSR-Programm 
geladen, aber die Spiele laufen selbst mit 
eventuell nur noch freien 500 KBRAM auf 
einem 386er DX40 /4MBRAM gesamt un- 
eingeschränkt schnell! Das funktioniert, 
wenn man dasSpiel auf der Festplatte hat. 
Man muß aber wissen, in welchem Ver- 
zeichnis das Programm steht, wie es ge- 
nau heißt und wasman in der Befehlszeile 
eingeben muß. Denn in der jetzt amerika- 
nischen Tastatur stehen „backslash” und 
Doppelpunkt anders als auf der deut- 
schen. Bei „normalen” Programmen gibt 
es an der Meinung der Redaktion keinen 
Abstrich. 

K. OTTO, ApoLDa 


Fehler ci SCAN? 


Bei geladenem VSAFE gibt es einen ver- 
blüffenden Effekt, wenn man SCAN mit 
der Option /BELL laufen läßt und dieses 
mickrige Lautsprecherchen anfängt zu 
schreien. Der Adrenalin-Spiegel geht ge- 
gen unendlich! Bei mir wurden gleich vier 
Viren gefunden! Das geschah aber bei mir 
nur, solange FDREAD geladen war. Auch 
FDFORMAT erbringt diese Meldung. Und 
weil ich SCAN und CLEAN für zwei sehr 
gute Programme halte und weil McAfee 
sich nicht wehren kann. Dort ist man der 
Meinung, Central Point würde die Viren- 
Such-Strings nicht kodieren, man wüßte 
das dort, zuckt aber nur mit der Schulter. 
Wenn McAffee Recht hat, dann liegt der 
Fehler also nicht unbedingt nur bei SCAN. 

K. OTTO, APoLDA 


Virus im Netz durch 
Shareware-Spiele? 


Ich bin schon seit längerer Zeit DOS- 
TREND-Leser! Deshalb möchte ich mich 
mit folgendem Problem an Sie wenden! 
Vor kurzem habe ich ein paar Shareware- 
spiele an eine Bekannte weitergegeben, 
die je während der Mittagspause im Büro 
von einem Diskettenlaufwerk (3,5”) aus 
probierte. Zu dieser Zeit wurde gerade 
durch die Datev ein neues Programm ins 
Netz eingespielt. Als sie das neue Pro- 
gramm ausprobierten, traten einige 
schwer zu behebende Fehler auf. Die Da- 
tev behauptet nun, daß esan den Spielen 
gelegen und sich ein Virus eingeschlichen 
habe. Nun meine Frage? Kann sich an ei- 
nem Computer, der am Netz hängt, wenn 
man ein Spiel ablaufen läßt, wohlgemerkt 
nur vom Diskettenlaufwerk, so ein 
schwerwiegender Fehler einschleichen, so 
daß das gesamte Netz außer Betrieb ge- 
setzt wird? Es wird nämlich behauptet, 
der Fehler wäre von den Spielen aufgetre- 
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ten. Das sonderbare ist nur, daß alle Pro- 
gramme (z.B. EXCEL und diverse Textpro- 
gramme, die vorher schon installiert wa- 
ren, einwandfrei funktionierten). Nur 
ausgerechnet das neue Programm, das 
von der Datev aufs Netz aufgespielt wur- 
de, war fehlerhaft. 

H. Knaus, NÜRNBERG 


Grundsätzlich ist es in einem Netzwerk 
möglich, daß sich ein auf einer Diskette in 
einem der Laufwerke auf einer der Statio- 
nen befindlicher Virus auf das gesamte 
Netzwerk ausbreitet. Um dieser Gefahr 
entgegenzuwirken, sollten entsprechen- 
de Schutzmaßnahmen, wie das Absch- 
ließen der Diskettenlaufwerke (mit spezi- 
ellen Schlössern), die Prüfung aller 
Fremddisketten (auch der nicht so gerne 
gesehenen Privatspiele) und vor allem die 
Vergabe von beschränkten Schreib- und 
Zugriffsrechten für die Mitarbeiter getrof- 
fen werden. 

In Ihrem speziellen Fall scheint ein Virus 
auf den ersten Blick unwahrscheinlich, 
aber auch nicht völlig unmöglich. Zuerst 
einmal müßte geklärt werden, ob über- 
haupt ein Virus im Netzwerk zu finden ist 
(oder es war und ihn jemand erfolgreich 
vernichtet hat). Wenn dies der Fall ist und 
wenn der Virus auch auf der Spieldiskette 
zu finden ist, dann und nur dann besteht 
die Möglichkeit, daß die Diskette der Ur- 
heber war, ganausogut aber kann die Dis- 
kette auch im Büro infiziert werden sein. 


VFX1 Cyber-System 


In Ihrer DOS-TREND-Ausgabe 10-11/94 ha- 
ben Sie auf Seite 175 über dasVFX1 Cyber- 
System geschrieben. Mit völliger Begeiste- 
rung bin ich in die Innenstadt gefahren, 
um dieses System zu erwerben. Leider 
konnte mir kein PC-Shop weiterhelfen. 
Auch die Firma Forte Inc. war ihnen nicht 
bekannt. Vielleicht können Sie mir ein we- 
nig weiterhelfen, wo ich dieses System er- 
werben kann? Zudem ist mir eine VGA- 
Karte mit Feature-Connedor völlig 
unbekannt. Wie kann ich feststellen, ob 
ich eine solche VGA-Karte in meinem PC 
habe? 

N. BARTOK, HAMBURG 


Diesen Cyber Helm können Sie bei der Fir- 
ma Pearl Agency bestellen. Ein Bestellfor- 
mular finden Sie in der Heftmitte bzw. im 
Beihefter jeder Ausgabe. Ob Ihre Grafik- 
karte über einen Feature-Connector ver- 
fügt, müßte dem Handbuch/Datenblatt 
zur Grafikkarte entnehmbar sein. In der 
Regel ind die neuen Karten mit einem 
solchen Anschluß ausgestattet. 

D. Red. 


Programmbestellungen? 


In der Ausgabe 6-7/94 von DOS-TREND ha- 
be ich ein Programm entdeckt, das unter 
demTitel „Wie man sich bettet” [MITSUB- 
ISHI HOTELFÜHRER] vorgestellt wurde. Ich 
wäre an diesem Programm interessiert. 
Können Sie mir dieses schicken oder die 
Adresse zusenden, wo ich dieses Pro- 
gramm beziehen kann. MITSUBISHI HO- 





ESERSEeITEN 





TELFÜHRER dann bitte als Vollversion. Mit 
beten Dank im voraus für Ihre 
Bemühung. 

D. Primus, MINDEN 


Die Frage nach den Bestellmöglichkeiten 
taucht immer wieder auf. Alle in der DOS- 
TREND mit einer Referenznummer verse- 
henen Programme (siehe Infokasten) kön- 
nen Sie unter dieser Nummer bei der 
Firma Pearl Agency bestellen. Dies bezieht 
sich auf Shareware, aber auch - falls eine 
Nummer angegeben ist - auf Vollversio- 
nen oder kommerzielle Programme. Sie 
können selbstverständlich auch bei jedem 
anderen Händler bestellen, wobei Sie 
dann zuerst die Bestellnummer herausfin- 
den müßten bzw. sich darüber informie- 
ren müßten, ob das Programm bei diesem 
oder jenem Händler auch erhältlich ist. 
Wir bitten davon abzusehen, Bestellun- 
gen direkt an die Redaktion zu richten. 

D. Red. 


Beim Lesen Ihrer Zeitschrift Ausgabe 10- 
11/94 ännd mir verschiedene Englisch-Lern- 
programme (und auch andere) aufgefal- 
len, die ich gerne ausprobieren möchte. 
Leider stand nicht dabei, wo sie zu bezie- 
hen iind. Auch in Ihrem Shareware-Ange- 
bot habe ich die Programme nicht gefun- 
den. Daher meine Frage nach den 
Bezugsquellen folgender Programme: 
1. WORD RESCUE, Referenznummer: 
SW1464E, Autor: Apogee 
2. WORDTRIX V1.5, Referenznummer: 
SW247ZE, Autor: Tea Time Software 
3. BIFI 2 - Action in Hollywood, Referenz- 
nummer: SW5145D, Autor: Art Depart- 
ment. 

A. WEBER, BORKEN 


Hier trifft dasselbe zu. Alle Programme 
können Sie unter den jeweiligen Bestell- 
nummern ordern. Als Alternative für CD- 
ROM -Besitzer besteht noch die Möglich- 
keit, die DOSTREND auf CD-ROM zu 
erwerben, auf der alle, in der entspre- 
chenden DOS-TREND-Ausgabe vorgestell- 
ten Shareware-Programme enthalten 
sind. 

D. Red. 


Tip für Windows-Fans 


Einstellen eines neuen Logos des Bild- 
schirmschoners „Flying Windows’ in MS- 
Windows3.1 

Starten Sie Windows. 

O Öffnen Sie in der Programmgruppe ZU- 
BEHÖR die ZEICHENTABELLE. 

7 Ändern Sie die Schrift in die Schriftart 
WINDINGS. 

71 Suchen Sie ich ein Zeichen aus, klicken 
Sieesan, gehen auf die Schaltfläche KOPIE- 
REN und SCHLIESSEN Sie die Anwendung. 
O Suchen Sie ich ein Zeichen aus und 
klicken Sie es zweimal an. Dann gehen Sie 
auf die Schaltfläche SCHLIESSEN. 

D Klicken Sie ein Zeichen an, und merken 
Sie ich die Tastenkombination, die am un- 
teren Bildschirmrand steht. 

O Öffnen Sie jetzt die Windows-Textverar- 
beitung MS-WRITE 3.1. 

ALaden Sie dann die Datei SSFLYWIN.SCR. 
Eswird Ihnen angezeigt, ob die Datei um- 
gewandelt werden soll. Gehen Sie dort auf 





NICHT UMWANDELN. 
I Gehen Sie mit dem Maugpfeil auf SU- 
CHEN in der Menüleiste. 
Dort steht der Begriff SUCHEN. Öffnen Sie 
den, geben Sie DISPLAY ein und gehen Sie 
auf die Schaltfläche WEITERSUCHEN. 
Dann wird Ihnen angezeigt, ob er weiter- 
suchen soll, gehen Sie dort bitte auf AB- 
BRECHEN. 
O Vor dem Wort „Display” steht das Zei- 
chen „y” (ein y mit Ü-Strichen), löschen Sie 
dieses und fügen Sie Ihr Zeichen ein. 
Speichern Sie die Datei unter einem ande- 
ren Dateinamen wie folgt: Gehen Sie in der 
Menüleiste auf DATEI, dann auf SPEI- 
CHERN UNTER... und geben Sie den neuen 
Dateinamen mit der Endung .scr ein (z.B. 
SSFLYW12.SCR). 
Schließen Sie dann WRITE, gehen Sie in die 
Programmgruppe HAUPTGRUPPE und öff- 
nen Sie die SYSTEMSTEUERUNG. 
Dort müssen Sie das Programm DESKTOP 
öffnen. 
OD Gehen Sie nun in den Bereich BILD- 
SCHIRMSCHONER und laden Sie den Scho- 
ner FLYING WINDOWS. Da eszweimal den 
Namen FLYING WINDOWS gibt, ist es bei 
dem Beispieldateinamen (SSFLYWI2.SCR) 
der obere Name. 
Nun ist er fast fertig. Klicken Sie jetzt die 
Schaltfläche BEARBEITEN an, um noch eini- 
ge Feineinstellungen zu machen. 

D. Linke, BAD LAUTERBERG 


Probleme mit IBM PS 1 80386 


Mit dem heutigen Tag muß ich mich mit. der 
Bitte um Lösung einesProblemsan Siewen- 
den. Ich habe vor ca. drei Monaten einen 
IBM PS1 80386 günstig gebraucht gekauft. 
Und damit fangen meine Probleme schon 
an. Der Vorbesitzer (Maklerbüro) meinte, er 
käme mit dem IBM-Betriebssystem nicht 
klar, und hätte ich ein anderes, eigenes be- 
sorgt, und leider bekam ich keinerlei Soft- 
ware von diesem (nur die Handbücher MS- 
Works + Windows). Ich habe mir 
MS-Windows 3.1 gekauft, dergleichen MS- 
DOS 5.0/6.2, sowie bei Pearl PTS-DOS. Das 
einzig zur Zeit brauchbare ist PTS-DOS, aber 
auch von hier kann ich keine Programme 
starten. SETUP von MS-DOS6.2 und Windo- 
ws 3.1 laufen ohne Probleme bis zum 
Schluß. Keiner der beiden läßt ich aber 
starten. Einige der Bildschirme habe ich aus 
gedruckt, vielleicht hilft es Ihnen, mir da- 
durch das Problem zu lösen. Es geht also 
darum, daß ich das IBM-DOS im Prinzip 
nicht loswerde und Windows nicht starten 
kann. Vom Umfang der Hardware reicht 
mir dieser PC für meinen privaten Gebrauch 
vollkommen. Vielleicht können Se mir die 
Lösung aufzeigen, und wie dieszu bewerk- 
stelligen ist. 
Darüber hinaus beobachte ich ein Phäno- 
men, dasich mir nicht erklären kann: wenn 
ich ein 766 Byte großes Icon lösche, wird 
der freie Platz auf meiner Festplatte um 
4096 Byte vergrößert. Ist das normal? Für 
einen Tip wäre ich sehr dankbar. 

W. Dickes, DÜREN 
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Familienbande 


Die Vielfalt der Programme des Shareware-Marktes läßt sich auch ab- 
lesen an der vielgestaltigen Autorenschaft. Vom Hobby-Programmierer 
bis zum Informatiker, vom nächtelangen Problemlöser bis zum auftrags- 
bezogenen Programmentwickler reicht die Palette. Diesmal werfen wir 
einen Blick nach Übersee, auf die amerikanische Software-Schmiede Pi- 





xel Painters. 



























ie „Pixel Pain- 
ters“ sind - wie 
man so schön 


sagt - ein Familienbe- 
trieb, wie er im Buche 
steht. Drei Personen 
vertreten das Unter- 
nehmen: Teresa und 
Michael Repasy sowie 
Mike Yang. Teresa und 
Michael verbindet der 
Trauschein, und Mike ist 
der jüngere Bruder von 
Teresa. Diese Familienban- 
de halten den Betrieb zu- 
sammen und fördern die 
Realisierung gemeinsamer 
Zele. Die Verantwortlich- 
keiten sind eindeutig ge- 
klärt, und die Tatsache der 
verwandtschaftlichen Bezie- 
hung der einzelnen Firmen- 
mitglieder erleichtert - so 
die einhellige Meinung der 
„Pixel Painters‘ - die Arbeit 
erheblich. Wo sonst Kom- 
petenzstreitigkeiten und Kon- 
kurrenzverhalten Arbeitskraft 

absorbieren, steht das gemein- 

same Ziel, die Festigung und Weiterentwicklung der Firma im Vorder- 
grund. Alle drei können auf eine jahrelange Erfahrung im Bereich der 
Spieleprogrammierung zurückblicken. Mikes Interesse an gestalteri- 
scher Arbeit verband sich mit seiner leidenschaftlichen Begeisterung 
für Computerspiele und mündete schließlich in der Verbindung des 
Mediums Computer mit der Kunst. Doch erst die Arbeit bei Pixel Pain- 
ters ermöglichte die Synthese beider Interessenssphären. Micheal Re- 
pasy ist seit seinem elften Lebensjahr mit dem Computerthema befaßt. 
Zu einer Zeit, als der Spielemarkt noch recht begrenzte Möglichkeiten 
bot, sah sich der junge Repasy dazu veranlaßt, selbst kreativ zu wer- 
den. Schon zu Schulzeiten widmete er sich lieber der Entwicklung von 
Spieleideen als diversen schulischen Themen. Auch Teresa Repasy sieht 
ähnlich wie ihr Bruder Mike ihren Schwerpunkt im creativen gestalteri- 
schen Bereich und betrat mit dem Computer zunächst absolutes Neu- 
land. Ihre erste Begegnung mit dem PC lief über ein Grafikprogramm, 
durch dassie erfuhr, daß auch mit Hilfe desComputerskünsterische Er- 
gebnisse zu erzielen sind. 

Sehr viel Wert legen die Pixel Painters auf Teamarbeit. Oft sitzen 
sie stundenlang am „runden Tisch“, um mit Hilfe von „brain stor- 
ming“, die Ideen aller Beteiligten zu sammeln, zu verwerfen und 
immer wieder neu zu entwickeln. So dauert es meist eine ganze Zeit, 
bis ein realisierbares Konzept, das sich auch in die Tat umsetzen läßt, 
engültig steht. Nach diesem Prinzip entstand auch das Spiel LASER 
LIGHT, das sich im nachhinein als Riesenerfolg auf dem Spielemarkt 
entpuppte. Das Spiel programmierten sie auf der Basis eines ein- 
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fach gestrickten Lern- 
programms, das Teresa 
und Michael Repeasy 
schon lange vor der 
Gründung von Pixel 
Painterss entwickelt 
hatten. 
Für die Zukunft 
planen die drei eini- 
ges in Richtung 
Aktiv-Puzzles, wo- 
bei sie das Prinzip ei- 
ner möglichst gros- 
sen Bandbreite von 
Spielen bzw. Spiel- 
genres beibehal- 
ten möchten, um 
damit eine große 
Zielgruppe an- 
sprechen zu kön- 
nen. Die größ- 
ten Schwierig- 
keiten bei der 
Spiele-Entwick- 
lung sehen Te- 
resa, Michael und Mike 
zum einem im Programmieren eines zügigen 
Ablaufs sowie im Auffinden eines gelungenen grafischen Hintergrun- 
des, in den sich die Spielidee am besten einbetten läßt. Für die näch- 
sten Monate sind drei solide Spiele-Entwicklungen in Planung. 
Das erste Spiel, das sie schon Anfang 1995 realisieren wollen, läuft 
unter dem Titel „Fuzzy’s world of Miniature Space Golf“ und ist nach 
Aussage der Schöpfer das beste aus der Pixel Painter-Reihe. Für den 
Soundtrack wurde eigenseine deutsche, auf Computersounds speziali- 
sierte Firma beauftragt. Außerdem soll dieses Spiel sowohl in einer 
englischen wie auch in einer deutschen Version vorliegen. Das 
zweisprachige Konzept wird auf Wunsch vieler deutscher Kunden 
auch in Zukunft allen Programmen zugrunde gelegt werden. Neben 
diesem Renner sind zwei weitere, etwas weniger aufwendige Spiele in 
Planung. 

Da Pixel Painters nicht über die Möglichkeiten verfügt, mehrere 
Gigabytes an Grafiken zu kreieren, müssen die drei sich auf andere 
Faktoren besinnen, die in erster Linie in der einfachen Spielbarkeit 
ihrer Spiele liegen und dem Anwender Spaß und Vergnügen pur bie- 
ten sollen. 

Die Garantie für den Erfolg einesSpiels sehen die „Pixel Painters“ in 
der „Suchterzeugung“. Wer hätte am Anfang gedacht, daß Tetris, ein 
Spiel, dasnahezu jeder Programmierer entwickeln kann, solche Erfolge 
haben würde. Nicht immer ist eine aufwendige megabytelastige Grafik 
notwendig. Nach Meinung der Spieleautoren will der Anwender das 
Programm auf der Stelle installieren und sofort mit einfachen Mitteln 
ins Spiel einsteigen. Doch die magische Formel für das optimale Spiel- 
konzept und damit die besten Umsatzzahlen kennen sie auch nicht. 
Ein bißchen Glück darf wohl auch dabei sein? » SF 
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Knobel- und Geschicklichkeitsspiel 


Reflektoren und 
Strahlenverlauf 


Neue Spielideen sind selten, meist wird Altbekanntes variiert. W 
noch einmal eigene Wege geht, dessen Namen sollte man sich 
„Pixel Painters Corporation“ nennt sich ein neuer Spieleherstelle 
„Laser Light“ ein interessanter Spielespaß für den PC gelang. 













Zielpunkte müssen anvisiert und vom Laserstrahl getroffen wer- 

den. Die Laserquelle und auch dasZiel sind jeweilsfest montiert 
und lassen sich nicht bewegen oder in der Richtung verändern. Ledig- 
lich der Laserstrahl kann mittles verschiedener Gegenstände (Spiegel, 
Holzblöcke) in seiner Richtung abgelenkt, verlangsamt, reflektiert 
oder aufgesplittet werden. 

Insgesamt fünf Level, unterteilt in mehrere Runden bietet das Spiel 
(in der Shareware beschränkt auf den „Novice“-Level). Jede Runde be- 
ginnt mit einem Vorschau-Fenster; dort sind Aufgabenstellung und die 
verfügbaren Hilfsmittel angezeigt. Sinnvollerweise sollte der Spieler 
bereits jetzt die Aufgabenstellung näher betrachten und sich Lösungs 
ansätze überlegen, denn ist er erst einmal ins Spielfeld hinüberge- 
wechselt („Play“), spielt er gegen die Uhr, die nach Ablauf einer be- 
stimmten Frist die Laserkanone auch ohne sein Zutun auslöst. Sind 
dann noch nicht alle Spiegel (die ersten Runden kennen nur Spiegel als 
Hilfsmittel) plaziert, ist dasZiel verfehlt, der erste von zehn Versuchen 
schnell vertan. 

Das Spielefenster gliedert sich in drei Bereiche: Die Highscore-Feti- 
schisten finden in der obenstehenden Infoleiste linkerhand die Anzahl 
der maximal zu erreichenden Punktzahl und rechterhand die bisher er- 
zielte. Darunter liegt das eigentliche Spielfeld, je nach Aufgabenstel- 
lung mit ein oder zwei Laserkanonen, mit ein oder mehr Zielpunkten, 
mit und ohne Wände und unterschiedlicher Hintergrundgestaltung. 
Die Buttonleiste am unteren Bildschirmrand birgt den „Fire“- und 
„Freeze“-Button (Pause) und die bereitstehenden Hilfsmittel für die 
jeweilige Aufgabe. 

Via „Drag&Drop“ können die Gegenstände „gegriffen“ und im 
Spielfeld in die zu erwartende Bahn des Laserstrahls plaziert werden. 
Nicht erlaubte Plazierungen werden automatisch rückgängig ge- 
macht, verrücken oder ein Zurücklegen des Gegenstandes in die But- 
tonleiste ist noch möglich; dabei gilt es, auf Farbveränderungen des 
Handcursors zu achten. Ist der Cursor nahe genug (geänderte Farbe), 
genügt ein erneutes Anklicken zum Verschieben und Bewegen. Farbe 


D: Spielidee hört sich zunächst einmal verblüffend einfach an: 





spielt noch eine weitere Rolle; jede Laserkanone darf mit ihrem Strahl 
nur Ziele gleicher Farbe treffen - andernfalls gehen alle Punkte dieser 
Runde sofort verloren. 

Punktverluste bringt auch jeder Fehlschuß. Auch der kombinations- 
sichere Spieler mit genauem Auge wird die Runden des ersten Levels 
nicht ohne Punktabzug duchspielen können - sofern er sie überhaupt 
schafft - dafür haben sich die Spielautoren eben noch eine Reihe von 
Schikanen einfallen lassen: So müssen die kleinen Hohlspiegel immer 
richtig zum auftreffenden Strahl stehen (nicht mit der Rückseite), 
Schwerkraftfelder sind nur in ausreichendem Abstand zu umgehen, 
ebenso die explosiven Gegenstände. Strahlenundurchlässige Wände 
und Energieschranken bilden weitere Barrieren. 

Könner des Spiels können die Runden schließlich nochmals durch- 
spielen, wobei sie bereitsim ersten Schußversuch jeder Runde nicht die 
schnelle Lösung wählen, sondern die abseitsliegenden Fruchtsymbole 
in ihre Lösung des Strahlenverlaufsintegrieren. Nur der erste gelunge- 
ne Schuß in jeder Runde bringt Bonuspunkte. Wer auch diese Aufga- 
ben zu lösen vermag, den hat es gepackt, der wird auch nach den 
nächsten vier Level in der Vollversion verlangen. 

Die Spielesucht wecken, dafür haben sich die Programmautoren 
viel Mühe gegeben. Das Spiel ist einfach zu bedienen - die Maus 
genügt - esist grafisch fein aufbereitet, unterhaltsam vertont und gut 
animiert. D 

BBK 


Programm: LASER LIGHT V1.045 Referenznummer: PH4119E 
Referenznummer der Vollversion: VE4660 Autor: Pixel Painters 
Corporation Konfiguration: Mind. AT286, VGA-Grafikkarte, Maus 
Kurzbeschreibung: Knobel- und Geschicklichkeitsspiel Preis der 
Vollversion: DM 34,80 Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Weniger Sounds und Levelsin der Shareware 





rounm 1: 100 Wuaser Läuft ToraL score: 1070 






| vw v \ SETUP TIME: 
“uhaeech 2 1 
AB EEARK DE DON. } FREEZE| FIRE 
Im Wettlauf gegen die Zeit müssen die Spiegel aus der 
„Vorratsleiste” gegriffen und im Spielfeld plaziert werden. 





rRouNn 1: 100 Laser Haut ToraL score: 1070 





Ein Fehlschuß. Es bleiben weitere Versuche, jedoch ist die 
Maximalpunktzahl nicht mehr zu erreichen. 
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Kampfsimulation 


Gladiatorenkämpfe 
anno 2097 


Während sich in den USA Bastler und Freaks zu Robotwettkämpfen treffen, mit 
noch recht behelfsmäßig anmutenden Maschinen, bieten die Spieleprogram- 
mierer von Epic bereits ein deutlich fortgeschritteneres Szenario re 
Kämpfe. Die Gladiatorenkämpfe des römischen Reiches leben in % 
technischer Perfektion wieder auf; nicht Menschen stehen sich im 
Wettstreit gegenüber, sondern Kampfmaschinen. 


















NE MUST FALL 2097 nennt sich die Kampfs- waffnet sie nach seinen Wünschen und y 
mulation, die, so die Autoren, einen Ausblick Geldmitteln, läßt sie im Trainingslager 


BB auf die Spiele im nächsten Jahrtausend ge- üben, bestimmte Fertigkeiten erwerben 

| ; | währen soll. Das Geschehen, eindrucksvoll, futuristisch und stellt sich erst danach dem Fight. Die Robotwer- 

\ | anmutend dargeboten, stellt als Schauplätze des Ge- dung ist zuvor animiert am Bildschirm zu verfolgen. 

| Bl schehensgleich mehrere Arenen bereit: die Sandwüste, Doch ehe ins Spiel verzweigt wird, lohnt sich ein Blick in Demo, 
1-77 den Stahlkäfig, die Steinhalle und den Tunnelschacht. der ruhig etwas länger ausfallen darf. In Endlosfolge und jeweils 


Ebenso werden zum Kräftemessen bereits zehn vor- mittels Zufallsgenerator ausgewählt, treten hier verschiedene Piloten 
gefertigte Kampfmaschinen in der Vollversion mitge- mit unterschiedlichen Kampfrobots in den Arenen gegeneinander an: 
liefert (in der Shareware nur 4). Die Kampfmaschinen Beim Zuschauen können Sie die verschiedenen Fähigkeiten und diety- 
werden wiederum von zehn verschiedenen Piloten pischen Bewegungsabläufe der Robots erraten, lernen ihre Stärken 
gesteuert, die jeweils eine spezielle Taktik, ein be- und Schwächen kennen. Gleichzeitig erhalten Sie einen Einblick in die 


stimmtes Vorgehen bevorzugen. versteckten Fallen und Gefahren einesjeden Wettkampfplatzes; diese 





Diese grundlegenden Vorgaben lassen bereits erah- Fallen können Sie aber zunächst auch über GAMEPLAY, Fallen aus 
nen, daß ONE MUST FALL kein Spiel für Minuten ist. wegschalten. Jede Wettkampfrunde (die Rundenanzahl bestimmen 
Wer sich die Kampfsimulation auf seinen Rechner lädt, Sie ebenfalls über die Konfiguration, voreingestellt sind zwei Runden 

braucht neben Zeit auch Platz auf der Festplatte und je Kampf) finden Sie anschließend, über Sprechblasen fachmännisch 

einen weitgehend geräumten Arbeitsspeicher. Als Mini- kommentiert, noch ehe ein Eintrag in die Highscore-Liste erfolgt. 
malkonfiguration zulässig ist ein AT386 mit 4 MB Ar- Ebenfalls lohnend ist der Blick in die Datei MANUAL.TXT oder MA- 
beitsspeicher und VGA-Grafikkarte. NUAL.DOC. Ohne Kenntnis der „Spezialitäten“ eines jeden Robots 
Sobald mit Blitz und Donner der Spielevorspannbe- sind Sie stets der Unterlegene, auch wenn die Waffen Ihres Robots 
ginnt, zeigt essich, daß der Einfallsreichtum der Spiele- noch so gefährlich scheinen. Diese speziellen Fähigkeiten werden mit 
autoren mit den genannten Vorgaben noch längst „Spezialzügen“, so bezeichnen die Autoren eine bestimmte Tastenfol- 
nicht ausgereizt war. Beispielsweise unterscheiden ie, ge, aktiviert, die Sie selbst herausfinden müssen. Jeder Robot ist da- 


im Hauptmenü ersichtlich, zwei Spielvarianten: Das nach befähigt, durch eine bestimmte Schlagabfolge, einen gezielten 
oa Spiel im Spielermodus (zwei Spieler als Piloten gegen- Bewegungsablauf, durch neue Waffen sich der Angriffe seiner Gegner 





einander oder ein Spieler gegen den Computer) und besser zu erwehren. Über die „Fitness" IhresKampfrobotersinformiert 

das Spiel im Wettkampfmodus. Im Wettkampfmo-  Sieein Leuchtbalken am oberen Bildrand. 
dus müssen mehrere Aufgaben erfolgreich gemeistert Die Steuerung der Robots ist auch über die Tastatur möglich, doch 
werden, wobei hier auch völlig neue Kampfmaschinen empfiehlt sich ein Joystick, besser noch ein Gamepad. Gesprungen 
zum Einsatz kommen können; dazu wählt der Spieler wird mit den Pfeiltasten, Schläge bewirkt ein Druck auf die [Enter]-Ta- 
| eine metallene Grundkonstruktion, armiert und be- ste, die linke [Shift]-Taste teilt Beinstöße aus und das Abblocken eines 
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Die Kampfroboter in der Übersicht 


> Jaguar 
Diese Kampfmaschine bewegt sich unglaublich schnell und kann enorme 
Sprünge ausführen. Sie greift ihre Gegner gerne im Sprung an und kann 
sie dann meterweit durch die Luft schleudern. 
> Chronos 
zeichnet sich durch sein statisches Kraftfeld aus, erzeugt im 
Diamantenkreisel in Brustmitte. Diese Kraftreserven können sehr 
unterschiedlich eingesetzt werden, beispielsweise für das 
blitzschnelle Verschwinden an einer Stelle und dasüberraschende 
Auftauchen an anderer oder für dasVerlangsamen der Zeit. 
>» Thom 
Seine scharfen Messer können noch jedes Metall zerschneiden 
und mit den langen Beinen hält er seine Gegner auf Distanz. 
> Pyros 
Bestückt mit Düsenaggregaten wird dieser Robot im 
Zweikampf zum Flammenmeer. Zwar ist er wenig geschwind 
in seinen Bewegungen, seine Zerstörungskraft ist jedoch riesig. 
> Electra 
Die Widerstandsfähigkeit seineskristallenen Rumpfes, seine 
Schnelligkeit und die elektrische Kraft eines Blitzes machen ihn zu einem 
unangenehmen Gegner. 
> Katana 
Zerstörerische Kräfte bestimmen Katana. Seine Messerklauen 
durchbohren jedes Metall, und seine Stoßkraft ist gefürchtet. 
>» Shredder 
Rotorblätter an Kopf und Händen, teilweise auch alsWurfwaffe 
einsetzbar, zerfetzen seine Gegner. 
>» HAail 
Die Masse macht's, tonnenschwer zerdrückt er seine Gegner. 
» Gargoyle 
Der Flugkünstler unter den Kämpfer, radargesteuert. Er zerrt seine 
Gegner nach oben und läßt sie dann zu Boden stürzen. 
>» Shadow 
Er bewegt sich schattengleich und kann jeweils für kurze Zeit sich selbst 
vervielfältigen. Jedoch bleibt auch sein Schatten verwundbar. 








gegnerischen Angriffs ist nur stehend mit einer schnellen Rückwärts- 
bewegung über die entsprechende Pfeiltaste möglich. 

Zu Beginn werden die Kämpfe selten lange dauern und meist wird 
Ihr Robot der Unterlegene sein. Lassen Sie sich nicht entmutigen. Je 
mehr Sie mit den Feinheiten vertraut sind, desto eher werden Sie 
selbst alsSieger die Arena verlassen. » 


"en KURZINFO 


Programm: ONE MUST FALL 2097 V1.1 Referenznummer: 
SW5457E-2 Referenznummer der Vollversion: VE4644 Kurzbe- 
schreibung: Kampfsimulation Konfiguration: Mindestens AT386, 
4 MB RAM, VGA- Grafikkarte, Soundblaster oder -kompatible Kar- 
ten, Joystick oder Gamepad optional Preis der Vollversion: 
DM 65,- Unterschiede Shareware/Vollversion: In der Shareware 
steht lediglich ein Teil der Kampfroboter zur Verfügung und nur ei- 
ne Arena 
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SPIELE 


‚Der Kampf 
‘ der vier 
Elemente 


Die vier Elemente Feuer, Wasser, Erde und Luft liegen 
miteinander im Streit. Da tritt der Magier Econ auf 
den Plan und fordert: „Bevor ihr die ganze Welt in 
Schutt und Asche legt, tragt euren Zwist lieber in mei- 
ner Arena aus“. Bis zu vier Spieler beteiligen sich bei 
diesem strategischen Fantasy-Brettspiel, das die 
Grundidee ansprechend umsetzt. 


vier zänkischen Elemente gegenüber. Dasquadratische Brett ist 

zu diesem Zweck in vier dreieckige Areale aufgeteilt, jeweilsin 
den Farben eines Elementes. Auf den Feldern stehen elf Spielfiguren, 
die die drei heiligen Symbole jedes Elements beschützen. Jede Spielfi- 
gur ähnelt einer anderen Fabelgestalt, wobei sich jede stark auf das 
zugehörende Element bezieht. Zum Feuer-Element gehören beispiels 
weise feuerspuckende Drachen, Kobolde, brennende Phönixe und 
kläffende Höllenhunde, während das Wasser-Element lieber mit grün- 
bärtigen Tritonen, Delphinen und bildhübschen Meerjungfrauen auf- 
wartet. 

Der Kampf der Elemente wird entschieden, indem jeder der vier be- 
teiligten Spieler, die bei Bedarf teilweise auch vom Computer geführt 
werden, eine von drei Aufgaben absolviert. Gewonnen hat derjenige, 
der die drei Symbole des Gegners erobert, Econ selbst besiegt oder al- 
le Gegner zerstört. Keine dieser Aufgaben ist leicht zu absolvieren. Am 
ehesten schafft man esnoch, alle Gegner zu zerstören. 

Jede Spielfigur weist typische Eigenschaften auf; so ist der Dschinn 
mit 12 Hit-Punkten stärker alsder Adler mit seinen sechs Punkten. Un- 
terschiede macht das Spiel auch bei der Beweglichkeit. Der Dschinn 
darf pro Zug um fünf Felder vorwärtsziehen, der Pegasus hingegen 
nur um vier. Pro Spielzug darf jedes Element einen Spielstein bewe- 
gen. Zug um Zug entwickelt sich das Spiel. Wird eine Figur auf ein Feld 
gezogen, das bereits besetzt ist, kommt eszum Kampf. Die Schadens 
punkte, die die Figuren dabei erleiden, würfelt das Programm aus. Der 
Verlierer wird vom Feld genommen. Wer als schwacher Kobold einen 


N uf dem Spielbrett, das ECON’S ARENA darstellt, stehen sich die 


PEBERKEFFN 


Diese Dialogbox zeigt alle Figuren der vier Teams an. Die Balken 
über den Sinnbildem verdeutlichen die verbleibende Kraft der 
Figuren. Fehlt ein Balken, so spielt diese Figur bereits nicht mehr 
mit. 
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Das Spielbrett von „Econ’s Arena“ ist grafisch ansprechend 
umgesetzt. Jeder der vier Spieler verfügt über eine Anzahl von 
farblich markierten Spielfiguren, die er für seine Mission einsetzen 
kann. Viele Zaubersprüche beleben das Strategiespiel. 
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mächtigen Dschinn angreift, hat schlechte Karten. Besser ist es, mit 
den starken Figuren auf die schwächsten Glieder in der Abwehrkette 
des Gegners einzuschlagen. Büßt ein siegreicher Kämpfer seine 
Schlacht-Hit-Punkte ein, regeneriert sich die Gesundheit der Figuren 
(gleichbedeutend mit der Punktzahl) erst, wenn sie auf einem Feld der 
eigenen Farbe zu stehen kommen. Da diese Farbflächen aber pro 
Spielzug im Uhrzeigersinn wandern, ist esnicht einfach, stets den rich- 
tigen Boden unter den Füßen zu behalten. 

Zaubersprüche verleihen dem intriganten Spiel zusätzliche Würze. 
Jeder Spieler erhält sechs Zaubersprüche, die nach einmaliger Benut- 
zung verbraucht sind. Sie teleportieren eine Figur quer über dasBrett, 
regenerieren einen angeschlagenen Kämpfer, versehen strategische 
Figuren mit einem Schutzschild oder belegen einen Gegner mit einer 
Krankheit. Wer zu eifrig hext, darf nicht darauf vertrauen, daß ihm be- 
liebig neue Bonus-Zaubersprüche oder eine neue Figur spendiert wer- 
den. 

ECON’S ARENA ist ein spannendes Spiel, das vor allem in der Grup- 
pe Spaß bereitet. Die komplizierten Regeln lassen sich am besten 
während des Spielserkunden. Hat man die Grundzüge erst einmal be- 
griffen, läßt sich das eigene Wissen mit den englischsprachigen Hilfe- 
texten noch vertiefen. » 

cs 


"aenB KURZINFO 


Programm: ECON’SARENA V1.03b Referenznummer: SW5241WE 
Autor: Glen deBiasa, USA Konfiguration: Mindestens AT286, Win- 
dows 3.1, Maus, Soundkarte optional Kurzbeschreibung: Brett- 
Strategiespiel Preis der Vollversion: US$ 10,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Registrierte Kunden erhalten die neueste 
Version plusdas Bonusspiel „Halloween Match” 
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venture nicht allein auf Zerstörung ausgelegt sind. Ehe eszu 

einem Kampf kommt, müssen die Mitspieler ein Imperium 
aufbauen, bestehend aus bewohnten und unbewohnten Planeten, 
müssen Handel treiben und neue Welten erobern. 

Vor dem Handelsgefecht steht die Konfiguration, damit sich vier 
Spieler über ein Modem oder in einem Netzwerk an der Hatz auf neue 
Güter beteiligen können. Auch ein Limit-Modus ist wählbar, der das 
Spiel beispielsweise auf eine halbe Stunde begrenzt. Wer keine geeig- 
neten Partner kennt, kann auch im Solo-Modus antreten, wobei der 
Computer biszu drei Gegner simuliert. 

Jeder Spieler vergibt einen Namen für das Empire in Gründung, 
wählt eine Flagge, einen Raumschifftyp und eine Rasse (Menschen, Ta- 
wanis, Dittler, Kleptoniten oder Gnarfe) aus. Danach wird das detail- 
reich gestaltete Grafikfenster geladen. Im oberen Bereich zeigt ein 
Monitor das Universum an, aufgeteilt in vier Planquadrate. Jeder Spie- 
ler übernimmt ein Planquadrat und startet von seiner Heimatwelt. Die 
Positionen der anderen Welten werden am Monitor nicht angezeigt, 
diegilt eszu entdecken. Mit dem kleinen mausgesteuerten Raumschiff 
geht der Spieler auf Entdeckungsreise. Alle Planeten, die besucht wer- 
den, verzeichnet der Monitor in der Farbe deszugehörigen Imperiums. 

Bis zum ersten gegnerischen Kontakt bleibt dem Spieler genügend 
Zeit, Geld zu horten durch das Vermarkten von Mineralien von unbe- 
wohnten Planeten. Geld, das wiederum für Waffen, Energie und 
Schiffszzubehör ausgegeben sein will oder mit dem befreundete Wel- 
ten finanziell unterstützt werden. Wer aber gerne Dagobert spielt, be- 
reut das bitter. Jeder Planet des Empires mehrt schließlich durch seine 
Infrastruktur das Vermögen des Spielers. Zusätzlich kommen bei je- 
dem Besuch Kolonialisten an Bord. Haben sich 200 dieser Freiwilligen 
an Bord versammelt, läßt sich ein unbewohnter Planet ins Empire ein- 
gliedern und bevölkern. 


N gehört zu den wenigen Spielen, die als Space-Ad- 
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SPIELE 


Die Evolution 
des 
Universums 


Die bemannte Raumfahrt hat gerade erst begonnen. 
Mit „Warpath“ treten bis zu vier Spieler gegeneinan- 
der an, das Weltall zu kolonisieren. Dabei kommt esin 
erster Linie auf kaufmännische Fertigkeiten an, der 
Feuerknopf wird nur in Ausnahmefällen benötigt. 


Noch während das Empire auf diese Weise langsam wächst, kommt 
es zu ersten Feindkontakten. Minen und gegnerische Raumschiffe, 
aber auch die eigenen Flotte liefern sich erste Gefechte. Geht daseige- 
ne Schiff dabei kaputt, findet sich der Spieler umgehend auf seiner 
Heimatwelt wieder - er hat fünf Leben und kann weitere hinzukau- 
fen. Nur die Kolonialisten bleiben sofort auf der Strecke. 

Das Spiel währt Stunden und bietet viele strategische Lösungen. Zu- 
Sätzliche Feinheiten entdecken Sie erst mit fortschreitender Spieldau- 
er: So existieren Funkanlagen für den Nachrichtenaustausch oder den 
Hilferuf. Wichtig ist auch der „Planetary Guide“, der viele Informatio- 
nen über die anderen Welten verzeichnet. Der Planeten-Scanner ist 
ebenfalls eine wertvolle Hilfe, zeigt er doch an, wieviele Leute auf ei- 
nem Planeten leben, wie es ihnen gesundheitlich und wirtschaftlich 
geht oder wie die Stimmung in der Bevölkerung ist. 

WARPATH ist trotz seiner Vielschichtigkeit leicht zu bedienen; eine 
sich selbst aktivierende Online-Hilfe informiert ohnehin ständig über 
die wichtigsten Funktionen. Gehörverträglich sind auch die Soundef- 
fekte, die nahezu jede Bewegung oder Aktion über die Soundkarte 
akustisch begleiten. » 


"RenB KURZINFO 


Programm: WARPATH V1.0 Referenznummer: SW5581WE 
Autor: Synthetic Reality Konfiguration: Mindestens AT286, Win- 
dows 3.1, Maus, Soundkarte optional Kurzbeschreibung: Strate- 
giespiel im Weltraum Preis der Vollversion: US$ 19,95 Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: In der Shareware-Version ist es 
nicht möglich, im LAN (Local Area Network) zu spielen. Im Multi- 
player Modem-Spiel kann das eigene Schiff nur eine begrenzte An- 
zahl Zubehörteile aufnehmen. Im Solo-Modus gibt es keine Begren- 
zungen 


cs 


Textfenster ersetzen bei 
Adventurespielen die 
Steuerbuttons; über diese 
Fenster bestimmen Sie die 
Vorgaben, die die weitere 
Simulation des Weltenhandels 


beeinflußen. 
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SPIELE 


Jump&Run-Spiel 


Halloween 
Harry ist 
wieder 
da! 


„Halloween Harry” 
war eines der ersten 
Apogee-Spiele, ausge- 
stattet mit 256 Farben. 
Das gelungene Jump&Run- 
Spiel fand in seinem Er- 
scheinungsjahr allerdings nur 
wenig Beachtung, da es zeit- 
gleich mit vielen weiteren Spie- 

len veröffentlicht wurde. Jetzt hat man das Spiel noch 
einmal überarbeitet und mit neuem Namen auf den 
Markt gebracht. 


einfallslos. Fremde Raumschiffe dringen ausden unheiligen Tie- 

fen des Weltraums in den Orbit der Erde ein; landen auf dem 
Dach eines Hochhauses in New York. Der Anführer der Invasoren 
droht, alle Geiseln in grüne Zombieszu verwandeln, sollte sich die Erd- 
bevölkerung nicht freiwillig binnen 24 Stunden mit ihrem neuen Sta- 
tusals Sklaven einverstanden erklären. 

„Halloween Harry“, ein eiserner Jump&Run-Veteran, ausgerüstet 
mit einem Flammenwerfer, stellt sich der Bedrohung. Wer „Halloween 
Harry“ bereitsin der ursprünglichen Version mit Begeisterung gespielt 
hat, wird auch bei der neuen Spezialversion auf seine Kosten kommen. 
An der Bedienung des Spieles hat sich nichts geändert, nur die Level 
sind jetzt noch vielschichtiger aufgebaut. So enthält bereits der erste 
Level ein weit verzweigtes Labyrinth aus dunklen Röhren, die Harry er- 
kunden muß. Wenn er sich dabei mal nicht verirrt... 


D: Hintergrundgeschichte von ALIEN CARNAGE ist makaber wie 








Das J ump&Fly-Spiel 
zeigt den Helden 
Halloween Harıy, 
der ein von grünen 
Zombie-Aliens be- 
setztes Gebäude 
betritt, um hunder- 
te gefangener Se- 
kretärinnen zu be- 
freien, bevor sie 
ebenfalls in seelen- 
lose Zombies ver- 
wandelt werden. 
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AluEesa 


BKFFETANINIIE ai 
De 
den 
us 







INTERACTIVE 
EBINARY 
ILLUSIONIS 


Im Gegensatz zu bekannten Jump&Run-Spielen wie „Duke Nukum“ 
oder „Commander Keen“ trägt ALIEN CARNAGE das Wörtchen 
„Jump“ eigentlich zu Unrecht, denn die Spielfigur Harry springt nicht 
in den Aufbauten der Level umher - sie fliegt. Zu diesem Zweck hat sich 
Harry einen Raketentornister auf den Rücken geschnallt. Mit diesem 
Hilfswerkzeug kann er sich bequemiin die Lüfte erheben und von einer 
Hochhausetage zur nächsten hinüberwechseln. Wenn nur die Höhen- 
angst nicht wäre! Apogee hat ALIEN CARNAGE mit viel Liebe zum De- 
tail ausgestattet - fliegt Harry zu hoch, verrät das verzerrte Gesicht der 
Spielfigur die Angst, die solch ein kleines Pixelmännchen bei ungeahn- 
ten Höhen erleidet. 

Leider kann das Terrain nicht nur fliegend erkundet werden; 
schließlich wird Harrys Waffe ebenfalls aus dem Tornister gespeist. 
Und damit ist der Vorrat an Treibstoff schnell aufgebraucht. Den Vor- 
rat wieder aufzufüllen, ist schwierig, obwohl im ganzen Level verschie- 
dene Automaten stehen, die insgesamt bis zu sieben Waffensysteme 
mit neuer Munition versorgen, aber - daskostet Geld. Und Geld bringt 
nur der erfolgreiche Abschuß eines Aliens. Jeder erlegte Gegner läßt 
beim ersten tödlichen Treffer eine silberne Münze zurück. Doch leider 
nur beim ersten Treffer, danach gibt's nichts mehr - und die Zombies 
erwachen bald wieder zum Leben. Die Geiseln (blonde Sekretärinnen) 
müssen also schnell befreit werden. 

Trotz des Wettlaufs sollte Harry stets auch auf etwaige Geheimgän- 
ge achten, dort liegen meist viele nützliche Präsente bereit, neue Mu- 
nition, Geldbörsen, Extraleben, Bonuzeit und auch neue Waffen. 
Überhaupt kann sich Harry seiner Gegner nur erwehren und den 
Kampf mit dem Boss-Zombie zu seinen Gunsten entscheiden, wenn der 
Spieler stets dafür sorgt, daß die Munitionsvorräte nicht versiegen. Zur 
Not kann auch ein Schild helfen, das den Helden vorübergehend un- 
sichtbar werden läßt. 

ALIEN CARNAGE ist die gelungene Fortsetzung von Halloween 
Harry. Das Spiel erfordert sehr schnelle Reaktionen, ist liebevoll ge- 
zeichnet und bietet die widerwärtigsten, grünen Monster. Jump&Run- 
Freunden kann es auf jeden Fall empfohlen werden. Alien Carnage ist 
eine Spezialversion von Halloween Harry. » 


"RenB KURZINFO 


Programm: ALIEN CARNAGE V1.0 Referenznummer: SW3505E 
Autor: Apogee Software, USA Konfiguration: Mindestens AT286, 
DOS ab 3.3, VGA, optional SoundBlaster-Karte Kurzbeschreibung: 
Jump&Run-Spiel Preis der Vollversion: US$ 19,95 Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Die Vollversion enthält vier Missionen, die 
Shareware nur eine 
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SPIELE 


Ballerspiel in 3D 


Gefangener 
der „Ri“ 


oe findet seine Nachahmer. Das gilt auch für Computer- 
 sieie gleich welcher Couleur. Jüngstes Beispiel: „Depth 
Dwellers“ von Trisoft. Das Spiel variiert gekonnt das 


Szenarium einer finsteren Labyrinthwelt in 3D-Darstellung, bu: | 
wie es bisher von ID-Software erfolgreich präsentiert worden ist. 





Gegenspieler hält sich das Doom-Pendant etwas zurück. Das 
Programm benötigt lediglich einen auf 4 MB erweiterten Ar- 
beitsspeicher. Außerdem scheint die Maussteuerung etwas direkter 
und besser angepaßt denn beim Original. Das waren auch schon die 
auffälligen Unterschiede. Das eigentliche Spiel- 
geschehen läßt Unterschiede zum Vorbild 
schnell vergessen; es wird geschossen, was die 
Waffe hergibt und auf alles, was sich bewegt. 
DEPTH DWELLERS zieht den Spieler ebenfalls 
in die täuschend echte Darstellung einer perfi- 
den Labyrinth-Welt in 3D. Als Gefangener der 
dämonischen und gewalttätigen Ri bleibt dem 
Spieler zum Entkommen nur ein fortgesetztes 
Rennen, Ducken, Kriechen und Töten begleitet 
von den stählernen Gitarrenklängen einer mo- 
notonen Melodie. DasSpielgeschehen wird stets 
über den Lauf einer Waffe hinweg erlebt. 
Gespielt wird entweder mit der Maus oder 
dem Joystick. Das Spiel über die Tastatur ist kaum 
ratsam, da die Reaktionzeiten doch deutlich 
langsamer ausfallen. Selbst mit geübter Maus 
oder Joystickbedienung ist ein Fortkommen im 
Labyrinth nur schwer möglich, sind die drei Leben 
schnell verbraucht. Hinter jeder Tür lauert ein ar- 
mierter Robot, und noch eheder Gegner zu sehen 
ist, registriert der Spieler lediglich an plötzlichen 
Rotfärbungen entlang der Bildschirmumrandung, 
daß er von irgendwelchen Projektilen getroffen 
wird. Gleichzeitig schwinden seine Abwehrkräfte 
rapide, ebenso der Energievorrat seiner unter 
Dauerfeuer stehenden Waffe, denn jeder Gegner 
ist nur mit mehreren Treffern zu überwinden. Die 


[> der Hardwareanforderungen und der feindlichen 





läßt ihn springen, [P] gibt Aufschluß über seine derzeitige Position im 
Labyrinth und [F5] gestattet die Wahl einer anderen Waffe.. Über die 
ersten vier Funktionstasten lassen sich einzelne Spielstände abspei- 
chern und in Kombination mit der [A]-Taste wieder neu starten. Über 
die [M HTaste wird die Musik zu- oder abgeschaltet. Über die ersten vier 
Zahlen des Nummernblocks läßt sich außer- 
dem jedes Steuergerät nachträglich noch et- 
was genauer anpassen. Die Tasten [F6[ und 
[F7] beeinflußen die Musik- und Bildwieder- 
gabe. 

Auch wer kein Fan dieser Spiele ist, wird 
sich einer gewissen Fazzination der überaus 
gekonnten virtuellen 3D-Darstellung nicht 
entziehen können. ) 

BBK 





Das Aussehen des Labyrinthwände (moosbewachsen oder nicht) liefert dem Spieler 
wichtige Hinweise, die für das weitere Vonwärtskommen spielentscheidend sind. 


Informationen darüber liefern zwei Leuchtbalken 
unterhalb der „Leinwand“. 

Die quaderförmige Beschaffenheit der Laby- 
rinthwände variiert. Damit werden dem Spieler 
bereits vor Durchschreiten der nächsten Tür Infor- 
mationen geliefert, diefür die Fortdauer desSpiels 
entscheidend sein können. In all den Räumen, die 


You’ Have been contacted by the 
Counczl of the Depth DwelTers, 
Their worlA, Ora, is under a 
terrible Siege, "The Ri’ have 
sSlaughtered mang of the wonen 
andechilAaren and are takıng 


che men t6 che dank Side of 
Dra, Thepe ehe nen ape 
enslaved t0 mıne Zendle, 
Zendle 18 a Mahls prized 
component neededThylthe Ri to 
mantfacture their New weapons 


beispielsweise moosbewachsene Steine aufwei- 
sen, können verschiedene Gegenstände (Big Macs, 
Erste-Hilfe-Koffer etc) versteckt sein. Mit diesen 
Hilfen, sie werden durch ein Darüberhinweglaufen eingesammelt, kann 
der Spieler seine Energieverluste teilweise wieder ausgleichen. 

DEPTH DWELLERS ist ein schnelles Spiel, unterstützt von der einfa- 
chen Belegung der Maustasten: Jede Mausbewegung wird automa- 
tisch zur Richtungsänderung des Spielers im Labyrinth, die rechte 
Maustaste zoomt in jede Richtung und öffnet gleichzeitig verschlosse- 
ne Türen, die linke Maustaste feuert. 

Zusätzliche Aktionen, nicht unbedingt spielentscheidend, werden 
über die Tastatur beeinflußt: [D] läßt den Spieler in dieHocke gehen, [] ] 
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enB KURZINFO 


Programm: DEPTH DWELLERS V1.4 Referenznummer: SW4546E 
Autor: TriSoft Konfiguration: Mindestens AT386, VGA-Grafikkarte, 
4 MB RAM, Maus oder Joystick ratsam Kurzbeschreibung: Gewalt- 
tätiges Ballerspiel in 3D Preis der Vollversion: US$ 49.95 Unterschie- 
de Shareware/Vollversion: Erster Teil der Spieletrilogie ist Share- 
ware, die beiden anderen Folgen erhalten Sie mit der Registrierung 
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SPIELE 


as neue Spiel von Serra 
Dr dem guten Ruf der 

Firma alle Ehre. Aufwendi- 
ge und detailreiche Grafiken, flot- 
te Hintergrundmusik und ein aus- 
gefeiltes Spielkonzept bieten die 
Grundlage für viele Stunden Spiel- 
spaß. Diese Zeit muß man ich al- 
lerdingsauch nehmen, denn schon 
die eine Mission der Demoversion 
ist nur mit genügend Übung und 
Erfahrung zu schaffen. 

Die Spielfläche ist ein Küchen- 
tisch oder -schrank auf dem einige 
Lebenmittelrete herumliegen. 
Zwei verschiedenfarbige Insekten- 
armeen treten gegeneinander an 
und versuchen, möglichst viele die- 
ser strategisch wichtigen Nah- 
rungsmittelreste zu erobern und 
zu verteidigen. Die 
grünen Truppen, 
bestehend aus 
Ameisen, Leucdt- 
köfen, Bienen, 
Mositos und Pil- 
lendreherkäfern 
werden durch den 
Spieler gesteuert und repräsentieren die USAr- 
mee. Die vom Computer oder von einem 
menschlichen Gegner gelenkten roten Spin- 
nen, Gottesanbeterinnen und Käfer stellen 
den fiktiven Feind dar, dessen farbliche Ähn- 
lichkeit real nicht mehr mit bestehenden Struk- 
turen ächerlich rein zufällig ist. Die Insekten 
unterscheiden sch nicht nur in ihrem Ausse- 
hen, sondern auch in ihrer Stärke und ihren 
Fähigkeiten. Während zum Beispiel Ameisen 
nur über das Spielfeld laufen können, Hinder- 
nisse umgehen müssen und auch nicht jedes 
Sandwich erklimmen können, fliegt eine Biene 
einfach dorthin und kann darüber hinaus den 
anrückenden Gegner bombardieren. Aber 
Voräicht, mit einer herumhüpfenden Heu- 
schrecke kann es leicht zu einem Zusammen- 
stoß im Luftraum über der Salamischeibe kom- 
men. 

Zu Anfang befinden Sie sich im „Enlistment 
Office”. Hier können Se als General in die Ar- 
mee eintreten und sie - was in der Realität 
schwieriger sein dürfte - auf Wunsch auch je- 
derzeit wieder verlassen. Im Nebenraum 
wählen Sie sodann den Schlachtenort oder 
führen das zuletzt gespielte Gefecht weiter. 
Ihre zuvor erworbenen Orden können Sie 
ebenfallshier betrachten. 

Im Namen der Kalorien starten Sie Ihren 
Feldzug. Auf den oberen Zweidrittel des ei- 
gentlichen Spielbildschirmes ist ein Ausschnitt 
des Schlachtfeldes zu sehen, der durch Maus- 
bewegungen über den Rand hinaus gescrollt 
werden kann. Das verfeindete Getier befindet 
sch bereitsin den Ausgangspositionen, die in 
jeder Welt fest vorgegeben sind und nicht ver- 
ändert werden können. Das eigentliche Spiel 
besteht darin, seinen Soldaten einzeln oder in 
Gruppen Aufträge zu erteilen. Dies geschieht 
durch Mausklick auf das Insekt und einer Aus 
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Strategiespiel 


Die hei ße 


Schlacht am 
kalten Buffet 


Wenn kalte Pizza, vertrocknete Käsescheiben und 
angebissene Sandwiches auf dem Küchentisch liegen 
bleiben, dauert es nicht lange, bis sich einige kleine 
Mitesser aus dem Reich der Insekten darüber 
hermachen. Daß es dabei nicht immer friedlich zugeht, 
wissen wir spätestens nach einer Runde „Battle Bugs”. 








„Eine neue Art der Schlacht am kalten 
Büffet” - Battle Bugs”. 





wahl aus dem daraufhin aufklap- 
penden Menü. Verschiedene Ak- 
tionen, wie das Bewegen (je nach 
Tierart fliegen, hüpfen oder lau- 
fen) an einen bestimmten Ort 
oder der Angriff eines Gegners, 
stehen zur Wahl. Treffen zwei 
verfeindete Soldaten aufeinan- 
der, kommt es zum Zweikampf, 
der aber durch zu Hilfe eilende 
Kameraden schnell zum Fünf- 
oder Zehnkampf werden kann 
und der für einen der Beteiligten 
immer tödlich ausgeht. Nur 
während der Kampfpausen kann 
man seinen eigenen Leuten neue 
Aufträge erteilen und damit auch 
laufende Missionen abändern. 

Der untere Teil des Spielbild- 
schirms enthält verschiedene 
Steuerelemente: 
Einen „Exit”-But- 
ton, einen interak- 
tiven Fernseher 
der Firma Fony, 
Bedienelemente 
für Ton und Pro- 
grammauswahl, 
eine Stoppuhr und einen Informationsbild- 
schirm. Der Fernseher bietet auf 5 Kanälen ei- 
ne Übersichtskarte, ein Informationspro- 
gramm über die am Spiel beteiligten 
Insektenarten, ein Menü zum Laden und Spei- 
chern von Spielständen, einen Werbesender 
und eine Spielanleitung. Die Stoppuhr ist be- 
sonders wichtig. Mit ihr kann der Spielfluß un- 
terbrochen und wieder aufgenommen wer- 
den, so daß Spielzüge überlegt geplant und 
die Soldaten mit den strategisch richtigen Be- 
fehlen ausgestattet werden können. Auf dem 
Informationsbildschirm werden derweil wich- 
tige Parameter, über Stärke, den Gesundheits 
zustand und die Bewaffnung der einzelnen 
Kämpfer und den Wert, sowie Beschaffenheit 
der Nahrungsmittel angezeigt. 

Das Spiel ist zu Ende, sobald ein vorgegebe- 
ner Punktwert an Essensresten erreicht ist, alle 
Gegner vernichtet sind oder die vorgegebene 
Maximalzeit überschritten wird. Jeder der ger- 
ne Risiko oder Stratego spielt, wird hier seinen 
Spaß haben. Und langweilig wird essicherlich 
nicht, denn in jeder Schlacht erwarten den 
Spieler neue Aufgaben. Es wird auf verschie- 
denen Spielflächen gespielt und die Größe, 
die Startposition und die Zusammensetzung 
der beiden Armeen variiert von Level zu Level. 

ME 


EenB KURZINFO 


Programm: BATTLE BUGS DEMO Refe- 
renznummer: SW5558E Autor: Sierra 
Konfiguration: Mindestens AT386, VGA- 
Grafikkarte Kurzbeschreibung: Strategie- 
spiel Preis der Vollversion: DM US $ 60,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Die Demo erlaubt nur das Durchspielen ei- 
ner Mission 
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Adventure-Spiel 


Ab insAll 


Begeistere Anhänger von „Mission Supernova” fiebern 
schon seit einiger Zeit einer Fortsetzung des 
spannenden Weltraumabenteuers entgegen. So 
entstand in Anlehnung an die Abenteuer des 
Raumschiffs Supernova in der Softwareschmiede von 
Thomas Dingl das Adventure-Game „Andromedas 
Erbe”. 





und dessen Besatzung aufzuklären. Der längere Vorspann infor- 
miert ausführlich über Hintergründe des Verschwindens Beim er- 
sten Spielstart empfiehlt sich ein Blick auf die Vorgeschichte, die Sie beim 
weiteren Spielen mit der [Esc]-Taste überspringen können. In der Rolle 
des Privatdetektivs Peter Platon treten Sie die gefährliche Reise durchs 
All an, die nur durch dasLösen schwieriger Aufgaben lebend zu überste- 
hen ist. Ausgangspunkt desAbenteuersist die Wohnung des intergalak- 
tischen Detektivs. Im unteren Bildschirmbereich liegt die Befehldeiste, 
über die Aktionen wie Nimm, Schau, Gib, Rede usw. auszuführen sind. 
Wenn Sie ein bestimmtes Objekt auswählen wollen, klicken Sie dieses 
entweder im Grafikfenster oder in Ihrer Inventarliste am unteren Bild- 
schirmrand an. Zehn Gegenstände werden in der Liste gleichzeitig ange- 
zeigt. Der Benutze-Befehl verlangt manchmal nach zwei Objekten. 
Über die [F2}-Taste läßt sich der jeweilige Spielstand speichern. Unter 


N ufgabe desSpielersist es, dasmysteriöse Verschwinden einesUfos 
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zwölf verschiedenen Spiel- 
ständen kann der Raum- 
abenteurer wählen. Über 
[F3] wird der gepeicherte 
Spielttand wieder geladen. 
Bestimmte Voreinstellun- 
gen hinsichtlich der Trans- 
parenz der Meldungsfen- 
ster [Alt - F] und der 
Verweildauer der Fenster 
am Schirm and vorab zu 
definieren bzw. während 
des Spiels zu verändern. 
Über [Alt - S] können Sie 
nach jedem ausgeführten 
Befehl automatisch die 
Funktion Gehe zu aktivie- 
ren. 

ANDROMEDAS ERBE 
fordert ein bißchen Ge- 
duld. Ein Ausprobieren 
und wiederholtes Durch- 
suchen der Räume führt 
jedoch irgendwann ächer 
zum Erfolg. Professionelle 
Adventure-Spieler werden 
sich mit dem Spiel kaum so 
schnell überfordert fühlen. 











Einige Tips zum 
Einstieg: 





Ausgangspunkt des 
Spiels ist das Wohnzimmer 
des Detektivs Peter Platon. 
Dieses Zimmer sollten Sie 
zunächst intensiv nach den 
Gegenständen Seil, Pad- 
delboot, Bombe und Kau- 
gummis untersuchen bzw. 
diese Objekte in Ihre In- 
ventarlite aufnehmen. 
Verlassen Sie anschließend 
den Raum, betreten Sie 
den Flur, drücken Sie den 
grünen Knopf am Aufzug, 
und fahren Sie in das 90. 
Stockwerk. Gehen Sie eine 
Treppe höher zur Landeplattform für Raumschiffe. Um Ihr Raumschiff 
betreten zu können, sollten Sie sich mit Hilfe des Recognition-Feldes zu 
erkennen geben und im Inneren des Schiffs die Ausstattung ers: einmal 
einer genaueren Untersuchung unterziehen. Drücken Sie die rechte rote 
Taste, damit ich die Schiffsluke wieder schließen kann. Der Monitor links 
liefert Daten zu Ihrem Heimatplaneten Mordocc. Nun ist die linke graue 
Taste zu drücken, und als Zielort der Planet Zara 4 anzugeben. Der Kurs 
wird automatisch gespeichert. Ganz wichtig ist es, nach der Ankunft auf 
Zara, die im Schiff versteckte Atemmaske aufzuziehen, sonst haben Sie 
dasEnde Ihres Abenteuersschon erreicht. Auf Zara 4 sollten Sesich genau 
umsehen und nach einer wichtigen Notiz suchen. Den Hinweisen auf dieser 
Notiz ist Folge zu leisten. Fliegen Sie zum Planeten Mordocc zurück, und su- 
chen Sielhre Stammkneipe „Horstsgute tube” auf. Umweitere wichtige In- 
formationen zu erhalten, müssen Sie Horst die Notiz zeigen und in ein Ge 
sprach verwickeln. Informationen zu einem gewissen Herrn Stattor führen 
Sie in den 13, Stock Ihres Wohnhauses Schwierigkeiten gibt's mit dem Tür- 
schild ... 

Alles Weitere sei Ihrer Phantasie und Ihrem Spielwitz überlassen. » 

SF 








Zugegeben es gibt Spiele mit besserer 
grafischer Aufmachung, dafür läßt 
sich „Andromedas Erbe” komplett in 
deutscher Sprache spielen. Ein Plus 
für so manchen. 
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Geschicklichkeitsspiel 


Rettet die 
Monster 


Das neue Apogee-Spiel „Boppin” verläßt nicht nur 
das ausgetretene Terrain der Jump&Run-Spiele, 
sondern bricht auch mit Regeln. Schließlich war es 
bisher oberste Pflicht eines Spielers, Monster 
aufzuspüren und zu vernichten. Oder? In diesem 
Geschicklichkeitsspiel aber müssen Monster befreit 
werden. 


m Mikrokosmos passieren unglaubliche Sachen. Eines Tages werden 

die Spielfiguren einesArcadespiels, irgendwo in den Tiefen der Galaxis 

von Außerirdischen gegpielt, durch Gedankenübertragung zum Leben 
erweckt. Sie leben danach in ihrem eigenen Mikrokosmos Eines Mor- 
gens muß Yeet, einer der Spielhelden allerdings feststellen, daß in der 
Spielewelt Schreckliches passiert ist. Alle Monster sind verschwunden! 
Die Spielehelden sind arbeitslos, weil der ängende Plüschhase Sweety 
Hunnybunz alle Monster entführt hat. Yeet und Boik übernehmen die 
Aufgabe, die Monster zu befreien, damit die Spielewelt bleibt, wie sie 
war. 

Die geraubten Monster sind schnell gefunden, jedoch stecken sie in 
einem geometrischen Käfig fest, der sich aus mehreren gleichgroßen 
Steinen mit verschiedenen Mustern zusammensetzt. Um ein Monster 
zu befreien, muß zunächst daszugrundeliegende geometrische Muster 
erkannt werden. Gelingt es dem Spieler, das erkannte Muster mit Stei- 
nen zu vervollständigen, zerfällt der Käfig, das Monster kommt frei. 
Dasklingt einfach, ist aber schwer. 

Die 25 Level der Shareware-Version erfordern mehr alsnur ein Auge 
für Symmetrie und Formen. Beipielsweise ändert sich die Lage der Stei- 
ne immer wieder; sobald das erste Muster zusammengesetzt ist, lösen 
sich dessen Teile auf, die übrigen Steine rutschen nach. Wer Pech hat, 
befreit also dasein oder andere Monster, sieht sich danach aber Stein- 
formationen gegenüber, die eine weitere Lösung unmöglich machen. 
Der erste Schritt des Spieles ist demnach immer, auch vorausschauend 
alle möglichen Muster zu beachten. 





25 verzwickte Level warten in der Testversion auf den Spieler, der 
sich an die komplizierte Aufgabe heranwagen möchte. Es gilt, die 
im Levelbild verborgenen geometrischen Muster zu erkennen und 
zu vervollkommen. Zu diesem Zweck nimmt die Spielfigur einen 
neuen Stein auf und wirft ihn derart in das bereits vorliegende 
Gebilde, das sich Steine gleicher Farbe berühren und auflösen. 
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Jeder Level besteht aus 
einem Dutzend verschie- 
dener Steine. Mal glei- 
chen die Steine den Blu- 
men in einem bunten 
Garten, mal erinnern sie 
an Sushi-Dekorationen 
auf einem Tisch. Die Zahl | 38, ; 
der in jedem Levelbild me pr 
versteckten Monster vari- 
iert. Gleichzeitig materia- 
lisieren ständig neue Stei- 
ne, die sich durch 
Berühren aufnehmen las- 
sen. Auch kleine Figuren 
spielen mit, tragen die 
Spielsteine auf dem Kopf. 
Mittels Tastenkombina- 
tionen kann der Spieler 
diese Steine beeinflußen, 
kann sie zur Seite stoßen 
oder gar diagonal nach 
oben werfen. Eine andere 
Hilfe beim Steinetrans- 
port sind die Fahrstühle, 
die mit einem weiteren 
Tastendruck zu aktivieren 
sind. Sie befördern die 
Spielfigur mit ihrer Last in 
die Höhe, woraus eine 
bessere Wurfposition re- 
sultieren kann. 

Beim Werfen heißt es 
vorsichtig sein, trifft der 
eigene Stein einen ande- 
ren mit anderem Motiv, 
verliert der Spieler eines 
von fünf Leben. Trifft er 
einen Stein gleichen Mu- 
sters, lösen sich beide Stei- 
ne auf. Problematisch 
wird es, wenn das geometrisches Muster nicht gelingt; der Befreiungs- 
versuch ist damit endgültig fehlgeschlagen. 

BOPPIN wird von Apogee vertrieben, stammt aber von dem Pro- 
grammierer-Team: Accused Toys. Dieses Team möchte intelligente 
Spiele für die Altersgruppe über 25 entwickeln; frei nach dem Motto 
„Adult Games for Adult Minds”. Dank seiner schönen Grafik, den vie- 
len Soundeffekten und vor allem der gewaltlosen Spielidee ist BOPPIN 
allerdings auch für Kinder geeignet. Das einzig brutale Element im 
Spiel sollte man dann aber wegschalten: verliert die Spielfigur einen 
Stein, zückt sie eine Pistole und erschießt sich selbst. Das hätte nicht 
sein müssen... D 











cs 


EEnB KURZINFO 


Programm: BOPPIN V1.1 Referenznummer: SW5638E Autor: 
Apogee Software, USA Konfiguration: Mindestens AT286, DOSab 
3.3, VGA, optional SoundBlaster-Karte Kurzbeschreibung: Denk- 
und Geschicklichkeitsspiel Preis der Vollversion: Zwischen US$ 
19,95 und $ 29,95 Unterschiede Shareware/Vollversion: Die 
teuerste Version enthält 160 Level, einen Level-Editor und einen 
Zwei-Spieler-Modus 
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SPIELE 


Breakout-Variante 


Mit dem 
Ball gegen 
die Wand 


Wie bitte!? Sie kennen „Breakin“ nicht? Dann kennen 
Sie auch keine der vielen anderen Clones, Nachah- 
mungen und Variationen ein und derselben Spiel- 
idee. Aber Sie erinnern sich noch der ersten Spiele für 
die Spielkonsole: ein Ball wird von links nach rechts, 
von rechts nach links geschlagen, elektronisches Ten- 
nis. „Breakin“ ist das Spiel für Einzelgänger in bester 
Umsetzung. 


len üblich, eine Anordnung von Steinen im oberen Bereich des 

Spielfeldes durch Balltreffer zu zerstören, dabei sind die Steine 
von Level zu Level verschieden angeordnet. Der Ball wird mit einem 
Schläger vom unteren Bildschirmrand her gespielt; je nach Auftreffwin- 
kel auf dem Schläger fliegt er in verschiedene Richtungen davon. Nor- 
malerweise löst sich jeder getroffene Steine auf, er verschwindet, abge- 
sehen von wenigen härteren Exemplaren. Sind alle Steine beseitigt, 
wechselt der Spieler in den nächst höheren Level. So, das Breakout- 
Spiel. 

Damit gibt sich BREAKIN nicht zufrieden; seine Autoren, Joachim 
Herrmann und Patrick Schnitzler, haben sich viele Hindernisse und 
Schikanen einfallen lassen. Noch während der Ball sich auf seiner 
Flugbahn befindet, tauchen erste frei schwebende Gegenstände auf, 
die dem Ball beim Zusammenprall eine neue Flugrichtung geben 
oder sogar Schlimmeres bewirken. Auch manche Steine stecken voller 
Überraschungen. Werden sie vom Ball getroffen, tauchen unter- 
schiedlich gestaltete und beschriftete Tonnen auf, trudeln langsam 
nach unten. Einige vergrößern beim Auftreffen den Schläger (mehr- 
mals), lassen den Ball haften, verhelfen zu einem Laser, verdreifachen 
die Ballanzahl oder schenken ein Extraleben. Andere verlang- 
samen den Ball, machen ihn durchschlagend, bauen eine zusätzliche 
Barriere gegen Ende des Spiels auf, öffnen vorzeitig ein Tor zum 
nächsten Level oder eine weitere Schikane - lassen den Ball nahezu un- 
sichtbar werden. 


D: Ziel von BREAKIN ist es, wie auch bei anderen Breakout-Spie 


gu nt 5 end 0 Den a ne 
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Jeder Level beinhaltet neu gestaltete und anders angeordnete 
Mauem. 
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Außerdem entwickeln die Steine ein Eigenleben: sie können 
schießen, wiederkehren oder vom oberen Bildschirmrand neu ins Spiel- 
feld „herabfallen“; werden fallende Steine getroffen, blockieren sie 
den Ausgang oder kosten ein Leben. 

Die Wirkung der unverhofft auftauchenden Gegenstände ist meist 
zeitlich befristet und kann sich auch unverhofft ins Gegenteil verkeh- 
ren; der Schläger wird beispielsweise plötzlich kleiner. Außerdem be 
einflußen sich einige Gegenstände untereinander, nicht immer zum 
Vorteil des Spielers. Der Spieler, normalerweise hinreichend damit be 
schäftigt, den Ball im Spiel zu halten, kann oftmalsnicht mehr entschei- 
den, ob er demhherabfallenden Gegenstand noch ausweichen muß, ihn 
vielleicht doch besser fängt oder ob er schnell noch versuchen muß, ihn 
durch gezieltes Wegschlagen zu treffen; damit entfällt das Lernen ge- 
wisser Spielregeln. Die Abfolge der Ereignisse läßt erst nach mehrmali- 
gem Spiel eine gewisse Systematik erkennen. Auch die Spieleautoren 
bevorzugen, so scheint es, den schnellen „unvorbereiteten“ Spielbe- 
ginn, verzichten sie doch auf eine genaue Beschreibung der vielen ver- 
steckten Eigenschaften von Steinen und Gegenständen. 

Die Vielzahl der Steine, in immer neuer Gestaltung, scheint grenzen- 
los; die Autoren benennen über 300 verschiedenen Grafiken. Auch der 
Spielfeldhintergrund ist in jedem Level neu gestaltet. Das Spielgesche- 
hen ist wahlweise mit und ohne Sound, über den PC-Speaker oder über 
die Soundblasterkarte, unterlegt. Der Sharewareversion sind allerdings 
weniger Sounddateien beigegeben und die Spiellevel sind auf 50 be 
grenzt. Auch der Leveldesigner bleibt der Vollversion vorbehalten. Das 
Spiel ist sowohl mit englischen, wie auch mit deutschen Beschreibun- 
gen erhältlich. Mit Hilfe der Geschwindigkeitsanpassung (SPEED - sollte 
vor Spielbeginn aufgerufen werden) ist es möglich, die Schnelligkeit 
des Spielgeschehens seinem eigenen Geschmack anzupassen. 

Zur Spielbedienung reichen wenige Tasten aus: die Pfeiltasten be- 
wegen den Schläger am unteren Bildschirmrand, die [Enter]-Taste star- 
tet dasSpiel. » 


"renb KURZINFO 


Programm: BREAKIN V4.0 Referenznummer: SW4088D Autor: 
Joachim Herrmann, Patrick Schnitzler Konfiguration: Mindestens 
AT286, VGAGrafikkarte, Maus, SoundBlaster Kurzbeschreibung: 
Breakout Variante Preis der Vollversion: DM 20,- Unterschiede 
Shareware/Vollversion: Weniger Sounddateien und eine gerin- 
gere Level-Anzahl in der Shareware 
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Die fallenden Teile verbergen viele Tücken, aber auch Hilfen fürs 
weitere Spiel. 
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 


Seit der Ausgabe 1-2/1995 

gibt eseine neue Rubrik, die das 
Spektrum der Leserseiten in 
Zukunft erweitern soll. Die 
zahlreichen Leserzuschriften mit 
Fragen wie zahlreichen Tips und 
Tricks zu Spielen haben unsIhr 
persönliches Interesse an 
diesem Thema immer wieder 
verdeutlicht. 


In der Rubrik Spieletips 

bieten wir Ihnen in Zukunft ein 
Forum für alle Freaks und 
Tüftler, die ihre Cheats und 
Hexcodes, ihre ausgetüftelten 
Lösungswege oder einfach 

nur ihre Begeisterung anderen 
Lesern mitteilen möchten. 
Umgekehrt haben wir - und wir 
hoffen auch unsere Leser-innen 
und Leser - ein offenesOhr für 
alle Fragen und Probleme, die 
sich so manchem Spieler stellen. 
Willkommen sind alle Briefe 
rund ums Thema Spiel, gleich- 
gültig ob Shareware oder 
kommerzielles Spiel. 

Wir bieten Ihnen den Raum 
zum Erfahrungsaustausch mit 
anderen DOS-TREND-Leser- 
innen und -Lesern. 


Gleichgültig, ob mit Fragen oder 
Tips, schreiben Sie bitte unter 
dem Stichwort "Spieletips' an 
die 


DOS-TREND-Redaktion 
- Spieletips - 
Windausstr. 2 

79110 Freiburg 


Übrigens: Ein Warengutschein 
über DM 29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer Zuschrift 
Sicher. Also greifen Sie gleich zu 
Papier und Kuli. 


DOS-TREND 3-4/1995 





FÜR DIE FANS DES C64 


Hier kommt die Lösung für alle, die den al- 
ten C64 noch nicht zum Alteisen gegeben 
haben. Bei Micro Media in Schwaben gibt 
es eine Hardware-Lösung, die man zwi- 
schen PC und C64 hängt. Damit kann man 
die alten Spiele auch noch genießen. Mit 
VGA und Soundblaster wird er emuliert 
(läuft auch ohne SB!). Aber auch das Über- 
tragen von Daten (z.B. Basic) ist kein Pro- 
blem. Ich hoffe, hiermit ein paar alten Fans 
desC64 weitergeholfen zu haben. 

N. König, LAHR 


SIM CITY 2000 


Anfangs sollten Sie immer Kohlekraftwer- 
ke bauen, da diese günstigen Strom lie- 
fern. Nach 50 Jahren explodieren die 
Kraftwerke, wenn Sie nicht genügend 
Geld für eine Sanierung haben (pro Kohle- 
kraftwerk ca. DM 4.000,-). Sparen Sie stets 
soviel Geld, um eine Sanierung bezahlen 
zu können! Besitzen Sie genügend Geld 
(ca. DM 80.000,-), kaufen Sie sich ein Fus- 
onskraftwerk (falls vorhanden). Diese 
Kraftwerke sind wirtschaftlicher als die 
meisten anderen Kraftwerke. Sie liefern 
auf weniger Platz mehr Strom. Um Ihr Fusi- 
onskraftwerk vor Feuer zu schützen, legen 
Sie rundherum einen breiten Wassergra- 
ben an, den Sie dann mit Stromkabeln 
überbrücken. Achten Sie auch hier wieder 
auf Ihr Budget! 

In Ihrer Stadt sollten alle drei Gebietsarten 
in einem richtigen Verhältnis zueinander 
stehen. Ein Blick auf die WGI (auf der 
Werkzeugleiste, die Balkenanzeige) hilft 
weiter. Sollten die Sims ihre Wohnungen 
(Industrie) verlassen (Gebäude werden 
schwarz), könnte es daran liegen, daß die 
Steuern zu hoch sind oder daß die Arbeits- 
plätze (Wohnungen) zu weit entfernt iind. 
Das gleiche gilt auch für die Gewerbege- 
biete. Wenn Sie Pleite gehen, hatten Sie 
wahrscheinlich zu viele Dienstleistungen 
(Polizei, Feuerwehr, Krankenhaus, Schule, 
Stadtverordnungen...) Achten Sie darauf, 
daß die Dienstleistungen den vorhande- 
nen Steuergeldern angepaßt sind (finanzi- 
ell getragen werden). Erst wenn in dem 
kleinen Fenster eine Nachricht steht, ist es 
unbedingt erforderlich, zum Beispiel ein 
Krankenhaus zu bauen. („Bürger verlan- 
gen Zoo"- „Kraftwerk erforderlich" ...) 
Bekommen Sie dann erst einmal jedes) ahr 
genügend Geld, können Sie die Dienstlei- 
sungen steigern, Stadtverordnungen fi- 
nanzieren, noch mehr Zoosanlegen..., und 
Sie werden jedesJahr Geld verdienen und 
nicht Pleite gehen. Dienstleistungen, Un- 
terhaltungen, Stadtverordnungen und 





niedrige Steuern locken neue Sims in die 
Stadt und stimmen die Bürger zufrieden. 
Für den Handel ist es wichtig, ab einer be- 
stimmten Größe der Stadt einen Flugha- 
fen und einen Seehafen zu beätzen. Bau- 
en Sie dann auch eine Straßen- und 
Schienenverbindung zu Ihren Nachbarn. 
So, nun benutzen Sie meine Tips, bauen 
Sie gigantische Städte, und werden Sie 
reich! 

S. Lack, DOGERN 


MEHR LEBEN FÜR DIGGER 


Seit einiger Zeit habe ich das (fast) Kult- 
spiel DIGGER (BOULDER DASH-Variante) 
von H. Winkler aus Stralsund. Hier nun ein 
paar ttipsfür die anderen DIGGER-Fans: 
I Verson 1.2: Im Menü erhöht man das 
Startlevel mit [F12 +Pfeil auf] 
I Version 2.0: Hier geht auch die Korrek- 
tur des Startlevels nach unten [F12 + Pfeil 
ab] 
Für mehr Leben schreibt man zu Anfang in 
die Datei: 
digger.ini D:2A4C = SONDZEICHEN 198 \f 
„Symbol" }A 
und hat 10 Leben (maximal) zur Verfü- 
gung. Für beide Versionen gibt es jetzt 
über 160 Level mehr. Ich empfehle dasUp- 
date von 1.2 auf 2.0. 

S. Doss, DRANKE 


CHEAT-CODES 


Ich möchte Ihnen ein dickes Lob zur Pro- 
grammauswahl auf der Heftdiskette aus 
sprechen. KALEIDOSCOPE ist super! End- 
lich ein bißchen Abwechslung in Windows. 
Man kann nämlich einfach alles auf „Ran- 
dom" stellen, und schon ist ein ständiger 
Wechsel von verschiedenen Mustern auf 
dem Bildschirm zu sehen. Auch das „Kel- 
loggs-Spiel" (TONY & FRIENDSIN KELLOG- 
G'SLAND) ist fantastisch! Man kann kaum 
glauben, daß es Freeware ist. Da kann ich 
auch gleich noch einen 3. Cheat-Code ver- 
raten. Die schon in der DOS-TREND aufge- 
listeten schreibe ich der Vollständigkeit 
wegen gleich noch einmal auf: 
Man lädt das Spiel ganz normal mit 
„start.exe". In dem Hauptmenü kann man 
dann blind eingeben: 
ILOVEKELLOGGS (man kann sich verschie- 
dene Sounds anhören) 
SMACKSAREGREAT (wenn man dann das 
Spiel startet, hat man 6 statt 3 Leben zur 
Verfügung) 
PCENGINEBYNEON (wenn man das Spiel 
anschließend startet, bekommt man mit 
der Taste [3] alle Schlüssel und mit der Ta- 
ste [4] kann man sich einen Level aus 
wählen) 
Dann möchte ich noch was zu der Bemer- 
kung vom Herrn M. Senfleben aus DOS- 
TREND 10-11/94 äußern. Er schrieb, daß 
man bei CAT die Farben nicht ändern 
kann. Das kann man wohl! Sehen Sie ich 
doch mal die Datei „CAT.DAT" an! 

B. NoATSCH, LÜBBENAU. 


THE FOOL'S ERRAND 


Vor langer Zeit habe ich mir, selbstver- 
ständlich bei Pearl, das Spiel THE FOOL'S 
ERRAND von Cliff Johnson gekauft. Das 
Ding ist sicher schon alt, war auch ein ver- 
billigter Sonderposten. Ich spiele also an 
der Pyramide, soll 15 Buchstaben in 3 Fün- 
ferfelder füllen (Karte: 3 Scheiben). Ich 
schaff's nicht. Hotline/Pearl konnte nicht 





weiterhelfen, Lösungswege in Zeitschrif- 
ten sind nicht (mehr) auf dem Markt. Um 
meinem Leben wieder einen höheren Sinn 
zu geben, brauche ich Lösungailfe. Ich 
bitte also, in der DOS-TREND-Rubrik 
„Dumme fragen - Gescheite antworten", 
so esmöglich ist, eine Anfrage zu drucken: 
„Wer kann einen Lösungsweg zu THE 
FOOL'SERRAND von Cliff Johnson geben? 

G. NÜRNBERGER, HÖCHST 


TONY & FRIENDS IN 
KELLOGG's LAND + 
COMMANDER KEEN 1 


Zuerst ein paar Tricks zum erstgenannten 
Spiel: 
KELLOG'S Spiel: Nach den zwei Codes 
SMACKSAREGREAT und dem Code ILOVE- 
KELLOGGShabe ich noch einen dritten Co- 
de. Wenn man im Hauptmenü (Anleitung, 
Optionen, Start, Quit...) den Code PCENGI- 
NEBYNEON eingibt und dann das Spiel 
startet, kommt man ächer durch die vielen 
schwierigen Levels. Drückt man nämlich 
die "1", bekommt man alle Herzen zurück. 
Drückt man die "2", kommt man sofort in 
den nächsten Level. Alles was man im Ver- 
lauf des Levels (Corn-Flakes, Vitamine) ein- 
gesammelt hat, wird trotzdem aufgezählt. 
Drückt man die "3", bekommt man alle 
drei Schlüssel. Und schließlich, wenn man 
die "4" drückt, kommt man in den Kellog- 
g's Cheat-Mode, wo man sich per Pfeil- 
druck einen anderen Level aussuchen 
kann. Mit [Space] wird man dann schließ- 
lich in den Level „gebeamt". Die Levels, 
die man übersprungen hat, gelten als 
durchgegpielt und sind jetzt wertlos Man 
kann sie aber durch den Kellogg's Cheat- 
Mode wieder aufrufen. Nun habe ich noch 
eine Frage. Durch einen dummen Fehler 
habe ich meine Heftdiskette 8-9/93 
gelöscht. Jetzt möchte ich wissen, ob man 
sich die Disketten wieder neu beschaffen 
kann. Ich bin aber nur an der Diskette in- 
teressiert. Wenn ja, hätte ich gern die Aus 
kunft, wo man de ach beschaffen kann 
und wie teuer de dann ist. 
COMMANDERKEEN 1: Wenn man bei die- 
sem Spiel die drei Tasten G-O-D gleichzei- 
tig drückt, erscheint ein Fenster, wo steht 
„God Made Enabled". Wenn man sich auf 
der Karte befindet, kann man nun durch 
Wände oder die Bilder von den Levels ge- 
hen. Wenn man einen Level angewählt 
hat, muß man nochmal die drei Tasten 
drücken. Wenn man den Pogo-Stick an- 
wählt und dann springt, wird Keen so 
hoch springen, wie Sie wollen. Monster 
können einem auch nichtsmehr anhaben. 
Viel Spaß beim Spielen. 

B. BRAUN, WINTERBERG 


BUNDESLIGA-MANAGER 


Als erstes (Saisonbeginn 1.7.53) muß man 
ein Darlehen von DM 8.000.000 über 2J ah- 
re (48 Monate) aufnehmen. Am3. Spieltag 
geht man wieder in die Bank. Man setzt 
die Laufzeit auf einen Monat runter. Da- 
nach gibt esdie Meldung, daß 8 Mio. DM 
auf das Konto überwiesen wurden. Wenn 
man dann noch die restlichen DM 8,-tilgt, 
hat man viel Geld, aber keine Schulden. 
Man kann diesen Cheat beliebig oft wie 
derholen, jeden Monat. 

©. BIRBACH, MIELKENDORF 
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KLEINANZFIGSEN 


Verkaufe 


Mehrplatzanlage f. Unix, 22 Zoll- 
Monitore sw m. Tastatur, serielle 
Verkabelung etc. auch einzeln, 
VHB. Peter-John Prietzel, Bran- 
denburger Str. 2, 30952 Ronnen- 
berg, Tel. 0511/468046. 


Videodatdecoder VD 2000, DM 
100,—, Modem DBT-03 + Amaris- 
disk 5,25 Zoll + BTX-Handbuch, 
DM 100,—. A. Crispien, Augsbgr. 
Str. 29d, 86343 Königsbrunn. 





Hardware + Utilities zu verkau- 
fen. Infos und Preisliste sofort an- 
fordern. Peter Schimmer, Bahn- 
hofsplatz 4, 91560 Heilsbronn. 


CDs (viele), Programme (Origi- 
nal), Bücher priv. günstig wg. 
Auflösung zu verkaufen. Liste 
geg. Freiumschlag. Lutz Koch, 
Krausenstr. 55, 30171 Hannover. 





Biete CD-ROM: „Designworks“ 
DM 29,—-; Dinosaurier (Boeder) 
DM 49,—; div. „DOS-TREND“-, 
„Inside-Multimed.“-, „PC-Praxis“-, 
„PC/CD-Player“-Ausgaben, gut 
erhalten. Jens Wöhrmann, Engel- 
sr. 48, 32257 Bünde, Tel. 
05223/17121. 





Startdisk, Windowsstart? Mit der 
Disk BATCH-1 kein Problem! Info 
anfordern! Klaus Ritzer, Erlenweg 
1, 85139 Wettstetten. 





Monkey Island 2 dt., Indianer Jo- 
nes 4 dt., NHL-Hockey, Space 
Quest 4. dt., Grand Prix Unlimited 
zu je öS 350,—, Eye of B., Offroad 
zu je ö5200,—. Alle zusammen öS 
1.600,—. Reinhard Jud, Neuhaus 
184, A-8385 Neuhaus/Klb., Tel. 
03156/2405. 


Schneider-Joyce-PCW8256, + 
Drucker, Progr. -Disketten +Leer- 
disketten. Alles günstig! Günter 
Gottowik, Am Alten Sportplatz 6, 
32289 Rödinghausen, Tel. 
05746/542, Fax 570. 








Sound Galaxy NX2 Extra mit Bo- 
xen (noch Garantie) für DM 
100,—, NP DM 170,—. Win-Solid- 
Cap dt. V1.0 für DM 25,—. And- 
reas Seidl, Bannholzstr. 24, 74363 
Eibensbach, Tel. 07135/2420. 


Star-Writer (Win) Light +Win Fax- 
Light, je DM 30,—. Win-Vokabel 
2.0 (NP DM 100,—) für DM 50,— + 
Vk. Gerd Schneider, Mainzer Gas 
se 3, 63755 Alzenau, Tel. 
06023/30847. 


Epson Stylus 800 inkl. 3 Tinten- 
patronen und 500 Blatt Papier, in 
sehr gutem Zustand, 1 Jahr alt, 
kaum benutzt, für VBDM 520,—. 
Markus Ritter, Dorfstr. 30, 88605 
Heskirch-Langenhort, Tel. 
07570/1201. 








Amstrad PC1640DD f. Einsteiger, 
20 MB Festpl., 2 Laufw. 4,25 u. 3,5 
Zoll, 360 u. 720KB, s/w-BS, Hercu- 
les-Card, 8086 Proz., Desktop, 
orig. Dr. DOS-Disk.-Vers. 3.41 u. 
Leerdiks, VHB DM 450,—. Ralf 
Pscheidt, Bahnstr. 4, 65366 Gei- 
senheim/Rhein, Tel. 06722/5952. 


Verkaufe 286AT, 12 MHz, 1 MB 
RAM, 52 MB HDD, 5,25 Zoll-LW, 
12 MB, 3,5 Zoll-LW, 1,44 MB mit 
Logitech Pilotmaus u. Disketten, 
512 KB VGA-Grafikkarte DM 
500,—. Andreas Reinhold, Hain- 
sr. 13, 08468 Rotschau, Tel. 
03765/12325. 
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IBM OS/2 V2.11, IBM Works f. 
052, ungeöffnet Originalverp., 
DM 450,—. Wolfgang Heuser, 
Halfter Str. 79, 53783 Eitorf, Tel. 
02243/6352. 





Für C64 zu verkaufen: Drucker 
Star NL-10 in einwandfr. Zustand 
DM 70,—, Joysticks: 2 Competiti- 
on Pro je DM 9,—, 1 Quick Shot II 
plus DM 5,—, Textomat Plus DM 
20,—, Geos 2.0 deutsch DM 30,—, 
Grafikbuch DM 5,—, 11 St. RUN- 
Magazine und 6 St. Commodore 
Welt (Inhalt beider Magazine: 
zahlreiche Listings, Tips + Tricks) 
je DM 1,80, alle Hefte nur DM 
25,—, bei Kauf aller hier aufge- 
zählten Produkte, DM 120,—. 
Andreas Klomki, Alemannenweg 
8, 79730 Murg. 


Motherboard 80386, 33 MHz mit 
4 MB RAM/oll bestückt und 
funktionfähig DM 120,—. Ra- 
phael Gensert, Kirdorfer Str. 67, 
613550 Bad Homburg, Tel. 
06172/84291. 





SVGA-Karte, 1MB, 3Jahre Garan- 
tie für DM 200,—; Motherboard 
386/DX40, 128 KB, AMI für DM 
150,—, -mit 4MB bestückt für DM 
400,—; Laufw. 5,25 Zoll (1,2 MB) 
u. AT-BUS-Controller je DM 25,—. 
K.-P. Loedel, Waldstr. 11, 86495 
Eurasburg, Tel. 08208/670. 





Epson LX 400 für DM 185,— plus 
Nachnahme. Drucker ist im Top 
Zustand. Frank Delkus, Badstü- 
berstr. 15, 18356 Barth, Tel. 
038213/80061. 





Verkaufe Monkey-IJand von L.A. 
auf 5,25-Zoll-Disketten für DM 
30,—, inkl. Porto und Verp. Nils 
König, Hintergasse 6, 77933 Cahr. 


Logi MouseMan (Neu) DM 79,-; 
WinFax Pro 4.0 für DM 238,—; 
amtl. Fahrschullehrbuch mit Trai- 
nings-PGM, DM 87,—, u.a. zu ver- 
kaufen. Harry Schmidt, Am 
Schildchen 26, 53859 Niederkas- 
sel, Tel. 02208/71998. 





Bundesiga-Manager Hattrick, 3,5 
Zoll-Disk, original Handbücher, 
Karton und Update DM 65,—. 
Christian Weller, Amselweg 9, 
35764 Sinn, Tel. 02772/51935. 





14 Zoll-VGA-Schwarz/Weiß-Moni- 
tor in 1A-Zustand, Marke Edixa 
DM 80,—, Bane of the ComicFor- 
ge DM 20,—, Mad TV DM 30,—, 
alles 3,5 Zoll orig. M. Ulrich, Ei- 
chenstr. 12, 66849 Landstuhl, Tel. 
06371/14483. 


Wer verkauft oder verschenkt PC 
ab 3865X + VGA-Monitor für ca. 
DM 300,—, Karel Sivak, Finster- 
walderstr. 8, 01239 Dresden, Tel. 
0551/2813680 





Verkaufe 286er Board für DM 
50,—,  Programmierhandbuch 
Borland Pascal 7.0 für DM 30,—, 
Programmiersprache Turbo Pas 
cal 6.0 mit Handbuch für DM 
70,— 


Verkaufe Audio CD-Nettwerk- 
Sampler (Kunstoover/75 Min.) für 
DM DM 20,—, M. Lang, Bärendell 
35, 66862 Kindsbach, Tel. 
06371/18558 





CA-DBFAST 2.0 und 1.7c für zu- 
sammen DM 200,—, Starwriter 
70 und Starbae 2.0 und 
Stardraw 2.0 für DM 150,—, VB, 
Hans-Peter Schmitz, Abt Horchem 
Sr. 17, 50374 Erfstadt, Tel. 
02235/75617 od. 692055 





Verk. Sega-Mastersystem 2 mit 4 
Spielen, 2 Controlpads, Anschluß- 
kabeln, Adapterbuchse, Wechsel- 
schalter, original, ohne Schaden, 
1)Jahr alt, DM 120,—. Maik Franz- 
ky, Talstr. , 09575 Lößnitztal. 





Verkaufe PC-XT 20 MB Gelbmoni- 
tor, 3,5 +5,25 LW, und Epson LQ 
450, 24-Nadeldrucker. Angebote 
an: Rudi Viertel, Albstr. 3, 72124 
Pliezhausen, Tel. 07127/89937. 





Verkaufe 286 PC, 1MBRAM, 3,5 + 
5,25 Zoll-LW, 60 MB HD VGA-Mo- 
nitor, MS-DOS 5.0, MS Works DM 

900,—. Thomas Müller, Brunnen- 
str. 4, 79189 Bad Krozingen, Tel. 
07633/160835. 


CD-ROM-LW Mitsumi, Multisessi- 
on, DM 100,—, Soundblaster Pro 
DM 150,—, Optima-Mega, 1 MB, 
1024 x 768, 256 Farben, Tseng-Et, 
neu DM 229,—, 286er Boardd m. 
4 MB DM 19,—. R. Antholzer, 
Säntisstr. 1, 87477 Sulzberg, Tel. 
08376/1321, Fax 8926. 


MSOffice Prof. 11 DM 398,—, 
Winword 2.06 DM 298,—; Corel- 
Draw 3.0 DM 148,—; Access 1.1 
DM 259,—; Multiplan 4.0 DM 
59,—; Catchword 11 DM 9,-; 
Ansel 1.0 DM 69,—. R. Antholzer, 
Säntisstr. 1, 87477 Sulzberg, Tel. 
08376/1321, Fax 8926. 


Originalsoftware PC Xtradrive 
DM 120,—; Central Point Backup 
DM 100,-; Indy IV Historylive + 
Comanche zus auf CD, DM 110,— 
. Markus Kammerer, M ax-Planck- 
Str. 32, Tel./Fax 06104/65626. 





Verkaufe Norton Desktop Win- 
dows 3.0 für DM 130,— sowie PC- 
Spiele, z.B. Theme Parc, Liste an- 
fordern bei M. Wirth, Am Anger 
1, 39393 Ausleben 


Kaufe 


Suche veraltete MS-Excel-Verion 
güntig zu kaufen. Barbara 
Nitschke, Dorfstr. 6a, 19412 
Schönlage, Tel. 038483/72397. 


Suche „Starcalc“ oder andere 
gute Tabellenkalkulation für 
DOS. Suche Schriftarten für Star- 
writer 2.0. Suche Cliparts R. Mi- 
chelberger, Buocherstr. 19, 71404 
Korb, Tel. 07151/34025. 





Suche Programm „Budget-Mana- 
ger“ von Data Becker für PC/XT. 
Michael Lukic, Hauptstr. 76, 
70736 Fellbach, Tel. 
07151/5007415 (0711/5160632). 





Laptop /Notebook gesucht, keine 
großen Ansprüche, auch 286er. 
Wolfgang Ruprecht, Witzenberer 
Weg 15, 87764 Legau, Tel. 
08330/1035. 





Suche Cobol-Compiler (ANS 85) 
von Micro Focus 0. Microsoft, nur 
Originale! Angebote an: F. Birgel, 
Heribertstr. 2, 52372 Kreuzau, 
Tel. 02422/7349. 





„Wingcommander V.10.2“, Dr. 
DOS V5.0, MS DOS 41, „Ro- 
botron“ PC 1715 zu kaufen ge- 
sucht. Angebote an: Dirk Ziegen- 
bein, Ortsstr. 94, 07407 Clöwitz, 
Tel. 03674322404. 





Suche! Wer kann kostengünstig 
die Original Norton Utilities ab 
Vers. 5.0 oder höher inkl. Hand- 
bücher an mich verkaufen. Jens 
Kahle, Lindenstr. 10, 09509 Pockau. 


Ankauf von Bedarfsposten (auch 
rote Absenderfreistempel) aus 
privaten oder Firmenposteingän- 
gen. Hans-Peter Lawatsch, Schil- 
lerstr. 12, 71120 Grafenau. 


Verschenke/Tausche 





Maßschnittmuster kostenlos! Ver- 
schenke Programm zur 
Maßschnittmusterkonstruktion. 

M. Hinz, Dönhoffstr. 24, 10318 
Berlin, Tel./Mailbox 030/5097586. 


Winter-BBS, 300 - 28.800 Baud, 1 
GB Soft/Monat, 22.00-8.00 (Test- 
betrieb), Soft/Onlinegameg/Alle 
Protokolle. Rene Munsch, Am 
Netzepetsch 9, 50769 Köln, Tel. 
0221/7005775. 





Verschenke Computerprogramm- 
lite gg. frank. Rückumschlag. 
Ralf Kunstmann, Kalvarienberg 
73, 87509 Immenstadt, Tel. 
08323/7326. 


Hilfe 


Winter-BBS, 300 - 28.800 Baud, 1 
GB Soft/Monat. 22.00-8.00 (Test- 
betrieb). Soft/Onlinegamegalle 
Protokolle, 0221-7005775. Rene 
Munsch, Am Netzepetsch 9, 
50769 Köln. 





Wer verschenkt gebrauchten PC 
ab 286er an informatikbegeister- 
ten, 13-jährigen Schüler? Über- 
nehme Transportkosten. Claus 
Classen, Sandkuhle 3, 24799 Meg- 
gerdorf, Tel. 04339/855. 


Wer verschenkt oder verkauft ge- 
brauchten PC (ab 286) an 12-jähri- 
gen Gymnasiasten? Karsten Hof- 
mann, Berliner Str. 83, 99091 
Erfurt, Tel. 0361/7735390. 





Wer kann helfen? Suche für 
„Hanse-Die Expedition“ von As 
com-Software, Cheats, Tips u. 
Tricks. Helfe bei anderen Spielen. 
J. Eilert, Kohlgartenstr. 37, 38855 
Wernigerode, Tel. 03943/44497. 





Wer schenkt einer jungen Schüle- 
rin seinen alten Computer, ab 
286er? Versandkosten werden 
übernommen. Susann Scharmer, 
Roßmühlenstr. 17, 17489 Greifs- 
wald. 


Help! Help! Wer verschenkt an ar- 
men Schüler einen PC? Brauche 
ihn dringend wegen eines 
Schülercomputerdubs! Wenn 
möglich 286 (höher!) Auch mit 
kleinen Defekten! [Dringlich!]. 
Robert Bachmann, Semmelweis- 
str. 10, 99096 Erfurt, Tel. 
0361/32146. 


Suche Software zur Audegung 
und Berechnung von Windkraft- 
anlagen-Windrädern. Erfah- 
rungsaustausch und Angebote 
für PC 486. Ch. Laczkowski, 
Kreuzstr. 138, 01968 Senftenberg. 





Woran liegt es, wenn nach Been- 
den von Windows im MS-DOS- 
Editor bei Mausbewegungen der 
Bildschirm gelöscht wird (und der 
schwarze Hintergrund entsteht)? 
Harald Pieper, Neue Sorge 87, 
39356 Behnsdorf, Tel. 
039055/840. 





Clubs 


Unsere Mitglieder haben gut la- 
chen: Minitower 486 DX2-66 
MHz, 4 MB, HD 420 MB nur DM 
1.300,—; CD-ROM 2 x Speed DM 
180,—, HD 540 MB DM 350,—. 
Clubinfo gegen DM 3,— Rückpor- 
to. (Natürlich fabrikneue Geräte.) 
MSL Morgenrot e.V., Am Deich 
18, 25826 St. Peter Ording, Tel. 
04863/8255. 


COMSPEC, überreg. PC-Club, 
sucht noch Mitgl. Akt. Clubdisk 
(1,44) mit weiteren Infos für DM 
5,— in Briefmarken. Klaus P. Giff- 
horn, Postfach 2119, 38011 
Braunschweig. 








Talktime-Diskmag. Neue Ausga- 
be gegen 3,5 Zoll HD und mit DM 
1,30 frankierten Rückumschlag. 
D. Holzapfel, P.-Gerhardt-Str. 22, 
66606 St. Wendel, Tel. 06856/275. 


PC USER, überreg. PC-Club sucht 
noch Mitgl., akt. Clubdisk (1,44), 
mit weiteren Infos für DM 6,—. 
PC USER Club, Schlesierstr. 4, 
91593 Burgbernheim. 


Dienstleistungen 





Machen Sie Ihren Computer zu 
Gold! Infos bitte anfordern bei: 
USD-Dienstleitungen am PC - 
Uwe Schütt, Hottorfsloher Str. 6, 
21220 Seevetal, Tel. + Fax 
04185/7494. 


CD-ROM Media Disk., Klick-Lite- 
ratur Media-Disk. und Happy - die 
Humor Media Dix, je DM 5,— 
und 1,44 MB Disk. Diese neuen 
multimedialen Diskmags bei E. 
Steveling, Nußriede 20, 30627 
Hannover, Tel. 0511/577577. 








PC zu langsam - Null Probleme! 
Aufrüstung, Hardware, Einbau- 
software sowie Netzwerke und 
kleinere Reparaturen. Martin 
Kohlenbrander, Zum Heitkamp 
15, 46348 Raesfeld, Tel. 
02865/6761, Fax 1398. 





Geld zur Weihnachtszeit wäre 
nicht schlecht, oder? Mit der Dis 
tributionsdisk & Unterlagen DM 
15,—, Scheine, Scheck. Christian 
Zoschke, Schöllkroatstr. 42a, 
13503 Berlin, Tel. 0172/3883231. 


Mein PC (486 mit verschiedener 
SW, Fax-Karte und Epson LQ 800) 
und ich suchen Arbeit. Nähere In- 
fo. Günter Glasstetter, Luisenstr. 
37, 76344 Eggenstein. 





Suche Nebenbeschäftigung aller 
Art. Besitze 486-66 MHz Farbtin- 
tenstrahl-Drucker und viel Soft- 
ware. Frank Bunte, Elterweg 2, 
34431 Meerhof, Tel. 02944/588. 





Diese Unterlagen & Diskette ver- 
schaffen Ihnen heute die Mög- 
lichkeiten, mit dem PC Geld zu 
verdienen. Erfolgreich getestet. 
Disk & Arbeitsunterlagen gegen 
DM 14,— (Schein/Briefm.). Peter 
Clausing, Vollmachttweute 1, 
25541 Brunbüttel. 





Network ist da! Arbeit, die Spaß 
macht. Werden Sie Mitglied im PC 
Network-Club. Umfangreiche An- 
leitung und Software 3,5 Zoll- 
Disk für nur DM 15,—, Informa- 
tionen für DM 1- in 
Briefmarken, Andreas Schröder, 
Erich-Weinert-Str. 24, 06502 Tha- 
le, Tel. 03947/64455. 
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Faire EDV-Beratung, wo der Soft- 
ware-Hersteller aufhört und der 
Ärger anfängt: Kauf/Installation, 
Reorganisation, Spezialanwen- 
dungen. Hans-Dieter Simon, Deb- 
berode 37, 30880 Laatzen, Tel. 
0511/822985, Fax 823444. 





Entsorge Ihren Computer und Pe- 
ripherie sowie Computerschrott 
kostenlos und fachgerecht. Peter 


Schimmer, Bahnhofsplatz 4, 
91560 Heilsbronn, Tel. 
09972/9704. 





Viel mehr als nur Taschengeld 
bringt diese Arbeits- und Distri- 
butionsdiskette ein. DM 15,—, 
Scheck, Schein. Thorleif Wiik, Ri- 
gaer Str. 60, 10247 Berlin. 


Übernehme Schreib- und Grafik- 
arbeiten aller Art. PC, Drucker 
und Fax vorhanden. G. Tappen, 
Marborner Str. 14, 63628 Bad So- 
den, Tel. 06056/3285, Fax 5766. 


Ihr PC ist mehr als ein Spielzeug. 
Verdienen Sie mal endlich Geld 
damit. Die Diskette & Unterlagen 
DM 15,—, Barscheck. Hanne-Dore 
Steins, Kaiserdamm 30, 14057 
Berlin. 





Wir bieten Ihnen ausschließlich 
vom Schreibtisch aus, durch Ein- 
satz Ihres PCs nebenberuflich, je 
nach Einsatz ein TOP-Einkom- 
men! Keine Außendiensttätigk., 
Versich., Kapitalanl., keine Inve- 
stitionen erforderlich, fordern Sie 
Info an. Info gegen DM 2,— in 
Briefmark. Volker Zugwurst, An 
der Landwehr 6, 37133 Friedland, 
Tel. 05509/7755. 





Super Nebenverdienst von zu 
Hause; bis zu DM 100,—/Tag, 
leichte Versandarbeit, Info gegen 
DM 3,— /öS 20,—. Reinhard Jud, 





Neuhaus 184, A-8385 
Neuhaus/Klb., Tel. 03156/2405. 





Achtung: Wenn Sie in 8 Wochen 
viel Geld mit Ihrem PC machen 
wollen, dann Gratisinfo (u. fran- 
kiert. Rückkuvert) von: M. Schurz, 
Webg. 14/12, A-1060 Wien, Tel. 
0043/222/5971567. 





Nebenverdienst mit PC, Telefon, 
Fax. Leichte Versandarbeiten. In- 
fos gegen DM 5,— als Geldsch. 
oder Briefm. Helmuth Metzinger, 
Bahide-Arslan-Str. 2, 50827 Köln, 
Tel. 0221/5951295. 


Wir bieten Ihnen durch Einsatz Ih- 
res PCs und/oder Fax, je nach Lei- 
stung, ein Topeinkommen von 
DM 3.000,— und mehr. Info unter 
Fax. Uwe Hofmann, Obere Sied- 
lung 4, 96355 Tettau, Tel. 
09269/1312, Fax 09269/388. 





Seriöse Heimarbeit (auch am PC)! 
Info gegen DM 5,— Rückporto. 
Sven Möller, Lonnerbachstr. 7, 
33605 Bielefeld, Tel. 0521/26162. 


Nebenverdienst mit dem PC! Un- 
terlagen werden zugesendet ge- 
gen DM 4,— in Briefmarken. H.). 
Lorenz, c/o P. Weise, Tulpenstr. 9, 
9909 Erfurt. 


lichkeit. Absolut legal und seriös. 
Info gegen DM 3,—. M. Hoer- 
mann, Kreuzstr. 8, 83224 Rottau. 


Spielend Geld verdienen mit dem 
PC! Diskette mit Anleitung und 
Zusatzinfos gegen DM 4,— in 
Briefmarken anfordern. Patricia 
Theufel, Dahler Str. 26, 58762 Al- 
tena. 


Wollen Sie mit Ihrem PC oder Fax 
Geld verdienen? Aber wie? Seriö- 
ser Verlag bietet Ihnen eine Mög- 
lichkeit, DM 100,—/Tag bei Ihnen 
zu Hause verdienen zu können. 
Näheres Info-Material gegen DM 
5,— im Briefkuvert. Verlag K.H. 
Höffeler, Glocknerstr. 73, A-5671 
Bruck. 


Suche 


Suche Programm „Budget Mana- 
ger“ von Data Becker für PC/XT. 
Michael Lukic, Hauptstr. 76, 
70736 Fellbach, Tel. 
07151/5007415 (0711/5160632). 





Vom def. Amstrad PC Monitor- 
Kabel mit Stecker vom Netzteil. 
Suche 3,5 Zoll- bzw. 5,25 Zoll-AT- 
Festplatte. Gerhard Burgstaller, 
Kirchdorferstr. 40a, 84375 Sei- 
bersdorf, Tel. 08571/3948. 





Top-Einkommen mit Ihrem PC od. 
Fax-Gerät, nebenberufl. Kostenl. 
Info anfordern. AW-Marketing, 
Postfach 1105, 72160 Horb, Fax 
07451/60189. 





Lukratives Zusatzeinkommen mit 
Computer und Drucker! Software 
und Anleitung bei Sendung von 
DM 15,— Unkosten. Helmut 
Hartmann, Karl-Marx-Str. 25, 
18246 Bützow, Tel. 038461/2211. 





Geldverdienst als Nebenjob mit 
Ihrem PC. Große Verdienstmög- 





Hallo DOS-TREND-Leser. Suche 
Schaltpläne bzw. Bauanleitung 
für Eigenbau, Interface von VCR- 
Streamer und Kartenleser. G. 
Burgstaller, Kirchdorferstr. 40a, 
84375 Seibersdorf, Tel. 
08571/3948. 


Suche das Buch „Atari 800 XL in- 
tern“ sowie anderes Material 
zum System und zur Hardware 
des ATARI 800 XL (auch leihwei- 
&$). J. Ortloff, Hohenziatzer Weg 
2l, 3991 Möcem, Tel. 
039221/5269. 








KXIEFEINANZFISEN 


Suche EDV-Literatur, Shareware 
und I/O-Board zum Schalten und 
Regeln für PC. Angebote bitte an: 
K.P. Brandl, Strenn 3, 94474 Vilsh- 
ofen, Tel. 08548/1033. 


Send me 10/20/30 used telepho- 
ne-cards (also repeated) of jour 
country and you will receive in 
exchange the same number of 
Italy or worldwide (to your choi- 
ce). Not want-lists please. Still va- 
lid. Sergio Rubino, Cadella Posta- 
le 98, I-19100 Italy. 





Send me n? 200 used large com- 
memoratives stamps of your 
country (also duplicates 3/4 times 
each) and you will receivetthe a- 
me quantity and quality of Italy 
or worldwide. Not want-lists 
please. Mrs. Gloria Musetti, Via 
Marina 8, I-19038 Sarzana. 





Suche Buch: „Turbo C 2.0 
Schnellübersicht“ von Rainer G. 
Haselier ISBN 3-89090-215-4 Neu- 
preis DM 39,—. A. Schlecht, Mit- 
terstr. 15, 84558 Kirchweidach, 
Tel. 08623/1790. 


BMP Hattrick, zahle DM 50,—, 
Tankwars (PD-Spiel), zahle DM 
20,—. Tauschpartner für PD und 
Shareware. Adam Weinert, Alte 
Schulstr. 7, 48231 Warendorf, Tel. 
02581/62218. 


Mainboard ab 386% 25 + CPU 
mit oder ohne 2MB RAM. Minito- 
wer inkl. Netzt. u. Anschl. 2 MB 
SIMM 70 NS. Angebote u. Liefer- 
bed. an: Sint van der Kooi, Tem- 
pelhofer Str. 9, 48455 Bad Bent- 
heim, Tel. 05922/5064. 





Programm zum Editieren von 
BTX-Seiten/Erstellen von BTX-Pro- 
grammen. Roland Grebe, Rigaer 
Str. 84, 10247 Berlin. 





Suche Pascal-Kalender mit Edi- 
tierfunktionen über gesamten 
Bildschirm. Alle Einträge sollen 
ins nächste Jahr übernommen 
werden. Harald Pieper, Neue Sor- 
ge 87, 39356 Behnsdorf, Tel. 
039055/840. 





Suche kostenlosen 286er. Über- 
nehme Versandkosten. Christian 
Kruczzek, Südliche Ringstr. 28, 
91128 Schwabach, Tel. 
09122/8249. 





Wer schenkt uns einen PC ab 286 
mit Monitor? H. Baumann, Karl- 
Kegel-Str. 18c, 09599 Freiberg. 


Suche Starcalc oder andere gute 
Tabellenkalkulation für DOS. Su- 
che Schriftarten für Starwriter 
2.0. Suche Cliparts. R. Michelber- 
ger, Buocherstr. 19, 71404 Korb, 
Tel. 07151/34025. 


Suche IBM-DOS 4.0 auf 3,5-Zoll- 
HD Disketten. Roland Schwald, 
Albrecht-Dürer-Weg 3, 72474 
Winterlingen. 





Suche veraltete MS-Excel-Version 
günstig zu kaufen. Barbara 
Nitschke, Dorfstr. 6a, 19412 
Schönlage, Tel. 038483/2397. 





Als CD-ROM-Einsteiger suche ich 
günstige CD-ROMs, Matthias 
Lang, Bärendell 35, 66862 Kinds 
bach, Tel. 06371/18558 


Suche PD- oder Shareware-Pro- 
gramm zur Verwaltung eines Ef- 
fektenfond und zur Telefonkar- 
tenverwaltung, Bitte senden an: 
R. Prause, Achtern Born 80, 22549 
Hamburg, als Dank gibt’s diverse 


Spiele. 


Benutzen Sie für Ihre Kleinanzeige eine Postkarte bzw. verwenden Sie den beiliegenden Kleinanzeigen- 
Coupon und senden Sie diesen an die TREND-Redaktion. Oder legen Sie den Coupon einer Bestellung bei 
der Firma Pearl Agency bei. Nicht aufgenommen werden eindeutig gewerbliche Anzeigen sowie Angebo- 
te von Raubkopien (strafbar!) oder Angebote aus dem „grauen Markt“. Geben Sie bitte immer Adresse 
und gegebenenfalls Ihre Telefonnummer im Anzeigentext an. 


Wir bemühen uns um eine 
rasche Bearbeitung, kön- 
nen aber keine Garantie 
für ein Erscheinen oder ei- 
ne bestimmte Plazierung 
Eine Haf- 
tung für Lese- oder Druck- 
fehler ist ausgeschlossen. 


übernehmen. 


Bitte senden Sie den Cou- 
pon mit Ihrer Kleinanzei- 
ge und DM ]1,- in Brief- 


marken an: 


KLEINANZHCHN- COLUFONI 


Hiermit schalte ich in der nächstmöglichen Ausgabe folgende Kleinanzeige: 
DM 1,- in Briefmarken liegen anbei 


In Rubrik (x): @ Hilfe ®@ Dienstleistungen @ Stellenangebote 
DOS-TREND @ Verkaufe ® Kaufe @ Tausche/Verschenke . a 
Redaktion nn 
- Kleinanzeigen - een Sie a I 
ee Druckbuchstaben, um ärge iche 
Windausstr. 2 ae Satzfehler zu vermeiden. Der Verlag 
79110 Freiburg a ee übernimmt für eventuelle Fehler kei- 
on ne Garantie. 
DOS-TREND 3-4/1995 une 
Tel./Fax 














Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 


die folgenden Seiten sind 
Ihre Seiten. Hier kommen 
Sie zu Wort, an dieser Stelle 
ist einzig und allein Ihre 
persönliche Meinung ge- 
fragt. Gleichgültig ob Sie 
nun Kritik äußern wollen 
oder ein Wort desLobes 
übrig haben, jeder Brief ist 
uns willkommen. 


In der Rubrik 
„Programmkritik” 

können Sie aktivan der 
Programmauswahl teil- 
nehmen. Erfahrungen mit 
Shareware-Programmen 
allgemein oder mit Pro- 
grammen im speziellen 
stehen hier im Mittelpunkt 
des Interesses Auch positive 
wie negative Erfahrungen 
mit Registrierungen können 
Sie hier gerne anführen. 
Keiner kann ein Programm so 
ausführlich testen wie Sie als 
Anwender. Wir bieten Ihnen 
ein Forum zum Erfahrungs- 
austausch mit anderen Le- 
sern und mit den Program- 
mierern. Gleichgültig, wie 
Sie sich äußern möchten, 
schreiben Sie bitte unter dem 
Stichwort „Leser“ an die 


DOS-TREND-Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, 

Ihre Mühe soll auch 
belohnt werden. Ein 
Warengutschein über 
DM 29,50 ist Ihnen bei 
Veröffentlichung Ihrer 
Zuschrift iicher. 

Also greifen Sie zu 
Papier und Kuli! 
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SKAT 2010 


Ich verfolge schon über mehrere Hefte die 
Kritik an SKAT 2010, welche ich z.Zt. als 
äußerst unfair empfinde. Ich habe mir 
SKAT 2010 selbst gekauft, da ich den Ein- 
druck habe, daß dieses Programm mir 
nicht „in die Karten schaut“ und die Kar- 
ten per Zufallsgenerator verteilt. Bei den 
anderen von mir getesteten Programmen 
hatte ich dieses unangenehme Gefühl, be- 
spitzelt zu werden. Das durch das Pro- 
gramm erreichte Spielniveau ist für mich 
auch ausreichend hoch (ich muß mich sehr 
anstrengen, um mithalten zu können), 
und die Spieloptionen finde ich gelungen. 
SKAT 2010 ist für mich von Bedienung, 
Spieloptionen und Spielqualität das am 
besten umgesetzte Skatprogramm (alle 
habe ich cher noch nicht getestet). Ver- 
besserungen fallen mir natürlich auch ein: 
- eine Anfängereinstellung wäre sicher 
günstig 
- für langsame Rechner könnte eine weni- 
ger rechnerintensive Grafik angeboten 
werden 
- ich fände einen Lernmodus schön, also 
die Möglichkeit, sich den Spielverlauf 
nochmals anschauen zu können, bzw. 
während des Spiels auch Spielzüge zurück- 
nehmen zu können. 
Einen Programmfehler habe ich bislang 
auch gefunden: werden die Optionen 
Bock-/Ramschrunde aktiviert und während 
einer solchen Runde das Spiel abgespei- 
chert, kann man nach demLaden nur noch 
in der Bock-/Ramschrunde weiterspielen. 
J. PIEKAREK, ROTENBURG 


SKAT 


AlsAutor von VGA-SKAT kann ich mich der 
Beurteilung von K.-H. Schüsder an den ver- 
schiedenen Skatprogrammen nur voll 
anschließen. Auch ich halte das Skatpro- 
gramm SKAT V2.0 für das beste. Nicht oh- 
ne Grund ist diesesProgramm auch auf der 
Heftdiskette in DOS-TREND erschienen. 
Das war natürlich für mich persönlich ein 
Nachteil, zumal gleichzeitig mein Update 
auf die Version 1.2 erschien, in dem ich 
selbstverständlich das französische Blatt 
benutze. Das Problem bestand darin, daß 
ich das wirklich sehenswerte Blatt eines 
sehr bekannten Künstlers „abgekupfert“ 
hatte, mit dem ich mit Sicherheit Urheber- 
rechte verletzt hätte, so daß ich mein Pro- 





gramm vielleicht etwas voreilig mit einem 
vorläufigen Kartenbild der Öffentlichkeit 
vorstellte. Da VGA-SKAT ohne weitere in- 
haltliche Kritik nur aufgrund des (mittler- 
weile geänderten) Kartenbildes als 
„durchgefallen“ abgetan wurde, möchte 
ich mein Programm doch in einigen Punk- 
ten verteidigen. Mit VGA-SKAT ist z.B. ein 
wesentlich schnellerer Spielablauf möglich 
als mit sämtlichen „Konkurrenzproduk- 
ten“. Ungeduldige Spieler kommen bei 
dem schnörkellosen Spielablauf voll auf ih- 
re Kosten. Hinweisen möchte ich auch 
noch auf die Möglichkeit des Ausspielens 
von Bierlachsrunden, und vor allem biete 
ich mit der Vollversion das VGA-SKAT Il an, 
in dem zwei Spieler gegen den Computer 
spielen können, wenn mal der „dritte 
Mann“ fehlt. Ohne die Begeisterung für 
SKAT V2.0 dämpfen zu wollen: die Spiel- 
taktik dieses Programmes ist in einigen 
Punkten etwas „naiv“, d.h. man durch- 
schaut sie schnell, und geübte Skatspieler 
haben die beiden Computergegner in re 
lativ kurzer Zeit im Griff (kann auf Dauer 
auch langweilig werden, immer zu gewin- 
nen). In der Verion 1.2 halte ich VGA- 
SKAT in einigen Spielzügen für etwas 
spielstärker, da die Weiterentwicklung 
von Version 1.1 und 1.2 hauptsächlich in 
der Spieltaktik stattfand. 

N. FIEDLER, REINFELD 


SKYMAP 


Nur aufgrund der Kurzbeschreibung im 
Anzeigenteil der DOS-TREND 6-7/94 habe 
ich mich entschlossen, dieses Shareware- 
Programm zu bestellen. Meine Erwartun- 
gen waren anfangs etwas zwiespältig auf- 
grund einiger negativer Erfahrungen mit 
Shareware. Umso positiver wurde ich von 
diesem Programm überrascht. Die Installa- 
tion bereitete keinerlei Schwierigkeiten. 
Schon nach wenigen Minuten erschien der 
Sternenhimmel auf meinem VGA-Display. 
Nach der Einstellung der Koordinaten mei- 
nes Wohnortes (eine sehr umfangreiche 
Scroll-Liste von größeren Städten aus aller 
Welt wird hier angeboten) konnte ich die 
Erkundung des Sternenhimmels aufneh- 
men. 
Ich habe mich vorher noch nie mit Astro- 
nomie beschäftigt - bin also blutiger Laie 
auf diesem Gebiet. Umso mehr hat mich 
gefreut, daß ich nun außer dem Großen 
Bären auch schon andere Sternbilder mit 
Hilfe von SKYMAP am Nachthimmel er- 
kennen konnte und zwar - mittels Kom- 
paß - sehr genau, an der von SKYMAP er- 
rechneten Stelle. Auch das Auffinden von 
Planeten wie Venus, Jupiter und Saturn 
war sehr einfach. Abgerundet wird dieses 
tolle Programm mit der Möglichkeit, sich 
die Sternkarte auf dem Drucker aus 
drucken zu lassen. Hervorragende Qua- 
lität wird bereits mit einem 24-Nadel- 
Drucker erreicht. Der Ausdruck auf einem 
Laser-Drucker ist „erste Sahne“. 

S. BEUTTLER, EHNIGEN 


FB-TRANSLATOR 


Nachdem ich nun schon drei Jahre ständi- 
ger Leser Ihrer Zeitschrift DOS-TREND bin 





und auch über Pearl Agency bereits etliche 
interessante Shareware sowie Hardware 
bezogen habe, wird es auch Zeit, Ihnen 
einmal einige Zeilen zukommen zu lassen. 
Mit Ihrer Zeitschrift und dem angebote- 
nen Service bin ich global zufrieden. Bisher 
habe ich noch keine vergleichbare 
deutschsprachige Zeitschrift gefunden, die 
sich der Shareware-Publikationen so in- 
tensiv annimmt. Sie handeln damit nicht 
nur im Interesse der Leser, sondern auch 
im Interesse von Software-Autoren, deren 
Programme dadurch eine schnellere Ver- 
breitung erfahren, bzw. durch die Leserre- 
sonanz besser beurteilt werden als durch 
manchen professionellen Testbericht. 
Durch die Registrierung erhält man ja 
wohl doch, trotz des gewissen „Schwun- 
des’, einen guten Eindruck, ob das Pro- 
gramm beim User ankommt oder nicht. 
Die Diskussion zu diesem Thema wurde ja 
in der DOS-TREND auf breiter Bads ge- 
führt. Ich selbst habe mich auch schon bei 
einigen Programmautoren registrieren 
lassen und hatte damit keine Probleme. Ei- 
nes der besten Programme, das ich durch 
Ihre Zeitschrift kennenlernte, war das Pro- 
gramm FB-TRANSLATOR der Firma Brall- 
Software aus Sontra. DiesesProgramm, in- 
klusive der Zubehörprogramme TRANSKEY 
und FB-WINKEY für kyrillische Schriftzei- 
chen, hat inzwischen in Rußland seinen 
Praxistest bestanden. Besonders gut an 
diesem Übersetzungsprogramm ist die 
einfache Erweiterungsmöglichkeit der 
Wörterbücher sowie die gelungene Bedie- 
nerführung. Auch Rückfragen bei der Fir- 
ma wurden immer zu meiner vollsten Zu- 
friedenheit beantwortet. Voller Spannung 
erwarte ich nun das Update FB-TRANSLA- 
TOR Pro 5.0. 

T. SCHRÖDEL, NEUBRANDENBURG 


DOS-TREND-Heftdiskette 10-11/94 


Nachdem ich als Abonnent das Heft wie- 
der mal recht spät erhalten habe, freute 
ich mich doch, als mein erster Blick wie ge- 
wohnt der letzten Seite des Heftes galt. 
TRASHMAN for WindowsToll - ich war be- 
geistert. In der Beschreibung stand auch 
groß und breit, das Programm funktionie- 
re ohne Einschränkungen. Ey, echt stark. 
Endlich die Möglichkeit, sch vernünftig 
des Datenmülls auf den Laufwerken zu 
entledigen. Also: Diskette entpacken, Pro- 
gramm installieren und testen. Tja, das 
war’s auch dann schon. Bei mir hängt ein 
Syquest-Wechselplatten-Laufwerk mit 
dran und da meckert der Mülleimer. Diese 
Version arbeitet nur mit Festplatten - steht 
da schön inmitten des Monitors. Aus der 
Traum, schade. Aber halbe Sachen gibt es 
schon leider zur Genüge. Eine Bitte an 
Euch: Seid in Zukunft etwas vorsichtiger 
mit solchen rosa Versprechungen, wie 
„voll funktionsfähig“ oder „uneinge- 
schränkt nutzbar“. Ein bißchen sauer bin 
ich doch. 
Solltet Ihr noch das leidige Problem des 
Lieferverzuges in den Griff bekommen, 
wäre ich echt rundum zufrieden und müß- 
te nicht wieder zur nächsten CeBit an Eu- 
rem Stand dort diesesThema anschneiden. 
R. HuMMEL, WEITERSTADT 


Es ist gut möglich, daß das Programm 
TRASHMAN nicht auf einem Wechselplat- 
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ten-Laufwerk funktioniert. Dennnoch 
kann man das Programm als „uneinge- 
schränkt nutzbar“ bezeichnen, denn das 
Programm läßt sich bei einer Normalkonfi- 
guration ja problemlos starten. Sie sollten 
übrigens grundsätzlich besser nicht auf 
der Wechselplatte arbeiten, sondern diese 
als reinen Datenspeicher- bzw. -träger be- 
trachten. Bei einem Rechner mit Festplatte 
und angeschlossener \Wechselplatte läuft 
das Programm allerdings problemlos, zu- 
mindest bei unsin der Redaktion. D.Red. 


DOS, O0S/2, Windows und Co. 


Ist ein Betriebssystem eine Glaubensfrage? 
Für manche Leute bzw. PC-User ganz ein- 
deutig mit JA zu beantworten. Woher 
sonst sollten dann so viele Meinungen 
über das beste System zur Diskussion ste- 
hen? Esgibt User, die wissen nicht einmal, 
daß auf ihrem PC MS-DOS installiert ist. 
Aussage: Ich arbeite doch immer mit Win- 
dows („Windoof“?). Zuerst muß man ganz 
klar sehen: Ohne MS-DOS ab 3.3 bis jetzt 
6.2 geht sowieso nichts. Kein Norton, kein 
Windows usw. Gleichzeitig muß man s- 
gen, daß die Versonsnummern hinter 
dem Komma nur der Verbesserung bzw. 
Fehlerbeseitigung gedient haben. Wo 
bleibt da nun z.B. OS/2 als Betriebssystem? 
Mit über 30 MB Installationsfläche wohl 
nichts für den kleinen Privatbenutzer? No- 
vell DOS 7.0 ist auch ein Brocken auf der 
Festplatte. Windows 3.11 (WfW), Windows 
4.0 und höher ist wohl gut für Netzwerke. 
Außerdem müssen sich diese Versionen 
erst mal in der Praxisbewähren. Da haben 
zukünftige Benutzer noch einiges an Ent- 
wicklungsarbeit für Microsoft zu leisten! 
Warum ist nun Microsoft mit den Syste- 
men DOS und Windows so erfolgreich? 
Man bekommt sie doch beim Kauf eines 
neuen PCs gleich mitgeliefert. Wenn man 
dann noch die Microsoft-Lastigkeit etli- 
cher Computer-Zeitschriften betrachtet, 
muß man sich über eine gemachte (und 
nicht gebildete) Meinung der Computer- 
User nicht wundern. Ich arbeite mit DOS 
6.0 und Windows 3.1. Mein DOS habe ich 
von über 4 MB bis auf 1,44 MB runterge- 
bracht bzw. abgespeckt. DOS 6.2 geht 
locker mit 6 MB zu Dienste und Windows 
3.1 bringt ächer 8 MB auf die Waage. Fast 
15 MB, damit der PC überhaupt in 
Schwung kommt. Von 4 MB Mindestzpei- 
cher (RAM) gar nicht zu reden. Corel-Draw 
und OS/2 (man gönnt sich ja sonst nichts), 
und der erste Hunderter ist voll. Wer will, 
sollte mal mit DOS 5.0, der guten alten 
DOS-Shell und einem Menü, wie z.B. GEK- 
KO seine Computer-Sesion abhalten. 
Wenn man nicht Windoof-hörig ist, geht’s 
ganz gut. 

B. PEYERS, WUTÖSCHINGEN 


HEFTDISKETTE 10-11/94 


Zu Risiken und Nebenwirkungen frage ich 
bestimmt nicht meinen Zeitschriftenhänd- 
ler. Dieser, bzw. sie ist über jeden Verdacht 
erhaben, auch, waslhr Produkt angeht, sie 
weiß nicht, was so angeboten wird! Von 
mir seit Jahren geliebt, gekauft, eswar das 
Beste auf dem Markt. Inzwischen hat die 
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Qualität der Heftdiskette (nicht die me 
chanische) leider sehr abgenommen und 
Ihr wollt, was wenige Programme nicht er- 
reichen, durch eine CD mit 500 MB erset- 
zen. Der Vorsatz ist nicht strafbar, allen- 
falls die Ausführung. 
Von der Heftdiskette ist allenfalls ein Pro- 
gramm zu gebrauchen: „TMS“, allesande- 
re ist Software-Schrott, z.B. PLUTO erfor- 
dert Neustart, um es zu beenden, oder 
KELLOGS läuft nicht auf meinem 486/33 
mit 4 MB und über 618 KB verfügbarem 
Speicher, Absturz! Das Programm GELD, 
diesen Bildschirm kenne ich mind. schon 
fünf Jahre, abhaken! Kaleidoskop-Frakta- 
le - bitte etwas neues! Über die Program- 
mier-Utilities erlaube ich mir kein Urteil, 
da meine Intelligenz so weit nicht reicht. 
P. HABEGGER, Hanau 


ABOVE & BEYOND 


Vor einigen Monaten hatte ich Sie über 
Schwierigkeiten bei der Registrierung des 
Programmes ABOVE & BEYOND über die 
Firma KLR PC Service und Beratung infor- 
miert. Die Registrierung, die ich im Mai 
dieses Jahres angefordert hatte, war auch 
nach mehreren Wochen noch nicht erfolgt 
und eine Verbindung zu Herrn Roybal, 
dem Inhaber der genannten Firma war 
nicht herzustellen. Der Vollständigkeit hal- 
ber möchte ich Sienun auch darüber infor- 
mieren, daß ich jetzt eine neue Version so- 
wie kostenlos eine User-ID von Herrn 
Roybal erhalten habe. 

B.l. Dahn, BERLIN 


MICROSHARE SVS 


[Stellungnahme der Autoren] 

Betreffend den Artikel „Alles nach Plan?“ 
über unser Stundenplan-Verwaltungssy- 
stem MICROSHARE SVS, hätten wir gerne 
unsere Meinung geäußert. Erst einmal 
möchten wir feststellen, daß Sie regelrecht 
versucht haben, negative Seiten des Pro- 
grammes aufzuzählen und die wirkliche 
Arbeit des Programms wegfallen zu las 
sen. Sicherlih kann das Programm nicht 
alles, aber welches Programm kann das 
schon? Niemalswürden wir selbst so etwas 
von uns behaupten, aber unsere Hotline 
lief heiß, weil uns unsere Kunden vers- 
chern wollten, daß das Programm wirklich 
gut wäre und nicht wie bei Ihnen beschrie- 
ben, denn - im Gegensatz zur Meinung Ih- 
res Autors - wird das Programm nicht nur 
von zahlreichen Einzelpersonen, sondern 
von vielen Schulen (darunter auch Gymna- 
sien mit Oberstufe und auch berufsbilden- 
den Schulen in der gesamten Bundesrepu- 
blik) eingesetzt. Sicherlich erkennen wir 
einige Probleme an, aber in diesem Pro- 
gramm stecken mehrere hundert Stunden 
Arbeit, was auch nicht beachtet wird. Aus 
diesem Grund kann dieses Programm s- 
cherlich nicht alles anbieten, was ich der 
Autor gerne wünscht; einige Punkte wer- 
ten wir als positiv und werden sie in 
zukünftigen Versionen beachten. Zudem 
möchte ich darauf aufmerksam machen, 
daß uns mehrere Kunden sowohl schrift- 
lich als auch mündlich versicherten, daß 
unser MICROSHARE SVS mehr Funktionen 























bietet als kommerzielle Stundenplan-Ver- 
waltungen und auch als andere, auf dem 
Sharewaremarkt befindlichen Program- 
me. Wir dürfen so etwasnicht behaupten, 
daher mache ich erneut darauf aufmerk- 
sam, daß dieser Ausspruch von mehreren 
Kunden an unsgetragen wurde. Trotzdem 
wurden wir aus einer Kritik leider nicht 
ganz schlau: Warum ist es negativ, wenn 
ein Lehrer nicht doppelt verplant werden 
kann? Nach Rücksprache mit bekannten 
Lehrern ist das der Wunsch, oder haben 
wir da etwas nicht ganz verstanden? Zu- 
dem denken wir, daß für den angegebe- 
nen Preis, der mittlerweile auch für Privat- 
personen auf DM 49,- gesenkt wurde, 
kein kommerzielles Programm zu erwer- 
ben ist, das diese Funktionen beinhaltet 
oder noch darüber hinaus mehr Funktio- 
nen bietet. 

SCHILLER & GRÖBEL, REMSCHEID 


ANIMATION OB +2.00 


Allen QB 4.X-Programmierern kann ich 
folgendes Programm nur wärmstens emp- 
fehlen. Es ist ANIMATION QB +2.00. Man 
kann damit sehr leicht Spiele, Demos etc. 
programmieren. Folgende Daten können 
verarbeitet werden: PCX-Bilder, VOC-Da- 
teien, SPR-Dateien (aus dem eigenen Edi- 
tor), CHR-Dateien (aus dem eigenen Char- 
Editor). Außerdem gibt es Maus 
unterstützung (mit selbst definierbarem 
Mauscursor). Alles natürlich in 256 Farben. 
Zusätzlich gibt es einen Grabber, mit dem 
man Paletten, Spritesund Schriften ausBil- 
dern grabben kann. 

N. KöniG, LAHR 


KELLOGS 


Da ich ein großer Fan von Jump & Run- 
Spielen bin, freute ich mich besonders, daß 
sich das Kellogs-Werbespiel auf der Heft- 
diskette befand. Also installierte ich sofort 
und startete das Spiel. Bis zu diesem Zeit- 
punkt lief alles hervorragend. Das Spiel 
hat eine hohe Qualität. Die Steuerung ist 
gut und die Grafik sehr detailreich. Kurz- 
um, es macht Spaß. Doch unerklärliche Ab- 
sürze in jedem Spiel bzw. Grafikfehler 
machen die Freude schnell zunichte. Hat 
man eine Weile gespielt und ist in einen 
der höheren Level vorgestoßen, ist es sehr 
ärgerlich, wenn man wieder von vorne an- 
fangen muß. Dieser Frust wird durch die 
fehlende Speicherfunktion noch unter- 
stützt. So flog das Spiel leider wieder von 
meiner Festplatte. An meinem 486 DX-2 66 
mit 4MBRAM kann eseigentlich nicht lie 
gen. Vielleicht ist mit einem Trick dem Pro- 
blem beizukommen? Der Programmier- 
kurs war wie immer einsame Spitze. 
FAHRTENBUCH und GELD sind für mich 
nutzlose Programme, aber wer es 
braucht... 
Da ich meine Dateiaktionen sowieso nur 
mit dem Norton Commander durchführe 
(ich weiß dann mit Sicherheit, wo sich die 
kopierte Datei befindet) konnte ich auch 
TMSGMENÜ und den TRASHMAN nicht 
nutzen. Die beiden Programme machen 
aber einen guten Eindruck. 

R. FENRICH, DRANKSE/RÜGEN 





Auswahl für die Heftdiskette 10-11/94 


Welcher Teufel hat Sie eigentlich geritten, 
als es an die Auswahl der Programme zur 
Heftdiskette 10-11/94 ging? Ich meine spe- 
ziell das Menüprogramm TMS-GMENÜ. 
Wenn man alstreuer Leser Preise verteilen 
dürfte, würde ich dieses Programm zur Zi- 
trone des) ahres vorschlagen. 
1. Sharewarehinweise und Registrierauf- 
forderungen in Programme einzubinden, 
schön und gut. Aber diese Flut von Hinwei- 
sen in diesem Menüprogramm ist schon als 
aufdringlich zu bezeichnen. Es wäre doch 
völlig ausreichend anzusehen, wenn die 
Registrieraufforderung zu Beginn und zu 
Ende des Programms erscheint. Sehr viele 
gute Sharewareprogramme sind so aufge- 
baut. (Das Programm FAHRTENBUCH ist in 
diesem Punkt noch schlimmer!) 
2. Als ich das Programm zum ersten Mal 
startete, dachte ich an einen Defekt mei- 
nes Monitors, als ich die Oberfläche von 
TMS-GMENÜ aufbaute. Ein solcher flacker- 
hafter Aufbau der Menüoberfläche ist völ- 
lig inakzeptabel. Selbst beim Wechsel in 
die Untermenüs muß man dieses Flackern 
hinnehmen. Verursacht wird dieses wahr- 
scheinlich durch das zeilenweise Einlesen 
der Icons in die Menüoberfläche. Dieses 
Manko geht allein aus der Programmie- 
rung hervor und hat nichts mit der einge- 
setzten Programmiersprache POWERBA- 
SIC zu tun; denn POWERBASIC ist sehr 
wohl in der Lage, Programmoberflächen 
in einem Rutsch auf dem Monitor darzu- 
stellen. Das Einbinden der eigenen Pro- 
gramme und das Erstellen eigener Unter- 
menüs ist sehr gut und einfach. Auch das 
Starten der Programme erfolgt zügig und 
problemlos Bei der Rückkehr auf die 
Menüoberfläche flackert es mir allerdings 
wieder vor den Augen. Leider besteht kei- 
ne Möglichkeit, flexible Parameter beim 
Aufrufen von Programmen mit zu überge- 
ben. (z.B. eine *.TXT-Datei bei Aufruf von 
WORD). Die Grundidee dieses Programms 
ist durchaus positiv, es ist jedoch eine 
Frechheit, dieses Programm in der vorlie- 
genden Fassung für DM 40,- verkaufen zu 
wollen. 

B. KALTENBORN, HAGEN 


DOS-TREND-Ausgabe 10-11/94 


KAMANGO - wenn man mit der Maus 
(rechte Taste gedrückt) über die Kärtchen 
am rechten Rand wischt, kommt scheinbar 
der Zeiger, der das Grafikobjekt Karten- 
rückseite plaziert, durcheinander. Es wer- 
den rechts neben dem Spielfeld Rücksei- 
ten erzeugt, die keine Funktion haben. 
TMSGMENÜ - problemlos! Schade daß 
ch die Icons nicht im Icon-Editor ansehen 
und im nachhinein ändern lassen. 
PLUTO - nützlich und äinnvoll. Das Pro- 
gramm bekommt ein dauerhaftes Zuhause 
auf meiner Festplatte. 
FAHRTENBUCH - was man auf dem Bild- 
schirm sieht, ist wirklich gut, bloß die Be- 
nutzerführung ist einfach zu altbacken. 

H. PoTH, DARMSTADT 
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PUNIDD 
GRUBE 


Auf diesen Seiten 

präsentieren wir Ihnen 

speziell für Sie ausgewählte 
Programme. Von der Haushalts- 
kassen-Verwaltung über die 
Spezial-Branchenlösung hin zum 
Programmiertool. 

Es sind schlicht und einfach 
Programme, denen wir im 
Rahmen der Programm- 
vorstellungen in der DOS-TREND 
aus Platzgründen keinen 
breiteren Rahmen einräumen 
können, da sie nur eine 

kleine Anwendergruppe 
ansprechen oder Variationen 
desselben Themas darstellen, 
die wir Ihnen aber nicht 
vorenthalten möchten. 











„Melgrata“: 
Begegnung mit Robin Hood 


ump- and Run-Spiele finden immer ihre 

Fangemeinde. Meist leben sie weniger 
von einer ausgefeilten Grafik, klangvollen 
Sounds und raffinierten Spiele-Ideen, son- 
dern setzen meist auf „Suchteffekte“. Eine 
einfache, doch gelunge Variante dieses Gen- 
res ist das Spiel „Melgrata“. Die Spielfigur 
wird mit Hilfe der Pfeil-Tasten über das Spiel- 
feld manövriert. „Melgrata“ fordert vom 
Spieler absolute Reaktionsschnelligkeit, denn 
die Figur wird von Feinden attackiert, deren 
Attacken es möglichst geschickt auszuwei- 
chen gilt. 





Die Handlung wurde in das Fantasieland 
„Melgrata“ verlegt. An diesem Ort außer- 
halb jeglicher Realität tummeln sich allerlei 
Arten von Kreaturen wie Feen, Elfen und 
Zauberer. Aber die Wälder stecken voller 
Gefahren, hervorgerufen durch Diebe und 
Räuber, die beabsichtigen, die wertvollen, 
im Wald verstreuten Schätze zu stehlen. In 
Melgrata gehen Sie auf eine abenteuerliche 
Entdeckungsreise. Viele unterschiedliche Ge- 
genden liegen vor Ihnen: Wälder, Flußland- 
schaften, Sumpfgebiete, Schlösser, Höhlen, 
um nur einige zu nennen. Heruntergefallene 
Pfeile sind durch Drücken der [Z]-Taste immer 
aufzuheben, bringen sie doch 50 Schuß, mit 
denen Sie möglichst sparsam umgehen soll- 
ten. Geschossen wird dann mit der [Space]- 
Taste. Sie werden zwei verschiedene Arten 





von Pflanzen entdecken. Die gelben dienen 
als Schutz, aber Vorsicht vor den lilafarbigen, 
denn die sind hochgiftig und sollten nicht 
berührt werden. Nach ca. zwei Minuten 
erscheint der Zauberer in Feld Nummer 1. 
Wagen Sie sich in seinen Bannkreis, und Sie 
werden in Feld Nummer 2 transportiert. Hier 
warten Sie dann auf das Herunterlassen der 
Schloßbrücke. Erst dann läßt sich das Schloß 
betreten. Nach einer abenteuerlichen 
Forschungsreise durch das Schloß sollten Sie 
nach dem Ausgang suchen. Jetzt erst können 
Sie Ihre Reise durch den dichten Wald fortset- 
zen. Haben Sie Acht auf Stellen mit schwan- 
kendem Boden. Vorrangiges Ziel ist es nun, 
die magische Lanze im Wald zu finden, die 
einzige Verteidungsmöglichkeit gegen den 
bösen Drachen, der im Wald sein Unwesen 
treibt. In das fünfte Bild gelangen Sie durch 
einen Sprung in den magischen Pool. Nur 
dieser Weg führt am Ende in die Hütte des 
Einsiedlers und garantiert Ihnen den Spiel- 
gewinn. SF 


EenB KURZINFO 


Programm: MELGRATA V1.0 Referenz- 
nummer: SW5668E Autor: Sherwood 
Forest Software Konfiguration: Mind. 
AT286 mit VGA-Karte, Soundkarte optio- 
nal Preis der Vollversion: US $15,- Unter- 
schiede Shareware/Vollversion: Weite- 
re Episoden in der Vollversion 





„Auto-Master“: 
Reifenwechsel 


D: AUTO-MASTER ist ein einfaches Ver- 
waltungsprogramm für Ihre Autokosten. 
Unter den Menüpunkten EINGABEN Tanken 
erfassen Sie die wesentlichen Daten zu jedem 
Tankvorgang. Angaben zur „Strecke“ sind 
nicht unbedingt notwendig. Unter diesem 
Punkt können Sie z.B. eigene Kommentare 
integrieren. 

Nach der reinen Datenerfassung errechnet 
das Programm mittels des zuletzt eingegebe- 
nen KM-Standes die gefahrenen Kilometer, 
den Verbrauch auf 100 Kilometer sowie den 
Preis für einen Liter Benzin. Sollten Sie ein- 
mal die Eingabe eines Tankvorgangs verges- 
sen haben, so können Sie dies jederzeit nach- 
holen. Alle Eingaben werden automatisch 
nach dem KM-Stand einsortiert. 

Unter dem Menüpunkt Kosten werden 
alle weiteren anfallenden Kosten erfaßt 
wie Versicherungen, Steuer, Reparaturen, 
Zubehör, Inspektionen usw. In den gespei- 
cherten Datensätzen läßt sich blättern, nach 
einzelnen Positionen suchen, löschen oder 
auch ein Datensatz ändern, falls beim Erfas- 
sen fehlerhafte Angaben gemacht wurden. 

Der Menüpunkt Fahrzeug wechseln er- 
laubt das „Wechseln“ von Fahrzeugen. Dazu 
werden nach Aktivierung dieses Menüpunk- 
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tes alle Fahrzeuge aufgelistet. Sie können 
nun durch Eingabe der vor dem Fahrzeug ste- 
henden Zahl ein neues Kraftfahrzeug aus 
wählen und übernehmen. AUTOMASTER ver- 
waltet in der Vollverion die Daten zu 
beliebig vielen Fahrzeugen. In der Shareware 
bleiben Sie allerdings auf zwei Fahrzeuge be- 
schränkt. Vorraussetzung für einen sinn- 
vollen Einsatz des Programms bleibt - wie 
meistens bei derartigen Verwaltungspro- 
grammen - die regelmäßige Datenerfassung. 
Wenn Sie diese Mühe nicht scheuen, dann 
kommen Sie längerfristig jedoch auf Ihre 
Kosten. SF 


"BaenB KURZNFO 


Programm: AUTOMASTER V2.04 Refe 
renznummer: SW5294D Autor: Eberhard 
Werner Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Programm zum Ver- 
walten von KFZ-Kosten Preis der Voll- 
version: DM 49,- Unterschiede Share- 
ware/Nollversion: Nur Eingabe von 50 
Datensätzen und Erfassen von zwei Autos 
möglich, Testzeit sollte zwei Monate nicht 
überschreiten 





„Unikum“: Alles in einem 


ei UNIKUM handelt es sich um ein 

Kopier-, Utility- und Menüprogramm. Alle 
Eingaben werden an geeigneten Stellen 
durch eine History- und eine Pointfunktion 
(direkte Auswahl aus dem Verzeichnisbaum) 
unterstützt. Zu den Funktionen u.a. zählt das 
Kopieren einzelner und mehrerer Dateien, 
wobei sich der Kopiervorgang bei einer 
größeren Dateienanzahl beschleunigen läßt. 
Beim Kopieren lassen sich verschiedene Ein- 
stellungen vornehmen, so daß zum Beispiel 
der Pfad erhalten bleibt, einzelne und meh- 
rere Dateien verschoben werden können, 
Dateien sich mit hoher Geschwindigkeit 
löschen lassen, Dateien in ASCII- und Hex- 
format einzusehen sind oder verglichen 
werden können. Dateiattribute lassen sich 
ändern und Dateien sowie Datei-Informatio- 
nen ausdrucken. 

Einzelne Verzeichnisse und ganze Ver- 
zeichnisbäume können Sie mit einem Befehl 
kopieren, verschieben und löschen. Verzeich- 
nisse lassen sich erstellen und umbenennen. 
Sämtliche DOS-Formate und alle gängigen 
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Überformate (5,25 Zoll bis 1440 KB, 3,5 Zoll 
bis 1722 KB) werden unterstützt. Eine 
Einstellung der Clusterung ist möglich (z.B. 
speziell angepaßte Clusterung für Archivie- 
rungsprogramme). Unterschiedliche Verifi- 
zieroptionen sollen zusätzliche Sicherheit 
geben. Verschiedene Bootprogramme 
(Systemdisketten, Systemdisketten mit inte- 
griertem Überformatetreiber, Booten von 
Festplatte mit Anzeige eines farbigen Boot- 
textes) stehen zur Wahl. Alle Formate und 
Überformate lassen sich in einem Durchgang 
auch laufwerksübergreifend kopieren, 
wobei auch ein mehrfaches Schreiben einer 
gelesenen Diskette möglich ist. Die Ziel- 
diskette läßt sich auch mit Sektoroptimie- 
rung automatisch formatieren. Nur tatsäch- 
lich belegte Sektoren werden kopiert, wobei 
sich die Geschwindigkeit bei nicht vollständig 
belegten Disketten erhöht. Des weiteren ist 
eine Sicherung der Diskette als Imagedatei 
auf der Festplatte (auch in komprimierter 
Form) möglich. 











Neben den Shellfunktionen verfügt 
UNIKUM ebenso über umfangreiche Text- 
editor- und Diskeditorfunktionen. Zusätz- 
liche Funktionen wie ein eingebundener 
Bildschirmschoner, ein programmeigener 
Tastaturtreiber, ein einem flexiblen RAM- 
Drive ähnliches internes Laufwerk sowie ein 
flexibles Speichermangagement usw. runden 
das Programm ab. 

Über eine serielle Verbindung mit einem 
Nullmodem-Kabel können sämtliche Datei- 
und Verzeichnisfunktionen auch zum schnel- 
len Datenaustausch zwischen zwei Rechnern 
genutzt werden. O. Bunk/SF 


EenB KURZINFO 


Programm: UNIKUM V1.0 Referenz- 
nummer: SW5385D Autoren: Oliver Bunk 
& Jan Helge Zeysing Konfiguration: 
Mind. AT286 mit beliebiger Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: File- und Diskcopy, 
Texteditor, Shell, Diskeditor und vieles 
mehr Preis der Vollversion: DM 60,- für 
Vollversion, DM 15,- für gedruckte An- 
leitung Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Einleitungsbildschirm kann in der 
Shareware-Version erst nach 25 Sekunden 
verlassen werden 
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„Bow &arrow“: 
Auf Robins Spuren 


it Pfeil und Bogen wußtesich der sagen- 

hafte Rebell im Forst von Nottingham 
seiner Gegner zu erwehren, und mit Pfeil und 
Bogen lädt der Autor des Windows-Spiels 
zum unterhaltsamen Ballonschießen. Eine 
Robin-Figur im grünen Wams steht linker- 
hand am Bildschirmrand, den Köcher ge- 
schultert. Rechterhand steigen langsam oder 
auch schneller die gasgefüllten Ballons in 
Reihe oder ungeordnet nach oben. Nicht das 
Anvisieren oder die ruhige Hand, das genaue 
Auge beim Bogenschuß sind verlangt, son- 
dern zunächst zählt nur der rechte Zeitpunkt 
bis zum Abschnellen des Pfeiles von der 
Sehne (linke Maustaste). 





Zum Spielbeginn ist dabei etwas Übung 
erforderlich, ehe Sie zielgenau abschätzen 
können, ob der Pfeil - jetzt abgeschossen - 
den langsam höherfliegenden Ballon auch 
treffen wird. Da meist ein ganzer Pulk bunter 
Ballons heranschwebt, können Sie sich auch 
eines Tricks bedienen und in kurzen Zeitab- 
ständen mehrere Pfeile hintereinander weg 
verschießen. Zumindest zum Spielbeginn 
wird jeder Pfeil sein Ziel finden. Schwieriger 
wird’s, sobald die Luftballonreihen gelichtet 
sind. Ist eine Aufgabe gelöst, wird auf alter 
Pergamentrolle die Aufgabenstellung des 
nächsten Levels angezeigt. 

Für die Spielbedienung reichen die beiden 
Maustasten. Über das OPTION-Menü können 
Sie lediglich zwischen verschiedenen Fenster- 
größen wählen, den Spielbeginn, die Spiel- 
pause oder das Abspeichern verschiedener 
Spielstände regeln Se über das FILE-Menü. 
Weitere Kenntnisse sind nicht erforderlich. 

BBK 


EEnB KURZINFO 


Programm: BOW&ARROW V1.0 Refe- 
renznummer: SW5133WE Autor: John di 
Troia Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1 Kurzbeschreibung: Ge- 
schicklichkeitsspiel für Windows Preis der 
Vollversion: US$ 12,— Unterschiede 
Shareware/ Vollversion: Vollversion ver- 
fügt über Soundunterstützung, mehr Level 
und eine ausführlichere Online-Hilfe 
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„Sherlock“: 
Für den Textvergleich 


ERLOCK erinnert an den Detektiv 

leichen Namens, und etwas Detek- 
tivisches leistet es auch: es vergleicht ASCII- 
Texte zeilenweise. Sollten die Zeilen nicht 
übereinstimmen, stoppt es den Vorgang an 
der betreffenden Stelle, und Sie können den 
Fehler beseitigen. Für die Arbeit stellt das 
Programm einige weitere Features bereit, 
beispielsweise können Sie bestimmte Such- 
routinen nutzen, den Text beliebig durch- 
blättern und zeilenweise Textstellen über 
den Drucker ausgeben. Seinen Einsatz wissen 
womöglich Programmierer beim Schreiben 
von Programmen oder auch Support- 
Personal an Workstations zu schätzen. 





Der schnelle Programmstart führt über 
die Eingabe von SHERLOCK DATEINAMEL 
DATEINAME2. Ist der Dateiname entfallen, 
kann auch aus einer Verzeichnislitte aus 
gewählt werden. In zwei separaten Fenstern 
listet dasProgramm jeweilsfünf Zeilen der zu 
vergleichenden Texte auf. Jene Textstelle, die 
gerade geprüft wird, ist farblich hervor- 
gehoben. Die obenstehende Infozeile jedes 
Fensters führt die Zeilennummer und den 
Namen des Textfiles. 

Alle Funktionen des Programms können 
über die Funktionstasten gesteuert werden. 
Für effektives Arbeiten sorgt ein ausführ- 
licher Hilfetext, aktiviert über die [F1]-Taste. 

BBK 


eenB KURZNFO 


Programm: SHERLOCK V2.7 Referenz- 
nummer: SWA4984E Autor: John P. 
Bauernschub, USA Konfiguration: Belie- 
biger PC, DOS ab 2.1 Kurzbeschreibung: 
Zeilenweiser Textvergleich Preis der Voll- 
version: US$ 25,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Kein Registrierhinweis 
in der Vollversion, Support erst nach 
Registrierung 





„Gaudi-Win“: Scherz laß nach 


\W: mit Begeisterung im Freundeskreis 
oder bei größeren Gesellschaften 
Witze zum besten gibt, ist auf einen Ideen- 
Nachschub angewiesen. Warum nicht mal 
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aus dem Fundus der Computer-Witzpro- 
gramme schöpfen? Mit GAUDI-WIN bietet 
Ihnen der Autor bzw. die Softwarefirma 
QwikSoft ein Scherzprogramm unter Win- 
dows, das Ihr Witzrepertoire aufzufrischen 
vermag. Die Shareware-Version umfaßt 
immerhin 50 Witze, die dem Witzbold er- 
möglicht, sich über die Witz-Qualität zu 
informieren. Kennen Sie z.B. den? Die 
Fliegenmama gibt den kleinen Fliegen Unter- 
richt über die Gefahren der Welt. „Nennt mir 
einige liebe und friedliche Tiere“, sagt sie. 
Die Fliegenkinder rufen: „Der Löwe, der 
Tiger, der Panther.“ - „Schön“, sagt die 
Fliegenmama, „und nun nennt mir einige 
wilde Tiere: „Die Schwalbe, die Amsel, die 
Drossel... “Witzgeschmäcker sind bekannt- 
lich verschieden, die Entscheidung, inwieweit 
die GAUDI-WIN-Witze Ihrer Art des Witze- 
erzählens entgegenkommt, treffen Sie am 
besten selbst. Rassistische, sexistische oder 
diskriminierende Witze wurden vom Autor 
ausgespart! GAUDI-WIN unterstützt alle 
gängigen Soundkarten und verfügt über 
eine Timer-Steuerung, die GAUDI-WIN nach 
einer von Ihnen festgelegten Zeit aktiviert, so 
daß Ihnen z.B. im Abstand von einer halben 
Stunde ein neuer Witz einblendet wird. 
Neben der Vollversion kann der Anwender 
eine Profi-Ausgabe des Witzprogramms er- 
werben, die liegt dann allerdings eine Preis- 
kategorie höher als die registrierte Normal- 
Version für DM 39,-. Wer die Profiversion mit 
4000 Witzen, der Zugriffsmöglichkeit auf ver- 
schiedene Witzkategorien und Schriftsatz- 
sytemen erwerben möchte, muß dafür 
schon DM 790,- hinblättern. Wer da wohl zu- 
letzt lacht? SF 


"BaenB KURZINFO 


Programm: GAUDI-WIN V1.0 Referenz- 
nummer: SW5685WD Autor: QwikSoft 
Konfiguration: Mind. 286er AT mit 
VGA-Grafikkarte, Windows ab 3.1 und 
DOS ab 5.0 Kurzbeschreibung: Witz- 
sammlung unter Windows Preis der Voll- 
version: DM 39,-, Profiverion DM 790,- 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
50 Witze in der Shareware, 1000 Witze in 
der Vollversion, 4000 Witze in der Profi- 
version 








„MC-Share“: 
Kunde und Programm 


B: MC-SHARE handelt es sich um ein 
speziell für Shareware-Autoren ent- 


wickeltes Programm, mit dessen Hilfe Auto- 
ren ihre Kundendaten verwalten können. 
Von einem Verwaltungs-Programm unter- 
scheidet essich durch die bestehende Schnitt- 
stelle zwischen einer Kundendatei und den 
speziellen Informationen zu den einzelnen 
Programmen. 








MC-SHARE funktioniert nach dem Kartei- 
kastenprinzip. Es bietet eine Kundendatei 
mit Angaben zu Adresse, Name, Telefon. 
Jedem Kunden werden dessen Programm- 
bestellungen zugeordnet, wobei Programme 
nach Kundennummer oder nach Name selek- 
tiert werden. Die Karteikarte mit den 
programmspezifischen Daten umfaßt Pro- 
grammname, Version, Preis, Auslagen wie 
Porto, das Datum der Bezahlung und das 
Datum der Lieferung. MC-SHARE verfügt 
weiterhin über eine einfache Statistik- 
funktion, anhand der Sie Ihre Einnahmen 
aufs Jahr bzw. auf den Monat errechnen 
lassen können. Diese Einnahmenlisten lassen 
sich dann ausdrucken. 

MC-HARE ist kein komplexes Programm 
mit mannigfaltigen Funktionen, sondern 
beschränkt sich auf wesentliche Punkte. 
Zielgruppe dürften in erster Linie Autoren 
sein, die als Nebenerwerb oder kleine zusätz- 
liche Einnahmequelle mit Shareware-Pro- 
grammen handeln, weniger Autorenteams 
oder gar Firmen, die den Software-Vertrieb 
als Haupteinnahmequelle betrachten. 

Für die erstgenannte Gruppe dürfte das 
Programm jedoch eine Erleichterung für 
Buchhaltung und Abrechnung bieten und 
erfüllt somit seinen Zweck. SF 


HaenB KURZINFO 


Programm: MC-SHARE V1.04 Referenz- 
nummer: SW5273D Autor: Mirko 
Christiansen Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Kundenverwaltung 
für Shareware-Autoren Preis der Voll- 
version: DM 30,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Die Warteschleife 
ab 30 eingetragenen Kunden entfällt, 
neueste Version, Updateservice 
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„Tippmaster“: 
Und noch ein „Tip“ 


PPMASTER ist ein menügesteuertes 

Tastatur-Lernprogramm zum systemati- 
schen Erlernen des 10-Finger-Systems auf 
MF-II-Tastaturen. In 30 systematisch aufge- 
bauten Grund-Lektionen und 20 aufbauen- 
den Sonder-Lektionen können Sie in kurzer 
Zeit die Regeln des Maschinenschreibens 
nach DIN 2137 erlernen. Zur praktischen An- 
wendung der Zeichen stehen Ihnen 35 Texte 
von je ca. 4 KB Größe zur Verfügung. Sollten 
diese nicht ausreichen, können Sie ASCII- 
Texte importieren und ebenfalls abtippen. 
Die Bewertung Ihrer Leistungen erfolgt 
ebenfalls streng nach DIN-Norm. Um häufi- 
ges Falschschreiben von Buchstaben mög- 
lichst zu vermeiden, wird nach jeder Lektion 
eine Problem-Lektion mit Ihren Problem- 
buchstaben für Sie generiert. Beim Abtippen 
einer Lektion erhalten Sie ausführliche 
Informationen über Ihre Anschläge, Fehl- 
anschläge, Anschläge pro Minute usw. Die zu 
tippenden Zeichen werden für Anfänger 
auf einer grafischen Hilfstastatur hervor- 
gehoben. Aus umfangreichen Schaubildern, 
Tabellen und Statistiken können Sie nach 
dem Tippen Ihre Leistung ablesen. 


k 
i 





Sollten Ihnen die mitgelieferten 50 Grund- 
und Sonder-Lektionen nicht zusagen, so 
können Sie zusätzlich 50 Lektionen selbst 
nach Ihren eigenen Vorstellungen neu 
gestalten. 

Eine weitere Möglichkeit, die Ihnen TIPP- 
MASTER bietet, ist das Abtippen von Briefen: 
Es ist Ihre Aufgabe, einen vorgegebenen 
Brief selbständig (natürlich streng nach den 
geltenden Regeln) zu gestalten. 15 solcher 
Briefe stehen Ihnen zur Auswahl. 

Zu Ihrer Orientierung stellt das Programm 
mehrere Grundwissen-Dateien zur Verfü- 
gung, die Ihnen Informationen zur Brief- 
gestaltung, Anschlagtechnik, Sitzhaltung, 
Tasten der MF-II-Tastatur sowie einen 
Musterbrief anbieten. 

Weiter besteht die Möglichkeit, Ihre 
Tasten-Treffsicherheit zu erhöhen, indem Sie 
mit Hilfe des eingebauten Tastensuch-Spiels 
Ihre Fingerfertigkeit trainieren. Um Ihr 
erlerntes Wissen schließlich überprüfen zu 
können, gibt esfünf verschiedene Prüfungen 
(je 1 Text und 1 Brief) mit einem Urkunden- 
druck bei Bestehen. SF 
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"HaenB KURZINFO 


Programm: TIPPMASTER V1.1 Referenz- 
nummer: SW4463D Autor: Frank Hoff- 
mann und Thomas Gschwandtner Kon- 
figuration: Beliebiger PC mit EGA-Karte 
Kurzbeschreibung: Schreibmaschinen- 
Lernprogramm Preis der Vollversion: 
DM 30,- Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der Shareware stehen Ihnen 
vier Übungstexte (Vollversion 35) und 
sechs Übungsbriefe (Vollversion 15), eine 
Prüfung (Vollversion fünf) und 15 Lektio- 
nen (Vollversion 50) zur Verfügung 


Bl 
„Ntuitive Editor“: 
Textwerkzeug des 
Programmierers 








TUITIVE EDITOR ist ein ASCII-Editor mit 

speziellen Erweiterungen und Werk- 
zeugen, die insbesondere für Software-Ent- 
wickler von größtem Interesse sind. Zu seinen 
Besonderheiten zählen seine Makrofähig- 
keit, auch komplexere Makros können mit 
einer Einzelschritt- und Editierfunktion 
nachträglich bearbeitet und programmiert 
werden, sowie die virtuelle Speicherverwal- 
tung (EMS oder XMS). Außerdem sind spezi- 
elle Funktionen zur Softwareentwicklung 
über das Menü (ENTWICKLUNG) erreichbar: 
Zu drei Programmen (beispielsweise Compi- 
ler, Linker, Debugger 0.d.) kann eine „Ver- 
knüpfung“ erstellt werden, danach stehen 
sie auf Tastendruck bereit. Die Parameter- 
zeilen sind individuell definierbar. Alle Text- 
ausgaben dieser Programme lassen sich 
automatisch analysieren, um beispielsweise 
fehlerhafte Stellen im Code zu finden und 
diese zusammen mit einem Fehlerkommen- 
tar in einem Editorfenster anzeigen. Wenn 
Sie möchten, können Sie auch die Ausgaben 
eines Tochterprogramms in eine temporäre 
Datei umleiten und später in aller Ruhe in 
einem Fenster betrachten, auch wenn die 
Ausgaben länger als eine Bildschirmseite 
sind. Die Texte bleiben dabei während der 
Programmausführung sichtbar. 

NTUITIVE EDITOR verfügt über eine SAA- 
konforme Oberfläche mit Pull-Down-Menüs, 
Hotkeys und kompletter Maussteuerung. 
Doch wie schon die Funktionen nützliche Er- 
gänzungen mitbringen, weist auch dasMenü 
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seine Besonderheiten auf: So können Sie 
Menüpunkte mit der rechten Maustaste von 
der Menüleiste abnehmen und irgendwo auf 
dem Bildschirm deponieren. Klicken Sie dazu 
einfach auf den Menütitel oder Menüpunkt. 
Über eine Liste haben Sie außerdem den 
direkten Zugriff auf bis zu dreißig zuvor be- 
arbeitete Dateien. 

Zu den Editierfunktionen des Programms 
zählen ebenso das Zentrieren, Blocksatz, 
Textblockmarkierungen, Suchen und Er- 
setzen, Zeichnen mit den Cursortasten, 
Blocksortierfunktionen, ANSI-/ASCII-Text- 
konverter und vielesmehr. Dazu gesellen sich 
viele nützliche Tools wie beispielsweise 
ASCII-Tabelle, Tastaturcodeanzeige oder ein 
Rechner mit dezimaler, hexadezimaler und 
binärer Darstellung. 

Die Funktionen des Programms sind durch 
ein integriertes kontextsensitives Hilfesystem 
ohne Vorkenntnisse bedienbar. BBK 


"Hrenb KURZINFO 
Programm: NTUITIVE EDITOR V2.43 
Referenznummer: SW5128D Autor: 
Simon Schlauri Konfiguration: Minde- 
stens AT286, besser AT386 mit 4MB RAM, 
MausKurzbeschreibung: ASCII-Editor für 
Programmierer Preis der Vollversion: 
DM 50,- Unterschiede Shareware/ 
Vollversion: Gedrucktes Handbuch nach 
Registrierung, keine Sharewarehinweise 


„Formaus.lib“: 
Gesteuerte Maus 


n der Bibliothek FORMAUSLIB der Fa.C.Killet 
snd Routinen enthalten, mit denen FORT- 
RAN77/90-Programme mit einer modernen 
Maussteuerung versehen werden können. 

Die Bibliothek FORMAUSLIB beinhaltet 
alledokumentierten Funktionsaufrufe deszur 
Maussteuerung verwendeten Interrupts 33H. 

Darüber hinaus verfügt sie über einige 
wichtige, aber nicht oder nur unzureichend 
von Microsoft dokumentierten Funktions 
aufrufe des Interrupts 33H. In der Bibliothek 
sind vier leistungsstarke Standard-Service- 
Routinen zur Auswertung von Mausereig- 
nissen integriert, die wiederum von weiteren 
Subroutinen bedient werden können. 
Zusätzlich enthalten ist eine Schnittstelle 
für eigene, an den Maustreiber zu über- 
gebende Service-Routinen. 

Die Service-Routine ist die wichtigste 
Schnittstelle vom FORTRAN-Programm zum 
Maustreiber. Sie wird vom Maustreiber bei 
jedem Mausereignis aufgerufen. Bei welchen 
Mausereignissen die Service-Routine aufge- 
rufen werden soll, kann vom Programmierer 
voreingestellt werden. Die Standard-Service- 
Routinen bieten FORTRAN-Programmen 
mehrere Möglichkeiten zum Zugriff auf 
Mausinformationen: Die Service-Routine 
kann angewiesen werden, bei bestimmten 
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Mausereignissen das ASCII-Zeichen 255 in 
den Tastaturpuffer abzulegen. Im FORTRAN- 
Programm können die Einträge im Tastatur- 
puffer ausgewertet werden. Die Service- 
Routinen stellen die bei einem Mausereignis 
aktualisierten Mausinformationen in Form 
von Public-Variabeln zur Verfügung. Im 
FORTRAN-Programm kann auf diese 
Variabeln mit Hilfe der EXTERN-Deklaration 
direkt zugegriffen werden. Die bei einem 
Mausereignis aktualisierten Mausinformatio- 
nen lassen sich mit Hilfe einer Subroutine 
vom FORTRAN-Programm abfragen. Andere 
Subroutinen, die nicht von der Service-Routi- 
ne, sondern direkt vom Maustreiber bedient 
werden, stellen dem FORTRAN-Progamm 
weitere Informationen zur Verfügung. 

Die Bibliothek FORMAUS.LIB enthält 
ca. 30 Subroutinen zum Einsatz mit 
dem Microsoft-FORTRAN-Compiler ab der 
Version 4.0. Die Bibliothek kann mit den zu 
MICROSOFT-FORTRAN 77/90 gehörenden 
Standardlibraries des „large memory model“ 
LLIBFORE.LIB, LLIBFORA.LIB und LLIBFOR7. 
LIB verwendet werden. Dabei wird das „large 
memory model“ der mathematischen Model- 
le „emulator“, „altmath“ und „8087“ unter- 
stützt. Alle Subroutinen in FORMAUSLIB sind 
bezüglich ihres Laufzeitverhaltens optimiert. 
Die Subroutinen der Library können mit 
MICROSOFT-FORTRAN Objektmodulen und 
Objektmodulen aus anderen Microsoft-Com- 
pilern zusammengelinkt werden. F. KıLLet/sF 


HRenB KURZINFO 


Programm: FORMAUSLIB Referenznum- 
mer: SW5734D Autor: Dipl.-Ing. Killet; Ver- 
trieb über Fa. C. Killet Softwareentwicklung 
Kurzbeschreibung: MausBibliothek für 
MICROSOFT-FORTRAN-77/90, auf der vom 
Autor stammenden Bibliothek FORSUB.LIB 
aufbauend Konfiguration: Microsoft- 
FORTRAN-Compiler ab Version 4.0 oder 
kompatibler Compiler, beliebiger Personal 
Computer Preis der Vollversion: Kommer- 
ziell ab DM 97,75, Privatlizenz günstiger 
Unterschiede Shareware/Vollversion: 
Keine Registrierhinweise in mit der 
Originalversion von FORMAUSLIB gelink- 
ten Programmen; 60-seitiges gedrucktes 
Handbuch 





„Virtual Reality Mountain 
Generator“: 
Abwechslungsreiche Bergwelt 


er Unterhaltung verschrieben hat sich 

Paul Bloomquist mit seinem Programm 
VIRTUAL REALITY MOUNTAIN GENERATOR. 
Das Programm beginnt sogleich nach Pro- 
grammstart mit dem Zeichnen einer drei- 
dimensional wirkenden Bergkette, je nach 
Farbgebung und Schroffheit der Gipfel, mal 
eher dem Mittelgebirge ähnlich oder aber 
der hochalpinen Gebirgswelt. Ähnlich einer 
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Demo läuft die Zeichnung ohne weiteres 
Zutun ab; ist sie beendet, wird noch ein 
Hintergrund dazugeblendet - fertig ist die 
„Postkartenansicht“. 

Natürlich ist es damit allein noch nicht 
getan, dem Anwender bleiben über verschie- 
dene Startparameter oder über das Menü 
(aktiviert über die [Escl- Taste) eigene 
Einflußmöglichkeiten auf die Gestaltung: 
Variieren läßt sich die Höhe und Breite der 
Darstellung ( [C], [w]), womit indirekt auch 
die Darstellung selbst sich ändert sowie die 
Zeitdauer [p], die das Bild am Monitor ver- 
bleibt. Je nach Computerausstattung, mit 
und ohne Coprozessor, stehen zwei EXE-Files 
für die kurzweiligen und abwechsungs- 
reichen Ausflüge in die Bergwelt bereit. eK 


"BRenB KURZINFO 


Programm: VIRTUAL REALITY MOUNTAIN 
GENERATOR V3.1/3.2 Referenznummer: 
SW3954E Autor: Paul Bloomquist Kurzbe- 
schreibung: Erzeugt 3D-Darstellungen 
der Bergwelt Konfiguration: Mindestens 
AT286, VGA-Grafikkarte Preis der Voll- 
version: US$ 15,- Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Keine 





„Forsub.lib:“ 
Es lebe die Hochsprache! 


ie Hochsprache FORTRAN-77/90 ist nicht 
tot! Zwar werden in vielen Bereichen 
Programmiersprachen wie C oder PASCAL 
bevorzugt, FORTRAN wird nach wie vor aller- 
dings vielerorts eingesetzt. Leider bieten die 
gängigen FORTRAN-Compiler über den ANSI- 
Standard hinaus nur wenige Möglichkeiten 
zur Programmgestaltung, die in C- oder 
PASCAL-Programmen selbstverständlich sind. 
In der Bibliothek FORSUB.LIB sind alle Mittel 
zur Programmgestaltung und Leistungs 
steigerung enthalten. Über 180 Subroutinen 
erlauben es, FORTRAN-Programme mit C- 
und PASCAL-Programmen in Konkurrenz zu 
setzen. Zum Lieferumfang zählen die Biblio- 
thek FORSUB.LIB, drei nützliche Hilfspro- 
gramme und ein umfangreiches Demonstra- 
tionsprogramm mit Quelltext sowie ein 
Handbuch. 
Abweichend von der FORTRAN-Standard- 
IO können die gängigen Datentypen beliebig 
positioniert, formatiert und farbig am Bild- 





schirm eingelesen und ausgegeben werden. 
In der Bibliothek sind Routinen sowohl zum 
zeilenweisen alsauch zum blockweisen Lesen 
und Schreiben vorhanden. Beim Lesen von 
Daten wird zwischen Neueingabe und 
Korrektur vorhandener Werte unterschie- 
den. Durch die Definition der Abschlußtasten 
bei einem Lesevorgang können auf einfache 
Weise Auswahlmenüs und Eingabemasken 
realisiert werden. Zur Bildschirmgestaltung 
dienen verschiedene Lösch- und Rahmen- 
routinen. Bildschirmbereiche lassen sich auf- 
und abwärts scrollen und bei Bedarf nach 
Zeichen und Farbattributen getrennt in 
Variablen speichern oder daraus beliebig 
positioniert zum Bildschirm zurückschreiben. 
Alle Subroutinen zur Bildschirm-IO erlauben 
die farbliche Gestaltung. Während der Aus 
führung erkennt dasmit FORSUB.LIB erstellte 
Programm, ob ein Farb- oder ein Schwarz- 
Weiß-Bildschirm benutzt wird und stellt die 
Farbattribute entsprechend ein. 

Neben dem Standardzeichensatz ist die 
Verwendung vorgegebener oder selbst 
erzeugter Schrifttypen unterschiedlicher 
Größe und die Darstellung von Titeln mit 
übergroßer Blockschrift möglich. Eigene 
Zeichensätze verschiedener Größe können 
mit Hilfe des mitgelieferten Zeichensatz- 
generatorsZEISATZ erzeugt werden. 

Weitere Komponenten der Bibliothek sind 
Routinen zur Zeitsteuerung und Akustik, das 
Erzeugen von Zufallzahlen und Sortier- 
ungen von Datenfeldern. Daneben können 
Format- und Attributtransformationen, zahl- 
reiche Routinen für verschiedene Stringmani- 
pulationen und viele Verzeichnis: und Lauf- 
werksfunktionen verwendet werden. Für 
Dateimanipulationen wie Kopieren, Bewe- 
gen, Verschlüsseln, Löschen usw. stehen wei- 
tere Subroutinen zur Verfügung. Wichtig ist 
auch die Möglichkeit, direkt auf Maschinen- 
adressen zu schreiben oder Daten aus 
Maschinenadressen auzzulesen. Der mitge- 
lieferte Quelltext des Demonstrationspro- 
gramms enthält die beispielhafte Program- 
mierung mit vielen Subroutinen aus 
FORSUB.LIB als Hilfe bei der Programm- 
entwicklung. F. KıLLET/SF 


EenB KURZINFO 


Programm: FORSUB.LIB Referenz- 
nummer: SW1476D Autor: Dipl.-Ing. 
Killet; Vertrieb über Fa. C. Killet Soft- 
wareentwicklung Kurzbeschreibung: 
Umfangreiche Bibliothek für MICROSOFT- 
FORTRAN-77/90 Konfiguration: Micro- 
soft-FORTRAN-77-Compiler ab Version 4.0 
oder kompatibler Compiler, beliebiger PC 
Preis der Vollversion: Für kommerziellen 
Einsatz ab DM 276,-, für den Privatanwen- 
der günstiger Unterschiede Share- 
ware/Vollversion: Keine Registrierhin- 
weise in mit der Originalversion von 
FORSUB.LIB gelinkten Programmen; ge- 
drucktes Handbuch 
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Die neuesten Updates im Januar/Februar 


Programme 


4D0OS5.5j 
ACCOUNT PRO 1.049 
ACCOUNT PRO FÜR 
WINDOWS 2.01 


Referenz- 
nummer 
SW3675E 
SW2637D 


SWSAS6WD 


ADRESSVERWALTUNG 1.104 SW2811WD 


AG AUFGABEN- 
VERWALTUNG 2.5 
ALIBASE2 4.11 
AUFORM2 1.46 
ANSIPAINT 2.1 
ASCII-PRO 5.8 DS 
BANK-SERVICE 2.4 


BLASTER MASTER 6.02 


BOOT COMMANDER 3.3 
BOXEN 5.1 


BRAINJAM 1.8 
CALENDA 3.1 
CD-DELUXE 3.0 Pro 
CHECKPC 1.3 
CLINCH 1.00 
CLIPMATE FOR 
WINDOWS3.06 
CONJUG FÜR 
DOSU. WIN 1.1 
CORRTIME 2.60 


COSTUDIO 3.0 

DAS KLEINE 
LOHNPROGRAMM 1.80 
DATKASSE 2.4 
DATKASSE 
GASTRONOMIE 1.08 
DER SCHREIBTRAINER 3.22 
DISKCOPYFAST 4.9 
DOS-EXPANDER 2.23 
DR. HARDWARE 
SYSINFO 2.10 
ENIGMA4 4.43 

ETIKETT & FORM 4.00 





F-PROT 2.15 

FAKTURA 5.033B 

FILE COMMANDER 3.0e 
FILECUP 4.1.03 


FIPLUS 4.1 
FORMELN FILE 2.01 
FORTHCMP 2.20 
GWFONTER 3.5 
HARPEDIT 1.22 
HATHOR 3.20 





HOMEPLAN 2.7 


INTEGRITY MASTER 2.31b 
IORIO-MENU 1.7 

IS-SUPER LOTTO 2.0 
JULIETTA 2.02 

JÜRGENS DENKSPIELE 1.00 
KARTIE 1.24 
KASSEN-MASTER 4.0 


KATALOG-SYSTEM 2.1 


KEGELCLUB- 
VERWALTUNG 2.0 
KH-ELBA 1.4 
LABEL EXPERT FÜR 
WINDOWS 1.90 
LOHN & GEHALT 
KH-LOGE 4.50 
MASCHCALC 2.01 


MIVAG / FEUERWEHR- 
VERWALT.3.11 
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swı0gll 
SW1304 
SW1066| 
SW5438I 
SW3453l 
SW37331 


SIDTISIGOHDTE 


SW1557E 





SW1432D 
SW1406D 


SW3722WE 
SW4089D 
Sw5151D 
SW5430D 
SW3802D 





SWO143WE 


SW40771 
SW13931 


DD 


SW3010D 


SWA413I 
Sw3081l 


DD 


SW5484D 
SWAA28WD 
SW1749E 
SW4461D 





SW4379D 
SW0512D 
SW4062WD 


SW3554E 

SW3236WD 
SW1718WE 
SW3679WE 


SW2743D 
SW4322D 
SW3624E 
SW3884WD 
SW3987D 
Sw1851WD 


SW2574E 


SW1366E 
SW4489D 
SW2660D 
SW5264WD 
sw3191D 
SW5480D 
SW0920D 


SW5170D 


SW13231 
SW1898l 


DD 


SW3865WD 


SW0669D 
SW3468WD 





SW2304D 





Kurzbeschreibung 


DOS-Shell 
Buchhaltungsprogramm 


Buchhaltungsprogr. f. Windows 
Adressenverwaltung für Windows 


Aufgabenverwaltung für Lehrer 
Datenbank 

Formulargenerator 
ANSI-Zeichenprogramm 
Textbearbeitungsprogramm 
Programm für den beleglosen 
Zahlungsverkehr 
Bearbeitungsprogramm für 
Sounddateien 

Bootmanager 
Berechnungsprogramm für 
Lautsprecherboxen 
Solitär-Kartenspiel-Variante 
Kalender- und Terminprogramm 
CD-Player für DOS 
Diagnoseprogramm 

Taktikspiel ähnlich DAME 


Clipboard-Erweiterung 
Programm zum Konjugieren 
franz. Verben 
Aktualisierungsprogramm 

für Systemzeit 

Kopier- und Formatierprogramm 


Lohnprogramm 
Kassensystem 


Gastronomie-Verwaltungsprogr. 

Schreibmaschinen-Lemprogramm 
Schnelles Diskettenkopierprogramm 
Dateimanager 


Hardwaretest-Programm 
Datenschutzprogramm 
Etiketten- und Listen- 
Gestaltungsprogramm 
Virenschutzprogramm 
Auftragsbearbeitung 
Erweiterung für den Datei-Manager! 
Ersatz für den Windows- 
Dateimanager 
Finanzplanungsprogramm 
Einheiten-Umrechner 
Compiler für FORTH 


Änderung 


umfangreichere Online-Hilfe, neue Funktionen, Verbesserungen u. Fehlerbeseitigungen 
kompletter Datev-Kontenplan SKRO3 


periodische Automatikbuchungen, Mandantenverwaltung mit Adreß- und Bemerkungsfeldem 
Fehlerbeseitigung im Programm und im Setupsystem 


Druckvorschau, erweiterte Protokolldatei, Bildschirmschoner u.v.m. 

erkennt automat. Read-Only-Dateien, freie Wahl eines Datumfonmates, Packen von MEMO-Dateien etc. 
Telefonieren via Modem möglich, Rundung von Dezimalwerten optimiert 

ANSI-Font-System und Funktion „Linienziehen“ verbessert 

neue nützl. Funktionen wie Datei zerlegen/ zusammenfügen bis zu 12 Zeichenketten gleichzeitig etc. 


verschiedene interne Verbesserungen 


Speicherbedarf verringert, Fehlerbeseitigung 
WIN-Check legt Backup veränderter INI-Dateien ab 


neue Frequenzweichenberechnung, Erweiterung der Kataloge auf über 3000 Chassis u.v.m. 

Verbesserte Spielauswahl, Tastaturschnittstelle, interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

Maussupport, neuen Hotkeys u.v.m. 

jetzt 2 verschiedene Versionen, Anzeigeroutine verbessert 

erkennt jetzt Smartdrive, DoubleDos, Logitech-Maustreiber sowie PENTIUM-Prozessoren mit FDIV-BUG usw. 
Anzahl der Steine nun variierbar 


Speicherbedarf verringert, verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 
jetzt mit 4 Zeitstufen, alle Objektpronomen werden nun unterstützt 


länderspezifische Datums- und Zeitdarstellung 
jetzt mit Disk-Reparatur-Tool, Sektor-Tuning möglich usw. 


steuer- und sozialrechtliche Änderungen für 1995 eingearbeitet 
Volltextsuche in der Datenbank, Fehlerbeseitigung 


Speisekarte kann ausgedruckt oder exportiert werden 

Erweiterung des Hilfesystems, Fehlerbeseitigung 

verbesserte Unterstützung von Pentium-Rechnem 

Bildschirmschoner jetzt über Button einstellbar, Stenchenzählen kann ausgeschaltet werden 


neues Analysefenster, verbesserte Oberfläche u.v.m. 
verschlüsseltes Komprimieren auch von Verzeichnissen 


Objekte in den Etiketten und Listen können in 90-Grad-Schritten gedreht werden 

entdeckt 10 neue Viren, Fehlerbeseitigung 

mit Grafikeinbindung, Schriftänderung u. Rechnungsdruck in Farbe, neue Suchfunktionen, neues Hilfesystem uvm. 
unterstützt jetzt deutsche Sprache, inteme Verbesserungen 


Verbesserte Plug&Play-Unterstützung, Fehlerbeseitigung 

jetzt mit Online-Hilfe, neuer Oberfläche, voller Mausunterstützung usw. 

kompl. Maussupport, Berechnung wird angezeigt, neuer Menüpunkt 'Formeln', Fehlerbeseitigung 
Optimierung für Prozessoren ab 386, inteme Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 


Schriften-Verwaltung unter Windows Fontsvorschau, Fonts löschen, Windows95-Anpassung usw. 


Editor mit Compiler-Einbindung 
Grafik -, Strategie-, Brett- 

und Logikspiel 
Zeichenprogramm für 
Inneneinrichtungen 
Virenschutzprogramm 
Grafik-Menu 

Lotto-Verwaltung 
Flipper-Simulation unter Windows 
Denkspiel 
Telefonkartenverwaltung 
Registrierkasse mit Kunden- 
und Artikelverwaltung 
Programm zum Erstellen von 
Katalogdisketten 


Kegelclubverwaltung 
Electronic Banking Programm 


Etikettendruckprogramm 
Lohnbuchhaltung 
Getriebe-/Lagerberechnungsprogr. 


(Maschinenbau) 


Feuerwehr-Verwaltung 





jetzt mit ausführlichem THP-Programmierhandbuch und Hilfsprogramm HARPTEST 
neues Helpfile, schneller Demo-Modus, Spielemame speicherbar, Fehlerbeseitigung 


Bewegen der ganzen Zeichnung, inteme Optimierung und Fehlerbeseitigung 

es werden 2 neue Viren entdeckt, Fehlerbeseitigung 

schnellerer Bildschinmaufbau, Fehlerbeseitigung 

Tippreihenübersicht, kompl. Mausbedienung, einstellbarer Bildschinmschoner, Be- und Verarbeitung der Superzahl usw. 
verbessertes Dialoghandling, Ladevorgang vereinfacht, Geräusche und Musik getrennt an- und abschaltbar 

Intemer Virentest, neue Menüoberfläche, Fehlerbeseitigung, u.v.m. 

Mausunterstützung 


Wechselgeldverwaltung, Datenrücksicherung über separaten Programmpunkt möglich 
inteme Verbesserung 


Einbau von Grafiken zur Darstellung der Daten auf dem Bildschinm 
jetzt mit Überweisungsdruck, Import von Datensätzen aus ASCII-Datei etc. 





Fehler in Druckersteuerung beseitigt, Texte dürfen jetzt bis zu 80 Zeichen lang sein 
Solidaritätszuschlag u. Pflegeversicherung jetzt berücksichtigt, neue Lohnsteuertabellen, Import von Bruttolohndaten 
Dateien können gedruckt, geladen und gespeichert werden, Fehlerbeseitigung, inteme Verbesserungen 


Fehlerbeseitigung, jetzt Freeware-Version 
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MOD4WIN 2.11 
MONDFINSTERNIS 1.7 
MORE.EXE1.1 
MS-DOS INTERRUPT 
DATENBANK 43.0 
NEKO 3.33 


NEOBOOK 2.0b 


NEOPAINT 3.0 
NEWWORLD 3.5 
NITEMARE 3D 1.5 

PC SCHREIB 5.11 
PCX-DUMP 9.2 

PDG PROF. DESIGN FOR 
GRAPHICS 3.0 
PFGEN / 
EFFEKTIVTRAINER 4.4 
PGCAD VGA 3.2 
PIXFOLIO 2.0.146 
PLOTTY 3.1 


POVCAD 4.0c 


PRIME MENU 2.00 plus 
PRINTER PANEL 3.1 

RENTE 1995 1/1995 
RESSOURCEN-EDITOR 1.41 
SCHACHCLUB- 
MANAGER 5.0 
SCHWEDISCH F. 
DEUTSCHE 1.30 

SCREEN THIEF 1.57 

SEMI CONDUCTOR CROSS 
REFERENCE 5.0 
SF-KALENDERDRUCKEREI 
F.WIN. 1.3 

SKUNNY KART1.4 
SKYMAP 2.1.10 

SPACE INTRUDERS 2.1 





SPS-SIMULATOR 4.534 
STAR-CAMP 2.02 
STEUER-INFO 3 


STEUER-PROFI 1994 
TERMINE 2.1 

THE GREATEST PAPER 
AIRPLANES 1.0b 
THUNDERBYTE 
VIRENSCANNER 6.30 
TOPSCORE 2.20 


TSR-VISION PRO 2.0 
ÜFO 3.1 


V-WORLD/3D 2.11 
VER2000 3.1 


VEREIN 003 6.2 

VIP 1.80 

VITAMIN F3.10 
VOKABEL-PRO 6.0 
VSUMX 9408 
VXBASE 2.32 
WINCAT PRO 4.0 
WINROIDS 2.1 
WINWALLPLUS 1.42 


WINZP 5.53 
WIZMANAGER 2.0 


WSCAN (SCAN FOR 
WINDOWS) 117 
ZACK-ADRESS 2.4 





SW3526WD 
SW5465D 
SW5328D 


SW2915E 
SW3057D 


SW3709E 


SW2498E 
SWO994D 
SW5040E 
SW3084D 
SW1766E 


SW3911D 
SW2786D 


SW4047D 
SW1475WE 
SW0103D 


SW3041WE 


SW3788D 
SW5325D 
SW4146D 
SW3596D 


SW2Y26D 


SW4203D 
SW3396E 


SW5158E 


SWAA438WD 
SW5487E 
SW3155WE 
SWA169E 


SW1375D 
SW4002D 
SW4084D 


SW1114D 
SW4081D 


SWS5165WE 


SW2600E 
SW2T28WD 


SW2339D 
SW2598WD 


SW2666D 
SW2699D 


SW1224D 
SW2744WD 
SW3796WD 
SWOI6ED 
SWIA44E 
SW4371D 
SWA127WE 
SW3509WE 
SW3444WE 


SW1355WE 
SWA294WE 


SWAT21WE 
SWO840D 
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MOD-Player für Windows 
Mondfinstemis-Simulator 
Komfort. Ersatz für MORE.COM 


Nebenkostenberechnung für 
Mietwohnungen 
Elektronischer Publisher 


Malprogramm 

Strategiespiel 

‚Actionspiel 
Schreibmaschinen-Lernprogramm 
Screen-Capture-Programm 


Turbo-Pascal-Toolbox 

Programm zum Erstellen von 
Prüfungsfragen 

Grafik-Utility 
Grafik-Katalogisierungsprogramm 
Funktionsplotter - für alle 
Grafikkarten 

Tool zum Erstellen von 
Gitterrahmen-Objekten 
Menüsystem mit Mausunterstützung 
Drucker-Utility 
Rentenberechnungsprogramm 
Ressourceneditor für Turbo-Vision 


Schachdubverwaltung 


Schwedisch-Lermprogramm 
Screenshotprogramm 


Nachschlagewerk für Elektroniker 


Kalenderdruck-Programm 
Autorenn-Simulation 
Planetariumsprogramm für Windowsl 
Remake des Automaten-Spiels 
„Space Invaders“ 

Simulator für SPS-Steuerungen 
Campingführer 

Progr. zur Berechnung des Netto- 
Verdienstes 
Steuerberechnungsprogramm 
Terminverwaltung 


Bastelanleitung für Papierflieger 


Virenschutzprogramm 
Verwaltungsprogramm für 

1. u. 2. Bundesliga 
Speicherbelegungs-Anzeige 

Prog. zum Erstellen von 
Überweisungsvordrucken 
Grafikprogramm (virtuelle Realität ) 
Wirtschaftsgutverwaltung 


Vereinsverwaltung 
Multifunktionsprogramm 
Wissenschaftlicher Universalrechner 
Vokabel-Lermprogramm 
Virendatenbank 

Programmiertool 
Katalogprogramm 
Weltraum-Ballerspiel 

Tool zum Wechseln der Windows- 
Hintergrundbilder 
Packeroberfläche für Windows 
Funktionserweiterung für den 
Windows-Dateimanager 


Virenscanner unter Windows 





Adreßverwaltung 


UPLDO/TES 





englische u. deutsche Version, verbesserte Installationsroutine, Fehlerbeseitigung 
eingebautes Tagebuch, Coprozesser wird unterstützt 
arbeitet jetzt mit mehreren Auflösungen (43/80, 50/40 usw.) zusammen 


aktuellste Daten aller bekannten MS-DOS-Interrupts 


‚Änderung der Dateiverwaltung, Änderung der Umlage über Personen 

Speichermanager u. Compiler verbessert, erweiterte Videokartenunterstützung, FLC/ FLl-Animationen, Echtfarben-Support, 
mehr Hotkeys, Volltextsuche, PopUp-Menüs usw. 

unterstützt zusätzl. Grafikkarten, enthält DOS-Shell-Funktion, Fehlerbeseitigung 

verbesserte VGA-Grafik, Fehlerbeseitigung 

Fehlerbeseitigung, verbesserte Anleitung 

Anpassung an das Netz, optische Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

verbesserte SVGA-Datstellung, unterstützt jetzt Videokarten mit mehr als 1 MBRAM 


beschleunigte Zeichensatzausgabe, XMS-Unterstützung etc. 


neuer Zufallsgenerator, verschiedene interne Verbesserungen 
neue Benutzeroberfläche, beschleunigtes Zoomen u.v.m. 
verbess. Oberfläche, Unterstützung des GIF89a-Formates, Fehlerbeseitigung 


neue Oberfläche, viele interne Verbesserungen 


enthält zusätzl. Tools, neue Dialogboxen, Oberfläche wurde verbessert 

flexible Konfiguration, Farben frei wählbar 

verbesserte Pufferfunktion, Fehlerbeseitigung 

neue Parameterwerte für Rentenberechnung, erweiterte Darstellung der Berechnungergebnisse 

Unterstützung der Turbo-Vision-Ressourcen von Borland C-H-3.0 und 3.1. Demo und Hilfsdateien für Borland C++ enthalten 


Bedienung / Struktur verbessert, Mitgliederdatensatz kann nach Name, Wohnort, Geb.-Datum, ELO/ DWZ-Zahl etc. sortiert werden 


interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 
verbesserte Anpassung an OS/2, Fehlerbeseitigung 


Datenbank erweitert, Fehlerbeseitigung 


Programmgeschwindigk. erhöht, Feiertage einzeln ausschaltbar, Ansicht in verschiedenen Größen 
Fehlerbeseitigung, interne Verbesserungen 
Neue Dialogboxen, Fehlerbeseitigung 


verbesserte Grafik, Fehlerbeseitigung 

Fehlerbeseitigung, interne Verbesserungen 

aktuelle Platzdaten für die neue Campingsaison, neue Übersichtskarte für Dänemark 

Speicherung der Auskünfte aus der Lohnsteuertabelle, integr. Zusatztabelle für Geringverdiener 1995, 
Beitragsbemessungsgrenzen 1995 

Formulardruck auf neuesten Stand gebracht, inteme Verbesserungen 

enthält nun Online-Hilfe sowie Datenbank mit Geburts- u. Todestagen 


verschiedene inteme Verbesserungen 
erkennt 54 neue Viren, Fehlerbeseitigung 


Aktualisierung der neuen Saison, Berücksichtigung von Punktabzügen 
konfigurierbarer Disassembler in allen Views, INT-Dialog zeigt Belegung der Interupts an u.v.m. 


unterstützt Endlosformulare, neue Dialogboxen, eigene Bankverbindung kann eingetragen werden 

Oberfläche in 3D-Look, vereinfachte Bedienung 

verbesserter Listengenerator, Ausgabe wahlweise auf Drucker, Bildschirm oder in ASCII-Datei, univers. Anbindung an jede 
Finanzbuchhaltung 

automat. Backup der Datenbank, flexible Etiketteneinstellung, Wahl der Druckerschnittstelle u.v.m. 
Fehlerbeseitigung, interne Verbesserung 

Kopieren / Einfügen über Zwischenablage jetzt möglich, Ergebnis kann gedruckt werden 

Aufruf der Vokabeldatei mit Parameter möglich, Im-/Export der Vokabel in versch. Formaten, interne Optimierungen 
enthält jetzt die Beschreibung von 2580 Viren und Virenvarianten, Infos zu 35 neuen Viren wurden integriert 
Befehlsumfang erweitert, SoundBlaster- und CD-ROM-Support 

unterstützt Windows 95, Speichermanagement optimiert, Fehlerbeseitigung etc. 

Jetzt mit 256 Farben, Fehlerbeseitigung 


interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 
fehlerhafte ZP-Archive werden jetzt besser verarbeitet, neue Dialogbox, Fehlerbeseitigung 


jetzt mit neuem Dateibetrachter, Dateisuchfunktion u.v.m. 


erkennt alle neuen Viren 
benötigt weniger Hauptspeicher, Unterstützung von Tintenstrahldruckem, Fehlerbeseitigung 
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Pearl Pad Profi xX1 


Konkurenz für die Maus 





ie Mausist für viele Anwendungen das 
D= Steuergerät, doch hat sie auch 

ihre Grenzen. Was der Joystick für ei- 
nen Flugsimulator oder ein Ballerspiel ist, das 
ist das Grafiktablett für Computergrafik und 
CAD: das bessere Eingabemedium. 

Mit einem speziellen Zeigestift oder dem 
einer Maus ähnlichen Puk (auch als Faden- 
kreuzmaus bezeichnet) wird der Mauszeiger 
des Programms gesteuert. Bei einem Digitali- 
sertablett sind die Positionen jedoch norma- 
lerweise absolut und nicht relativ kodiert. 
Dasheißt, wenn ich den Zeigestift in die rech- 
te, untere Ecke des Brettes bewege, so be- 
wegt sich auch der Mauszeiger in die rechte, 
untere Ecke des Bildschirms; und dies völlig 
unabhängig davon, wo er vorher stand. So 
kann man eine auf das Tablett geheftete 
Zeichnung übernehmen, ohne Gefahr zu lau- 
fen, das Abbild durch versehentliches Ver- 
schieben der Mauszu verzerren. Eine weitere 
Anwendung der absoluten Zuordnung sind 
Auflagefolien. Auf ihnen sind die Steuerele- 
mente der Benutzeroberfläche an den der 
Bildschirmausgabe entsprechenden Positio- 
nen wiedergegeben. Der Benutzer kann die- 
se dann anwählen, ohne dabei auf den Moni- 
tor zu sehen. 

Das Pearl Pad Profi XXL ist, wie der Name 
schon vermuten läßt, die ganz große Ausga- 
be einer Familie von Grafiktabletts aus dem 
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Hause Pearl Agency. Mit einer Arbeitsfläche 
von 304 x 304 mm können auch Vorlagen 
übernommen werden, die deutlich größer als 
DIN A4 ausfallen. Durch die großzügige Di- 
mensionierung ist sogar eine Zusammenar- 
beit mit dem professionellen CAD-Programm 
„Auto-CAD“ möglich, das viele Bedienele- 
mente auf das Tablett auslagert und eine 
entsprechende Arbeitsfläche benötigt. Auf- 
lagefolien für die Versionen 11 und 12 liegen 
schon bei. Insgesamt läßt die umfangreiche 
Ausstattung wenig Wünsche offen. Mit Zei- 
gestift und 4-Button-Puk, Auflagefolien für 
wichtige Anwendungen, allen Kabeln inklu- 
sive eines eventuell notwendigen 9-auf-25- 
Adapters und einem reichhaltigen Soft- 
warepaket kann man ohne weiteres von 
„komplett“ reden. 

Die Installation ist denkbar einfach und 
geht ohne Eingriffe im PC vonstatten. Das 
Gerät wird an die serielle Schnittstelle ange- 
schlossen und kann eine dort bisher installier- 
te Maus ersetzen. Außerdem ist es meist 
nicht einmal notwendig, die Treiber zu ver- 
ändern, da sich das Tablett wie eine Micro- 
soft-Maus oder Mouse-System-Maus verhal- 
ten kann. Die Stromversorgung erfolgt über 
einen Zwischenstecker am Tastaturanschluß. 
(Die Tastatur bleibt dabei selbstverständlich 
funktionsfähig.) Die Installation der mitglie- 
ferten Anwendungsoftware funktioniert 
menügesteuert, ebenso die eventuell not- 
wendige Einstellung des Pads. Neben einer 
Sammlung von kleinen Anwendungspro- 
grammen liegt eine kommerzielle Version 
der Profi-Bildbearbeitungssoftware „Photo- 
Finish 2.0“ für Windowsbei. 

Insgesamt erhält man mit dem Pearl Pad 
Profi XXL ein ordentliches Eingabegerät zu 
einem günstigen Preis. 

ME 


Produkt: Pearl Pad Profi XXLVertrieb: Pearl 
Agency Konfiguration: Beliebiger PC, 
serielle Schnittstelle, Software mit Mausun- 
terstützung Preis: DM 399,80 





vM 
Pe 2.5 


Sony CDU-555 


Drehgeschwin- 
digkeiten 


ie Nachfrage nach Peripheriegeräten 
D: SCSI-Anschlüsen wird immer 
größer, und so bietet SONY nun sein 
CDU-55E als SCSI-Variante unter der Typen- 
bezeichnung CDU-55S an. Für einen Preisvon 
rund 360 Mark bekommt man dafür ein lei- 
stungsfähiges Laufwerk. „CD Certify“ ermit- 
telte in einem ESCOM P90 und einem Adap- 
tec 2940-SCSI-Adapter immerhin 358 Kbyte/s 
als Datentransferrate und eine durchschnitt- 
liche Zugriffszeit von 217 ms. Das multises- 
sionfähige Laufwerk ist darüber hinaus CD-I- 
und Video-CD-kompatibel und läßt sich pro- 
blemlos in OS/2 und andere Betriebssystem- 
plattformen integrieren. Neben dem inter- 
nen Audioanschluß bietet dasSONY CDU-55S 
einen Kopfhörerausgang. Für einen schnel- 
len CD-Wechsel sorgt der Schubladenmecha- 
nismus, wodurch sich das Hantieren mit Cad- 
dies erübrigt. Das macht jedoch einen 
sorgsamen Umgang mit den Silberscheiben 
nicht überflüssig - also: raus aus dem Lauf- 

werk und rein in die Aufbewahrungshülle! 
Alles in allem erhält man mit dem SONY 
CDU-555 ein CD-ROM-Laufwerk mit guten 
Leistungsdaten und zu einem für ein SCSI- 
Gerät relativ günstigen Preis. Ob man sich je- 
doch noch etwas geduldet, um dann 
4-fach-Speed-Laufwerke zu einem ähnlich 
günstigen Preis zu erwerben, bleibt jedem 

Anwender selbst überlassen. 

FRB 


Produkt: SONY CDU-555 Hersteller: Sony 
Preis: Ca. DM 360,- 
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PowerPlanner 


Sprechender 
Kalender 


er schlicht seine Termine leichter 
\W und schneller organisieren möchte, 

vielleicht noch eine Adreßverwal- 
tung einrichten und Notizen verwalten will, 
der ist mit dem POWERPLANNER nicht 
schlecht bedient. Doch auch auf dieses Pro- 
gramm trifft ähnliches zu wie beim Büro-Or- 
ganisationsprogramm PFS: WINDOW-WORKS: 
Ein Einsatz lohnt sich nur dann, wenn Sie ein 
neues Programm, das die genannten Funk- 
tionen erfüllen soll, suchen, oder bereit sind, 
Sich auf eine Umstellung einzulassen. Für ver- 
spielte Naturen wartet der POWERPLANNER 
mit einem besonderen Gag auf, denn mittels 
Sprachausgabe können Sie sich alle Termine 
oder Notizen sowie die Uhrzeit ansagen las 
sen. 

Der POWERPLANNER besteht aus drei ein- 
zelnen Modulen, nämlich dem Adreßbuch, 
dem Terminkalender und einem Notizbuch. 
Mehrere Dokumente lassen sich parallel be- 
arbeiten, Sie haben also gleichzeitigen Zu- 
griff auf das Notizbuch und den Terminka- 
lender. Das Adreßbuch verwaltet Ihre 
Adressen in Form von Visitenkarten, wobei 
Sie bei der Darstellung zwischen drei ver- 
schiedenen Visitenkartengrößen wählen 
können. Im Notizbuch verwalten Sie Ihre Da- 
ten anhand von verschiedenen Suchkriterien. 
Die grafische Oberfläche desProgrammsent- 
spricht einem Visitenkarten-Ordner und ei- 
nem Terminkalender-Ringbuch. 

Vom POWERPLANNER können Sie übri- 
gens noch eine sog. Profiversion erwerben, 
die einen Einsatz im Netzwerk und eine Ter- 
minverwaltung auch für Arbeitsgruppen er- 
laubt. Eine Umstellung von der „Normal“- 
Version auf die Profi-Verion ist gegen 
geringen Aufpreis möglich. Ein sinnvoller 
Einsatz des Terminplaners ist allerdings erst 
ab einem 386er DX gewährleistet. 


Produkt: POWERPLANNER Hersteller: Ger- 
des AG Vertrieb: Pearl Agency Konfigura- 
tion: Mind. 386DX, Windows ab 3.1 Preis: 
DM 68,80 SF 
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PC-Steuertabellen 


Bares Geld 


as leidige Steuerthema trifft Selbstän- 
D* und Arbeitnehmer gleicher- 
maßen. Um die lästigen Steuer-Zah- 

lungen kommt kaum einer herum. 
Gesetzesänderungen wie jetzt Solida- 
ritätszuschlag, Pflegeversicherung usw. tref- 
fen den Lohn- und Gehaltsempfänger zuerst 
- spätestens bei der nächsten Abrechung lie- 
gen die traurigen Ergebnisse schwarz auf 
weiß vor. Hier ist guter Rat oftteuer. Mit dem 
Programm PC STEUERTABELLEN werden, 
noch bevor die nächste Gehaltsabrechnung 
auf demTisch liegt, alle wesentlichen Berech- 
nungen schon durchgeführt. Angefangen 
von der Frage, waseine Gehaltserhöhung un- 
term Strich tatsächlich bringen mag, über die 
Berechnung des Bruttolohns bei einem be- 
stimmten Nettolohn bis hin zur Frage nach 
der richtigen bzw. günstigsten Steuerklasse 
für Ehegatten. Auch speziellere Themen sind 
nicht ausgespart: Wie wirkt sich die Nutzung 
eines Dienstfahrzeuges auf Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer aus, welchen Sinn machen 
sog. Einmalzahlungen oder Direktversiche- 
rungen usw.? Alle Berechnungen werden 
- ganz im Gegenteil zu den Steuerformula- 
ren - in übersichtlichen Eingabefeldern erle- 
digt. Integriert wurden Steuertabellen wie 
Grund-, Splitting- und Pfändungstabellen, 
ausdenen der Steuerzahler jederzeit die Aus 
wirkungen bestimmter Erhöhungen und Sen- 
kungen ablesen kann. Wer keine Lust auf das 
Wälzen von Büchern und anschließende 
mühsame Rechenoperationen verspürt, ist 
mit diesem Programm nicht schlecht bedient. 
SF 


Produkt: PC STEUERTABELLEN für Windows 
Hersteller: Lexware Vertrieb: Lexware 
Konfiguration: Mind. 386er mit VGA-Gra- 
fikkarte, 4MB RAM, MS-Windows ab Version 
3.1 Kurzbeschreibung: Steuer-Berech- 
nungsprogramm für Lohn- und Gehaltsemp- 
fänger Preis: DM 98,- 
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WindowWorks 


Buro-Alltag 


en Büroalltag bestimmen in erster Li- 
D:: organisatorische Abläufe. Wer 
plant, sein Büro komplett zu organisie- 
ren oder umzustellen, wirft einen Blick auf 
PFS: WINDOW-WORKS, ein integriertes Pro- 
grammpaket für den Büro-Alltag. Sinn macht 
der Einsatz dieses Programms bzw. ähnlich 
zusammengestellter Pakete allerdings nur 
dann, wenn Sie auf schon vorhandene Pro- 
gramme in Zukunft verzichten möchten. Wer 
die Anschaffung verschiedener Organisati- 
ons-Programme plant, für den mag sich ein 
integriertes Paket preislich durchaus lohnen. 
PFS: WINDOW-WORKS umfaßt eine Textver- 
arbeitung mit den gängigen Funktionen und 
der Möglichkeit zur Grafikeinbindung, eine 
dBASE-kompatible Datenbank mit einer Ka- 
pazität von über 32 000 Datensätzen, eine 
Tabellenkalkulation mit Diagrammerstellung 
und einen Grafik-Diagrammeditor. Ebenso 
unerläßlich für ein funktionierendes Büro ist 
der Etiketten-Editor sowie das Adreßbuch 
mit integrierter Serienbrief-Funktion. Ein 
Programm zur Datenfernübertragung run- 
det das Software-Paket ab. Sieben Einzel- 
module sollen den wesentlichen Anforderun- 
gen im Büroalltag gerecht werden. PFS: 
WINDOW-WORKS kommt schon seit mehre- 
ren Jahren zum Einsatz und überzeugt heute 
insbesondere durch den günstigen Preis, 
SF 


Produkt: PFS: WINDOW-WORKS V2.0 Her- 
steller: Softkey Vertrieb: Pearl Agency 
Konfiguration: Mind. 3865X mit mind. 2 MB 
RAM, EGA- oder VGA-Karte, Windows ab 3.1 
Preis: DM 99,80 





= Reports 
I Hardware 
Ei Software 











Beruf 


a Crtanisatiorı 
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I,» 
Informations- 
börse 


as aktuelle Jahrbuch auf Diskette lau- 
D: der Untertitel der neuesten digita- 

len Informationsbroschüre, die jetzt im 
Haufe Verlag erschienen ist. Wichtige Infos 
rund um den PC mit Tips und aktuellen Daten 
zu Hard- und Software stehen im Mittel- 
punkt. Durch die Abschnitte Trends, Reports, 
Hardware, Software, Beruf, Organisation, 
Anhang bewegt sich der informationshungri- 
ge Anwender per Textbetrachter. Wer ganz 
spezielle Antworten erwartet, wird ent- 
täuscht, wer eine breite Vorabinfo sucht, wird 
gut bedient. Angefangen bei praktischen 
Überlegungen in puncto Computer-Kauf, 
über nähere Erläuterungen zu bestimmten 
Konkurrenzsituationen auf dem Computer- 
markt, bis hin zur Frage nach Sinn und Un- 
sinn diverser Schulungen am PC, verbindet 
„Computer 95“ Aktuelles mit Grundsätzli- 
chem. Planen Sie z.B. einen EDV-Kurs, so hilft 
Ihnen ein Fragebogen bei der Suche nach 
dem richtigen Kurs weiter. Zielgruppe sind in 
erster Linie Einsteiger, aber auch fortge- 
schrittene PC-User, die nützliche Adressen 
und wichtige Termininformationen schnell 
abrufen wollen. Wer wissen möchte, wann 
nun die „büro-data“ in Berlin, die „Systems“ 
in München oder die „büfa“ in Freiburg 
stattfindet, erhält die Auskunft per Knopf- 
druck. Wer nach Adressen von Hardware- 
und Software-Händlern forscht, sucht meist 
nicht vergebens - sofern es sich um bekann- 
tere Firmen handelt. 


SF 
Produkt: Computer '95 Hersteller: Stan- 
dard Infoware, Planegg Vertrieb: Haufe Ver- 
lag, Buchhandel Konfiguration: Windows ab 
3.1 Preis: DM 29,80 
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Cyber-Sex 


Die digitale Lust 


Die Erotik- und Sexwelle rollt, auch via Kabel. 
Nicht nur Telefonsex, auch nackte Haut ist gefragt; wo immer „erotische Bilder“ 
zum Downloaden abgelegt sind, laufen die Telefonleitungen 
heiß - und wahrscheinlich nicht nur diese. 


ege ich einmal meine Be- 
| Be als Sysop in 

en zurückliegenden 
Monaten zugrunde, drängt 
sich mir sofort ein nicht ganz 
ernst zu nehmender Tip für 
schnelles Geldverdienen auf: 
Haben Sie beispielsweise eine 
Menge von  digitalisierten 
Bilddateien auf Ihrem Rech- 
ner, sollten Sie eine eigene | 
Mailbox einrichten. Der Er- 
folg stellt sich von selbst ein, 
sofern Sie bei der Namensver- 
gabe für die Bilderdateien | 
phantasievoll zu Werke ge- 
hen; die Qualität der Bilder 








und selbst die Bildmotive und — 
-inhalte sind zunächst zweitrangig. Lediglich 
über den Bildernamen müßte der Eindruck 
vermittelt werden, hierbei handele es sich 
um irgendwelche Nuditäten, Sexbilder - viel- 
leicht sogar von pornografischem Zuschnitt. 

Glauben Sie nicht - dann hören Sie mir 
weiter zu. Aus meiner Praxis als Sysop kann 
ich nur sagen: Es gibt mittlerweile Stichwor- 
te, die Garant dafür sind, daß alle derart ge- 
kennzeichneten Dateien fleißig und begierig 
heruntergeladen werden. Solche Nachfrage- 
renner unter den Dateien müssen lediglich 
etwas von Eros oder Sex beinhalten, schon 
steigt die Zugriffsfrequenz. 

Wie es zu dieser Nachfrage kommt? Freud 














hat das schon beantwortet. Und warum auf 
diesem Weg? Irgendwie auch verständlich: 
Man wirft im Arbeitszimmer seinen Compu- 
ter an, schließlich muß ja noch einiges zu 
Hause aufgearbeitet werden - die Frau 
schläft bereits oder ist noch in der Küche 
- startet dasModem, loggt sich irgendwo ein 
und - schwupps - öffnet sich vollkommen 
anonym das Tor in eine andere Welt - in die- 
sem Fall in eine voller Erotik und Sex. 

„Cyberspace“ macht's möglich. Via Tele- 
fonleitung kommt man über den „Daten- 
Highway“ in (fast) jede Ecke der Welt und da- 
mit eben auch zu den vielfältigen virtuellen 
Wunsch-Welten, die viele Anbieter geschäfts- 
mäßig befriedigen. Außerdem kann man 
anonym bleiben, in gewisser Weise eine 
zweite Identität annehmen und somit unge- 
hemmt tun und lassen, wonach einem der 
Sinn steht. Zwischen aufregender Scheinwelt 
und trister Realität liegt nur ein Tastendruck. 
Gerade diese Art von Nervenkitzel ist sicher 
für viele DFÜ-Voyeure Triebfeder genug, ir- 
gendwelche „aufregenden“ Dateien einzu- 
sammeln, ohne Peinlichkeit und ohne im La- 
den erleben zu müssen, wenn an der Kasse 
laut gerufen wird: „Was kostet nocheinmal 
das Super-Erotik-Paket Nr. 23?“. 

Die Geschehnisse innerhalb der DFÜ-Welt 
finden ihre Entsprechung in anderen Berei- 
chen. Schalten Sie einmal spätabends das 
Fernsehgerät an, und zappen Sie sich durch 
die zahlreichen Kanäle. Garantiert begegnet 
Ihnen dabei auf einem oder mehreren 
Kanälen die Werbung für verschiedene „Hot- 
Lines“ - Telefon-Sex in einer neuen Dimensi- 
on. Bloße Bandkonserven mit viel Gestöhne 
finden ihren Zulauf. Gleichzeitig bieten via 


Satellit professionelle Fleisch- 
beschau-Anbieter ein inter- 
nationales Angebot an Por- 
nos. In Zeitschriften bieten 
CD-ROM-Anbieter die „Hot 
Girls‘ wie „Hot Dogs“ an - 
und das Geschäft läuft: die 
CDs gehen weg wie warme 
Semmeln. Mittlerweile gibt 
es auch auf CD-ROM alles, 
was man(n) möchte. Für je- 
den - wirklich jeden - Ge- 
schmack ist etwas dabei, wo- 
bei sich zwar über Geschmack 
bekanntlich nicht streiten 
läßt, aber oft genug ist die 
Grenze der Geschmacklosig- 
keit erreicht - besonders 
wenn es nicht nur bei „Erotik“ bleibt, son- 
dern auf die kleine Silberscheibe z.B. Kinder- 
pornographie gebrannt ist. 

Nach den Mailboxen waren esin erster Li- 
nie die Online-Dienste „BTX“ und das „Inter- 
net“, die eine Fundgrube für „erotische Da- 
teien“, aber auch teilweie für 
„H.C.-Dateien“ aufbauten. Zunehmend fin- 
det man auch in CompuServe-Dateien, die 
gleicher Natur zu sein scheinen und den Voy- 
eur bedienen. Verständlich, denn wieso soll 
man eine enorm starke Nachfrage nicht be- 
friedigen? Schließlich ist CompuServe auch 
ein kommerzieller Online-Dienst, der von der 
Frequentierung durch „CyberSurfer“ und 
vom Download von Dateien lebt. 

Betrachet man die Download-Zahlen von 
Dateien mit sogenanntem „erotischem In- 
halt“, kann man nur ungläubig staunen - ich 
schreibe bewußt „sogenanntem“, denn oft 
haben diese Dateien mit Erotik so viel zu tun, 
wie ein Fisch mit einem Fahrrad. Über die 
„Qualität“ und den „Erotikgehalt“ der Datei- 
en läßt sich streiten. Teilweise handelt essich 
wirklich um billigen Schund von irgendwel- 





chen „Hobby-Fotografen“, teilweise findet 
man auch einfach nur sich im Bikini räkelnde 
Schönheiten. In der Regel handelt es sich je- 
doch um Fotos von professionellen Fotogra- 
fen mit entsprechenden Models - entspre- 
chend hoch ist auch die Qualität des Fotos in 
jeglicher Hinsicht. 

Während man sagen kann, daß gute Pro- 
gramme, egal ob Bildbearbeitung-Software, 
Datenbank oder andere Applikationen, so im 
Durchschnitt einhundertmal je Monat abge- 
fragt werden, ein gutes Spiel etwa dreihun- 
dert Downloads pro Monat verzeichnet, er- 
reichen besagte „Erotik-Dateien“ Down- 
load-Zahlen von etwa eintausend Downloads 
pro Monat! 

Erstaunlicherweise reicht für eine ver- 
stärkte Nachfrage bereits aus, daß die Datei 
ein Frauennamen ziert. Liegt in einer Datei- 
Bibliothek eine Datei namens „Simone.GIF“ 
oder „Anita.)PG“ beispielsweise, ist sicherge- 
stellt, daß die Download-Zahlen im Schnitt 
höher liegen als bei den anderen Dateien in 
dieser Bibliothek. Und dies unabhängig von 
der Kurzbeschreibung oder den Stichworten 
dieser Datei. Findet sich dann im Stichwort- 
verzeichnis der Datei womöglich ein Hinweis 
auf „Sex“ oder „Erotik“, gerät diese Datei 
unweigerlich in die „Download-TopTen“ des 
entsprechenden Forums. Das läßt sich durch- 
gängig in sämtlichen Foren beobachten. 

Als z.B. im Pearl-Forum bei der Eröffnung 
- ohne jeden Hintergedanken - mehrere Fo- 
tos der verschiedenen Sysops freigeschaltet 
wurden, war amüsanter Weise zu beobach- 
ten, wie die Download-Zahlen einer be- 
stimmten Datei in kurzer Zeit alle anderen 
hinter sich ließ. Als schließlich dann noch 
mehrere Dateien - alles Fotos einer hüb- 
schen, jungen Dame mit Namen „Tina“ - in 
der „GIF-Gallery“ freigeschaltet wurden, zu- 
sätzlich mit den Stichworten und Vermerken 
„nackt“ und „erotisch“ versehen, wurden die 
Dateien insgesamt über eintausend Mal 
downgeloadet. Gleichzeitig wurde mehrfach 
der Wunsch geäußert, man möge doch noch 
mehr Fotos von Tina freischalten oder zumin- 
dest noch einige andere Dateien dieser Art 
mit anderen „Motiven“. 

Nehmen wir das Interesse an diesen eroti- 
schen Schein-Welten als Tatsache hin, und 
betreiben wir an dieser Stelle auch keine Ur- 
sachenforschung, so drängt sich mir alsSysop 
doch die Frage auf, ob der „erotische Daten- 
transfer“ im von mir betreuten Pearl-Forum 
zusätzlich gefördert werden sollte. Sollen die 
Dateien dort bleiben, „wo der Pfeffer 
wächst“ oder sollten Sie weiter im Forum zur 
Verfügung stehen. Wenn Sie auf diese Frage 
antworten möchten, schreiben Sie an die: 


Trend-Redaktions- und Verlagsgesellschaft, 
Stichwort: „Digitale Lust“, 
Am Kalischacht 4, 
79426 Buggingen. 
HS 
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Nur Fliegen ist 
schöner 


Die Notizen eines unbekannten 
flugerfahrenen Anwenders über 
verschiedene elektronische Airlines 
möchten wir Ihnen nicht vorenthalten: 


DOS-Airlines: 


Alle Fluggäste schieben das Flugzeug an, bis esabhebt. Dann springen sie auf und las 
sen das Flugzeug trudeln, bises wieder auf den Boden aufschlägt. Dann schieben wieder 
alle an, springen auf... 


MAC-Airlines: 


Alle Stewards, Stewardessen, Piloten, Gepäckträger und Ticketverkäufer sehen gleich aus, 
bewegen sich gleich und sagen dasgleiche. Wenn man nach Detailsfragt, bekommt man 
immer die gleiche Antwort: Das müsse man nicht wissen, und alles laufe schon richtig. 
Man solle also lieber gleich still sein. 


OS/2-Airlines: 


Um an Bord des Flugzeugs zu kommen, muß man seine Ticketszehnmal stempeln las- 
sen. Dafür muß man in zehn unterschiedlichen Schlangen anstehen. Schließlich füllt man 
ein Formular aus, in dem man angeben muß, wo man sitzen möchte und ob der Sitzplatz 
wie in einem Schiff, einem Zug oder einem Bus aussehen soll. Falls es einem gelingt, an 
Bord zu kommen, und wenn das Flugzeug tatsächlich vom Boden abhebt, hat man einen 
wunderbaren Flug - es sei denn, Höhen- oder Seitenruder frieren ein. In diesem Fall hat 
man jedoch immer noch genügend Zeit, sich auf den Absturz vorzubereiten. 


= | | = 
Unix-Airlines: 
Jeder bringt ein Stück des Flugzeugs zum Flughafen mit. Alle gehen auf die Startbahn 


und setzen das Flugzeug Stück für Stück zusammen. Dabei diskutieren sie fortwährend, 
welche Art von Flugzeug sie gerade zusammenbauen. 


NT-Airlines: 


Alle Fluggäste gehen auf die Startbahn, sagen im Chor dasPaßwort und bilden die Um- 
risse eines Flugzeugs. Dann setzen sich alle auf den Boden und geben Geräusche von sich, 
als würden sie wirklich fliegen. 


Windows-Airlines: 


Das Flughafenterminal ist schön bunt. Stewards und Stewardessen sind freundlich. 
Man gelangt ohne Probleme an Bord, ein reibungsloser Start. Plötzlich stürzt das Flug- 
zeug ohne Vorwarnung ab. 
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